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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die a welche Sonntag einma! 
den übrigen 


ung. 


Dinstag, den 19. Juni 1888. 


— — 


An Mein Volk! 


Gottes Rathſchluß hat über Uns aufs neue die ſchmerzlichſte Trauer verhängt. Nachdem die Gruft über der ſterblichen Hülle Meines 
unvergeßlichen Herrn Großvaters ſich kaum geſchloſſen hat, iſt auch Meines heißgeliebten Herrn Vaters Majeſtät aus dieſer Zeitlichkeit zum ewigen 
Frieden abberufen worden. Die heldenmüthige, aus chriſtlicher Ergebung erwachſende Thatkraft, mit der Er Seinen königlichen Pflichten ungeachtet 
Seines Leidens gerecht zu werden wußte, ſchien der Hoffnung Raum zu geben, daß Er dem Vaterlande noch länger erhalten bleiben werde. Gott hat 
es anders beſchloſſen. Dem Königlichen Dulder, deſſen Herz für alles Große und Schöne ſchlug, find nur wenige Monate beſchieden geweſen, um 
auch auf dem Throne die edlen Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens zu bethätigen, welche Ihm die Liebe Seines Volkes gewonnen haben. Der 
Tugenden, die Ihn ſchmückten, der Siege, die Er auf den Schlachtfeldern einſt errungen hat, wird dankbar gedacht werden, ſo lange deutſche Herzen 
ſchlagen, und unvergänglicher Ruhm wird Seine ritterliche Geſtalt in der Geſchichte des Vaterlandes verklären. 

Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Ich die Regierung im Aufblick zu dem Könige aller Könige übernommen und Gott gelobt, 
nach dem Beiſpiel Meiner Väter Meinem Volke ein gerechter und milder Fürſt zu ſein, Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu 
ſchirmen, die Wohlfahrt des Landes zu fördern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein treuer Wächter zu ſein. Wenn Ich Gott 
um Kraft bitte, dieſe Königlichen Pflichten zu erfüllen, die Sein Wille Mir auferlegt, ſo bin Ich dabei von dem Vertrauen zum preußiſchen Volke 


getragen, welches der Rückblick auf Unſere Geſchichte Mir gewährt. 


In guten und in böſen Tagen 


hat Preußens Volk ſtets treu zu ſeinem Könige ge⸗ 


ſtanden; auf dieſe Treue, deren Band ſich Meinen Vätern gegenüber in jeder ſchweren Zeit und Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, zähle auch Ich 
in dem Bewußtſein, daß Ich ſie aus vollem Herzen erwidere; als Fürſt eines treuen Volkes, beide gleich ſtark in der Hingebung für das gemeinſame 
Vaterland. Dieſem Bewußtſein der Gegenſeitigkeit der Liebe, welche Mich mit Meinem Volke verbindet, entnehme Ich die Zuverſicht, daß Gott Mir 
Kraft und Weisheit verleihen werde, Meines Königlichen Amtes zum Heile des Vaterlandes zu walten. 


Potsdam, deu 18. Juni 1888. 


Wilhelm. 


Die ſtaatsbürgerlichen Nechte der Beamten. 


Daß ein Beamter das Recht hat, bei den Wahlen ſeine 
Stimme ſeiner politiſchen Ueberzeugung gemäß abzugeben, 
auch wenn dieſe Ueberzeugung derjenigen der Regierung zu⸗ 


widerläuft, daß er für feine Stimmabgabe niemals zur Ver: 


antwortung gezogen werden darf, iſt unzweifelhaften Rechtens. 
Auch der Reichskanzler hat das ausdrücklich anerkannt, als er 
das Thema zum letzten Male im Reichstage erörterte. In 


der That werden die Fälle ſehr ſelten, vielleicht ſogar völlig 


unerhört fein, in denen ein Beamter ausdrücklich deswegen eine 
Strafe erlitten hat, weil er gegen die Regierung geſtimmt hat. 


Etwas Anderes iſt die Frage, ob einem Beamten nicht 


zuweilen nach ſeiner Abſtimmung Nachtheile zugefügt werden, 


die mit ſeiner Abſtimmung in urſächlichem Zuſammenhange 
ſtehen, ohne daß dieſer urſächliche Zuſammenhang nachgewieſen 
werden kann. Ein Beamter, der dienſtlich ſeine Schuldigkeit 
thut, hat aus Rückſichten höherer Gerechtigkeit einen Anſpruch 
auf Beförderung, Gehaltsverbeſſerung, Remuneration, ſobald 
die Reihe an ihn kommt. Er hat aber darauf keinen erzwing⸗ 
baren Anſpruch; er kann keine Rechenſchaft darüber fordern, 
aus welchem Grunde ihm eine ſolche Vergünſtigung verſagt 
geblieben iſt. Ob nun ein Beamter in ſeiner Laufbahn nicht 
zuweilen Schaden dadurch erleidet, daß er oppoſitionell geſtimmt 
hat, iſt eine Frage, die ſehr ſchwer im einzelnen Falle zu 
beantworten iſt. 

So lange Graf Lippe Juſtizminiſter war, machte er aus 
ſeiner Praxis kein Hehl. Wenn ein Richter perſönlich zu ihm 
kam, um ſich um eine Beförderung zu bewerben, die er ver: 
dient zu haben glaubte, ſo fragte ihn der Miniſter: „Wie 
haben Sie bei den letzten Wahlen geſtimmt?“ Erhielt er die 
Antwort, daß der Bewerber ſich von der Wahl fern gehalten 
habe, ſo erwiderte er: „Wer für die Regierung Nichts thut, 
für den thut die Regierung auch Nichts.“ Der Nachfolger 
des Grafen Lippe dagegen, Herr Leonhardt, zeichnete ſich in 
dieſer Beziehung durch hohe Gerechtigkeit aus. Für ihn war 
bei der Beförderung von Richtern nur deren dienſtliche 
Tüchtigkeit und nicht ihre politiſche Geſinnung maßgebend. 
Trotz feiner perſönlich hocheonſervativen Geſinnung hat er 
ſich ein ehrendes Denkmal dadurch geſetzt, daß er in dieſer 
Beziehung eine Unbefangenheit beobachtete, wie vor und nach 
ihm kein anderer Miniſter. 

Wie es in anderen Verwaltungszweigen zugeht, darüber 
laſſen ſich ſehr ſchwer beſtimmte Angaben machen. Am leichteſten 
iſt die Frage für das Reſſort des Miniſteriums des Innern 
zu beantworten; in dieſem ganzen Reſſort giebt es kaum einen 
einzigen Beamten, der ſich nicht mit voller Ueberzeugung auf 
den Boden der Politik der gegenwärtigen Regierung geſtellt 
hätte, und die Wenigen, die etwa noch aus alter Zeit übrig 
fein möchten, haben längſt mit allen Hoffnungen auf Beförderung 
abgeſchloſſen. In anderen Reſſorts, wie Poſt, Eiſenbahn, 
Schulen, wird man wenigſtens ſelten einen Beamten finden, 
der ſich offen und fröhlich zu der Ueberzeugung bekennt, es 
würde für ſeine künftige Laufbahn unnachtheilig ſein, wenn 
er für einen freiſinnigen Candidaten ſtimmt, ſofern er nur 
dienſtlich ſeine Schuldigkeit thut. 

Wie weit ein Vorgeſetzter bei Beurtheilung ſeiner Unter⸗ 


Rechenſchaft ablegen. Es laſſen ſich darüber, nach welchen 
Grundſätzen er Beförderungen und ſonſtige Vergünſtigungen 
ertheilen will, keine Anordnungen erlaſſen, weil die Durch⸗ 
führung ſolcher Anordnungen nicht erzwungen werden kann. 
Im Allgemeinen darf man aber wohl ſagen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe bei uns nicht ſo günſtig ſind, wie in Ländern, in 
denen die Parteien ſeit langer Zeit daran gewöhnt find, 
einander als gleichberechtigt zu betrachten. 

Etwas Anderes als das bloße Ab en iſt das Agitiren. 
Darf ein Beamter agitiren? darf er Wahlreden halten, Wahl⸗ 
aufrufe unterſchreiben, Wahlvereinen angehören, perſönliche 
Ueberredung anwenden, um Jemanden zu einer Abſtimmung 
in einem gewiſſen Sinne zu veranlaſſen? Die Frage iſt vom 
geſetzgeberiſchen Standpunkt aus ſehr ſchwer zu beantworten. 
Es laſſen ſich gute Gründe dafür angeben, daß ſich eine Wahl⸗ 
agitation für einen Beamten überhaupt nicht ſchickt. Es laſſen 
ſich aber auch gute Gründe dafür angeben, daß die Thätigkeit 
wenigſtens gewiſſer Beamtenklaſſen, wie Univerſitätsprofeſſoren, 
Lehrer, Richter, Stadträthe, bei den Wahlen nur ſchwer zu 
entbehren iſt, und daß es höͤchſtens gerechtfertigt wäre, ihnen 
ein gewiſſes Maß vorzuſchreiben, welches ſie von dem Gebrauche 
allzu leidenſchaftlicher Agitationsmittel ausſchließt. 

Wir hätten gar Nichts dagegen, wenn die Frage auf dem 
Wege der Geſetzgebung entſchieden würde; es wäre uns ſogar 
ziemlich gleichgültig, in welchem Sinne ſie entſchieden wird, 
vorausgeſetzt nur, daß ſie gleichmäßig für alle Parteien ent⸗ 
ſchieden wird. Iſt es dem Beamten erlaubt, zu agitiren, ſo 
muß er gegen die augenblickliche Regierung eben ſowohl 
agitiren dürfen, als für dieſelbe, und iſt es ihm verboten, 
ſo darf er für dieſelbe ſo wenig agitiren, als gegen dieſelbe. 
Schadet ein Richter ſeinem Ruf der Unparteilichkeit dadurch, 
daß er in einem politiſchen Verein eine Rede hält, ſo iſt der 
Schade gleich groß, mag dieſer Verein ein conſervativer oder 
ein freiſinniger ſein. Beeinträchtigt ein Geiſtlicher ſeine 
Würde dadurch, daß er ſich in politiſche Agitationen einläßt, 
ſo iſt die Thätigkeit des Herrn Stöcker genau ſo nachtheilig, 
wie die eines Geiſtlichen, der kirchlich und politiſch auf liberalem 
Standpunkte ſteht. 

In dieſer Beziehung ſind unſere Zuſtände offenkundig 
durchaus mangelhaft. Die raris der Disciplinaz⸗ 
behörden macht einen gänzlich ungerechtfertigten Unterſchied 
ob die Agitation eines Richters, Geiſtlichen, Lehrers, 
ſtädtiſchen Beamten ſich für oder gegen die Politik der augen⸗ 
blicklichen Regierung in das Zeug gelegt hat. 

Gleichviel nun, ob man eine agitatoriſche Thätigkeit der 
Beamten im Allgemeinen für gerechtfertigt anſieht oder nicht, 
ſo muß eine Schranke derſelben immer aufrecht erhalten 
werden. Der Beamte darf ſeinen amtlichen Einfluß und ſeine 
amtliche Machtſtellung unter keinen Umſtänden in die Wag⸗ 
ſchale werfen, um die Wahlen zu beeinfluſſen. Ein Beamter 
darf nicht auf die feiner Disciplinargewalt untergebenen Be: 
amten einwirken, um ihr politiſches Verhalten zu beſtimmen 
und ihnen keine Nachtheile androhen, ſofern ſie ſich ſeinen 
Weiſungen nicht fügen ſollten. Er darf keinen Privatperſonen 
geſchäftliche Nachtheile in Ausſicht ſtellen, wenn ſie ihre 
politiſche Selbſtſtändigkeit behaupten, oder geſchäftliche Vortheile 
in Ausſicht ſtellen, wenn ſie ſich ihm fügen. Er darf die 


durch Preſſe oder Vereine thätig zu ſein, nur in der Weiſe 
Gebrauch machen, wie es jedem Staatsbürger zuſtände. Wer 
nun behauptet, daß nach dieſen Grundſätzen bei uns verfahren 


worden ſei, dem können wir nur erwidern, daß er die Wahr⸗ 8 


heit nicht fehen will R 


Deut ſchland. 


O Berlin, 17. Juni. [Die auswärtige Lage.] Die 
Franzoſen fühlen ſich in hohem Grade beunruhigt. Ihre 
Preſſe erſchöpft ſich in Ausdrücken des Mißtrauens gegen 
Kaiſer Wilhelm II. Die ruſſiſchen Blätter halten ſich reſer⸗ 
virter. Sie ſind der Meinung, daß die bisherige auswärtige 
Politik andauern werde. Die letztere Anſicht iſt ohne Zweifel 
die zutreffende. Denn Niemand glaubt wohl, daß Kaiſer 
Wilhelm ſich des Rathes des Fürſten Bismarck entſchlagen 
werde, und ebenſo glaubt Niemand, daß der Kanzler jetzt eine 
andere auswärtige Politik verfolgen werde als bisher. Der 
erſte Erlaß des Kaiſers an die Armee braucht ficherlich nicht 
kriegeriſch gedeutet zu werden. Man weiß, daß Kaiſer 
Wilhelm II. mit Leib und Seele Soldat iſt. Dieſem Stande 
hat er ſich bisher vorzugsweiſe gewidmet; es iſt daher be⸗ 
greiflich, wenn er auch ſeine Gefühle zuerſt in dem Aufruf 
an Heer und Marine kundgiebt, und es braucht nicht eben 
als Abſicht oder Erwartung baldiger Thaten gedeutet zu 
werden, wenn der Kaiſer ſeinen Zuſammenhang mit dem 
Heere betont, es moͤge nun „Friede oder Sturm“ 
ſein. Die heutige auswärtige Politik iſt überhaupt 
fo ſehr den Intereſſen der Völker entſproſſen, daß 
ſie durch keinen Perſonenwechſel gefährdet oder geändert 
werden kann. Das freilich iſt klar, daß Kaiſer Wilhelm II. 
nicht jene perſönlich engen Beziehungen aufweiſen kann, welche 
ſeine Vorfahren mit anderen Fürſten verknüpften. Auch der 
perſöͤnliche Glaube an feine Friedensliebe, den ſich die erſten 
Kaiſer durch ein langes Leben erworben hatten, kann dem 
jungen Herrſcher füglich nicht zu Theil werden. Aber Kaiſer 
Wilhelm II. hat ſchon als Thronfolger in treffenden Worten 
die Unterſtellung zurückgewieſen, als gelüſte er nach Kriegs⸗ 
thaten; er iſt der Erbe des Geiſtes feiner Altvordern, mithin 
auch ihrer Friedensliebe, und ſchließlich hat er ſelbſt den 
Fürſten Bismarck den Wegweiſer und Bannerträger der 
Nation genannt; er wird folglich ohne Zweifel lediglich die 
bisherige Politik forſetzen. So lange Fürſt Bismarck lebt und 
im Amte iſt, wird daher ſchwerlich irgend eine beſondere 
Aenderung in der auswärtigen Politik zu erwarten ſein. 
Schließlich aber wird heute die Politik in letzter Linie durch den 
Willen und die Intereſſen der Völker beſtimmt; nichts berechtigt zu 
der Anſicht, daß nicht Kaiſer Wilhelm II. ſo gut wie ſeine Vorgänger 
in den heutigen Bündniſſen den klaſſiſchen Ausdruck der Be⸗ 
dürfniſſe der Staaten erblickte. Im Gegentheil, der heutige 
Kaiſer hat dieſer Politik ſtets freudig zugeſtimmt. Somit 
darf man annehmen, daß der jetzige Thronwechſel auf die 
auswärtige Lage ebenſo wenig nachtheilig wirken werde, wie 
der Thronwechſel vom 9. März. Vermuthlich wird dieſe An⸗ 
ſchauung auch durch die Proclamation des Kaiſers Beſtätigung 
erfahren. Daß man in Oeſterreich, Italien und England mit 
gleicher Zuverſicht in die Zukunft blickt, ergeben die amtlichen 
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Kundgebungen der Regierungen. Hoffentlich beruhigen ſich 
daher bald auch unſere leicht erregten Nachbarn jenſeits der 
Vogeſen. 


gebenen deren dienſtliche Stellung mit in das Auge faßt, it; Attribute feines Amtes, Uniform, Titel, Amtslocal, Siegel 
din Geheimniß, das ſich in feiner Bruſt verſchließt; er braucht] nicht anwenden, um feiner Agitation ein höheres Gewicht zu 
earüber keine Rechenſchaft abzulegen, kann auch füglich keine | verleihen. Er darf von feinem ſtaatsbürgerlichen Rechte, 


u 


IMadenzie) Bevor Sir Morell Mackenzie ſich nach England zurück⸗ 
beglebt, um ſeine dortige Thätigkeit wieder po 5 men, wird er auf An- 
rathen der übrigen Aerzte nach den überaus ſtarken Anſtrengungen, die 
der ärztliche Dienſt für den verſtorbenen Kaiſer für ihn zur Folge hatte, 
eine Erholungspauſe machen und zu dieſem Zwecke eine kurze Reiſe nach 
Norwegen unternehmen. 


[Landeseiſenbahnrath.] Die am letzten Donnerstag ſtattgehabte 
zwölfte Sitzung des Landeseiſenbahnraths wurde von dem Vorſißzenden 
deſſelben, Herrn Miniſterialdirector Brefeld, eröffnet. Als Vertreter des 

errn Miniſters der öffentlichen Arbeiten waren erſchienen die Herren 

eh. Ober⸗Regierungsräthe Dr. v. d. Leyen und Fleck, ſowie die 
Regierungsräthe Hoeter und Ulrich. Nach einer Reihe geſchäftlicher, 
den Beſtand der Mitglieder des Landeseiſenbahnraths betreffender 
Mittheilungen bringt der Herr Vorſitzende den Punkt 1 der Tages⸗ 
ordnung zur Berathung. Danach iſt dem Landeseiſenbahnrathe die 
Frage unterbreitet: „ob ein öffentliches Bedürfniß zur Gewährung all⸗ 
en e für Thon von den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ge⸗ 
winnungsſtationen nach den Verbrauchsſtationen' der Eiſenbahndirections⸗ 
bezirke Köln und Elberfeld vorliegt.“ Der Bezirkseiſenbahnrath Köln hatte 
das öffentliche Bedürfniß zur Gewährung der hier in Rede ſtehenden 
e enten bejaht. Der Ausſchuß des Landeseiſenbahuraths war 
jedoch entgegengeſetzter Meinung. Der Landeseifenbahnrato beſchließt dem 
Antrage des Ausſchuſſes gemäß, jedoch mit der Einſchaltung, daß das 
öffentliche Bedürfniß zur Zeit nicht anzuerkennen ſei. — In Bezug auf 
den Ausnahmetarif, welcher ſ. Z. nur vorübergehend genehmigt worden 
iſt, waren Anträge eingegangen, welche dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten Anlaß dazu gegeben haben, den Bezirkseiſenbahnrath zu Köln 
gutachtlich darüber zu hören, ob ein [öffentliches Verkehrsbedürfniß vor: 
handen iſt, die ermäßigten Sätze noch kferner beizubehalten und im 
Bejahungsfalle, auf weitere Verſandtſtationen, insbeſondere auf Sayn und 
Engers, auszudehnen. Der Ausſchuß des Landeseiſenbahnratbs beſchloß, 
in Erwägung, daß die Ausdehnung des Tarifs auf weitere Stationen Be⸗ 
rufungen anderer, nicht begünſtigter Werke ſicher erwarten laſſe, das Be⸗ 
ſtehen des Tarifs eine nicht gerechtfertigte Begünſtigung einzelner Werke 
zur Folge habe, eine erhebliche Schädigung der letzteren bei Aufhebung 
des Ausnahmetarifs nicht e ſei, einſtimmi 
rathe zu empfehlen, die Aufhebung des für feuerfeſte Steine von einzelnen 
rheiniſchen Stationen nach Hüttenſtationen im rheinifch = weſtfäliſchen 
Induſtriebezirk beſtehenden Ausnahmetarifs zu befürworten. Der Antrag 
des Ausſchuſſes des Landeseiſenbahnraths wird mit der Maßgabe ange: 
nommen, daß die Aufhebung des Ausnahmetarifs erſt am 1. Juli 1889 
eintreten möchte. — Für die Beförderung von Getreide aller Art beſteht 
im Verkehr zwiſchen Berlin und Halle, bezw. Leipzig ein Ausnahmetarif, 
welcher ſeiner Zeit von der früheren Privatverwalkung der Berlin⸗An⸗ 
haltiſchen Eiſenbahn eingeführt und nach der Verſtaatlichung beibehalten 
wurde. Von dem Mühlenbeſitzer (Eberius in Döllnitz bei Ammen⸗ 
dorf, einer zwiſchen Halle und Merſeburg, 6 Kilometer von Halle 
iegenden Station, iſt beantragt worden, für den Verkehr zwilchen Ammen⸗ 
dorf und Berlin einen auf gleicher Grundlage berechneten Ausnahmetarif 
einzuführen. Die Eiſenbahndirection zu Erfurt befürwortet den Antrag, 
ebenſo der Bezirkseiſenbahnrath zu Erfurt. Da in den letzten Jahren 
eine Abnahme der zu den Sätzen des Ausnahmetarifs zwiſchen Berlin 
und Halle bezw. Leipzig beförderten Mengen an Getreide und 
Mehl zu bemerken war, ſo war der Bezirkseiſenbahnrath zu Erfurt auch 
darüber gutachtlich gehört worden, ob es überhaupt noch erforderlich ſei, 
den Ausnahmetarif fortbeſtehen zu laſſen. Mit allen gegen 2 Stimmen 
hat ſich der Bezirkseiſenbahniath für die Beibehaltung des Ansnahmetarifs 
ausgeſprochen. Im Ausſchuß des Landeseiſenbahnraths wurde conſtatirt, 
daß der Verkehr auf Grund des in Rede ſtehenden Ausnahmetarifs gering 
und in der Abnahme begriffen iſt. Der Ausſchuß glaubt, eine Ausdehnung 
dieſes Tarifs nicht befürworten = ſollen, hält es vielmehr für wünſchens⸗ 
werth, da für die weitere Beibehaltung ein wirthſchaftliches Bedürfniß 
nicht nachgewieſen ſei, aber durch denſelben eine ungleiche Behandlung der 
zwiſchen und in der Nähe der Endpunkte liegenden Orte herbeigeführt 
werde, den Ausnahmetarif zu beſeitigen. Der Ausſchuß beſchloß dem⸗ 
emäß einſtimmig, dem Landeseiſenbahnrath zu empfehlen, die Aufhebung 
es Ausnahmetarifs für Getreide und Mehl daß de Berlin und Halle 
bezw. Leipzig zu befürworten. Für den Fall, daß der Landeseifenbahn: 
rath jedoch die einſtweilige Beibehaltung des Tarifs für angemeſſen er⸗ 


dem Landeseiſenbahn⸗ 


gchten ſollte, wird es von der Mehrzahl der Mitglieder des Ausſchuſſes 


für unbedenklich erachtet, denſelben in geeigneter Weiſe auch für Ammen⸗ 
dorf nutzbar zu machen. Der Landeseiſenbahnrath beſchließt dem Autrage 
des Ausſchuſſes gemäß. — Um die Wettbewerbungsfähigkeit der einheimiſchen 
Schwefelkiesgruben gegenüber der zunehmenden Einfuhr ausländiſcher 

chwefelkieſe zu erhalten, war im Jahre 1881 ein Ausnahmetarif auf 
der Grundlage des allgemeinen Ausnahmetarifs für Eiſenerze bewilligt 
worden. Von der Gewerkſchaft Sicilia zu Meppen, der Siegena zu Graven⸗ 
brück und der Actiengeſellſchaft Harkortſche Bergwerke zu Schwelm und 
1 den bedeutendſten Schwefelkiesgruben in Deutſchland, iſt zur 
erneren eee des Wettbewerbes gegen ausländiſche Kieſe eine 
weitere Ermäßigung der Frachten um etwa 25 pet. beantragt. Dem 
Landeseiſenbahnrath empfiehlt der Ausſchuß deſſelben, fein Gutachten 
dahin abzugeben, daß eine allgemeine Frachtermäßigung von 25 pt. 
im Intereſſe der Erhaltung des Schwefelkiesbergbaues zu Meppen und 
Schwelm nicht erforderlich, es dagegen der näheren Prüfung und Er⸗ 
wägung der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung anheimgegeben werde, ob und 
für welche Verkehrsrichtungen eine re A Frachtermäßigung zu dem 
angegebenen Zwecke für erforderlich erachtet werden follte. ährend der 
Erörterung dieſes Gegenſtandes erhob ſich der Herr Vorſitzende und machte 


Kaiſer Friedrich in Frankreich. 


Im Jahre 1869 hatte Victor Cherbuliez die Ehre, dem ba⸗ 
maligen Kronprinzen von Preußen in Potsdam vorgeſtellt zu werden. 
Der franzöſiſche Schweizer ſchrieb dazumal in ſein Tagebuch: 

„Dieſer zukünftige König iſt ein moderner Menſch. Ein ſo vor⸗ 
treſſticher Soldat er auch iſt, vor Allem iſt er ein Kind der Civili⸗ 
ſation, er begreift, daß auch der Frieden Ruhmesglamz zu verleihen 
vermag und daß ein Herrſcher, welcher Induſtrie, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft fördert, ein ebenſo großer König, wie Derjenige, der immer den 
Degen führt. Wenn er einmal auf den Thron gelangen wird, wird 
er der Staatd:Raifon alle nothwendigen Opfer, nicht aber Alles zum 
Opfer bringen. Er iſt menſchlich. Er wird ſeinen Ehrgeiz darein 
ſetzen, in gutem Einvernehmen mit ſeinem Volke zu leben, demſelben 
ſeine Laſt zu erleichtern, ihm ſeinen Herrn angenehm zu machen. Er 
wird nicht dulden, daß man die Kronxechte antaſte: aber er wird ſich 
ohne Ueberwindung den Anforderungen des conſtitutionellen Re⸗ 
gimentes fügen. Er wird auf die öffentliche Meinung Rückſicht 
nehmen. Er wird lieber überzeugen, als Machtworte ſprechen, er 
wird ausgleichende Verſöhnlichkeit ſtarrem Hader vorziehen. Die 
traurige Politik wird nicht ſeine einzige Verhaltungsregel ſein, er 
wird bisweilen Gefühlsregungen nachgeben und ſich dadurch mehr als 
einen Verdruß zuziehen. In Berlin wird man ihn ohne Zweifel 
mehr deutſch, als preußiſch nennen; ſein Liberalismus wird ihm bei 
aller Würdigung viele Feinde machen und in Berlin iſt der Haß 
wilder, als irgend wo anders: ein wahrer Spinnenhaß. Der Fabel⸗ 
dichter hat es ſchon geſagt: die Zartfühlenden ſind meiſt unglücklich; 
fie find es doppelt, wenn fie mit gewaltthätigen und ſtarrſinnigen 
Gegnern zu ſchaffen bekommen.“ 

Faſt zwanzig Jahre ſind ſeit jener Augenblicks⸗Aufnahme ver⸗ 
ſtrichen. Und ſoviel ſich ſeitdem auch im Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich geändert hat: Cherbuliez' Charakteriſtik von 
Kaiſer Friedrich bleibt nicht blos aufrecht, ſie wird auch von ihm 
ſelbſt, allen Chauvins zum Trotz, aufrecht erhalten. Im Juniheft 
der Revue des deux mondes giebt unſer Gewährsmann im Anſchluß 
an das Werk von Edouard Simon: L’Empereur Frédéric (Paris, 
Hinrichſen, 1888) eine tief eindringende Würdigung von Leben, 
Meinungen und Thaten des Herrſchers, der ſich als thätiger und 
leidender Held gleicherweiſe ſelbſt in Feindesland nicht blos Achtung, 
ſondern Antheil zu gewinnen wußte. Das tiefe Mitgefühl, das ſich 
aller Edlen bemächtigte, als Kaiſer Friedrich — wie das ſſeiſch⸗ 


der Verſammlung die ee ‚von der ſoeben eingegangenen er⸗ 
* Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich verſchieden 
ei, worauf die Sitzung aufgehoben und bis zum Herbſt vertagt wurde. 
Die Verſammlung ſprach dabei ihr Einverſtändniß damit aus, daß die⸗ 
jenigen der auf der Tagesordordnung ſtehenden Angelegenheiten, bei denen 
unzweifelhaft eine Förderung der allgemeinen Verkehrsintereſſen vorliege 
in Der Zwiſchenzeit ohne Zuziehung des Landeseiſenbahnraths erledigt 
werden. 

[Die deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung. 
Berlin 1889.] Die Ausſtellung verſpricht nicht nur eine Ausſtellung von 
Unfallverhütungs⸗Apparaten, ſondern eine ſolche für Induſtrie, Bergbau, 
Baugewerbe, Landwirthſchaft, Schifffahrt, Verkehrsgewerbe u. ſ. w. mit 
beſonderer Berückſichtigung des Arbeiterſchutzes zu werden. Am umfang⸗ 
reichſten wird die Eiſen⸗ und Metall-, ſowie die Holzbranche ver: 
treten ſein. Die See⸗ und Flußſchifffahrt entſendet armirte 
Schiffskörper und Modelle verſchiedenſter Art. Auch auf dem Gebiete 
des Landtransports wird eine reiche Fülle von Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtänden vorhanden fein. Ein completer Muſterſtall mit Wagenremiſe, 
Futterboden ꝛc. mit den erprobteſten Vorrichtungen zur Verhütung von 
Unfällen wird den ganzen Raum eines Stadtbahnbogens einnehmen Die 
Betheiligung der Staatseiſenbahnverwaltungen iſt geſichert“ Neuer⸗ 
dings hat auch der Miniſter für Landwirthſchaft, von Lucius, dem 
Unternehmen ſeine Sympathie zum Ausdruck gebracht. Bedeutende Firmen 
bereiten Collectiv⸗Ausſtellungen vor. Eine ſolche iſt ſeitens der 
Firma Krupp in Eſſen für ihre zahlreichen Induſtriezweige in Ausſicht 
genommen. Auch die Mülhauſer Geſellſchaft zur Verhütung von Fabrik⸗ 
Unfällen, welche ganz Elſaß⸗Lothringen umfaßt, wird mit einer fehr werth⸗ 
vollen und überaus umfangreichen Collectivausſtellung vertreten ſein. 
Beſonders reichhaltig wird die Bergwerksinduſtrie repräſentirt 
werden. Den ſtaatlichen Werksverwaltungen, welche auf Veranlaſſung 
des Herrn Miniſters von Maybach umfangreiches Material vorbereiten, 
werden die privaten Unternehmungen nicht nachſtehen. In Ausſicht geſtellt iſt 
u. A. eine Collectivausſtellung der Berg⸗ und Hüttenwerke Oberſchleſiens. 
Ueberaus dankenswerth erweiſt ſich das Entgegenkommen der beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften von Berlin. Die Stadtverwaltung ſtellt dem 
Unternehmen den Bedarf an Gas und Waſſer aus den ſtädtiſchen Leitungen 
unentgeltlich zur Verfügung und wird auch die Herſtellung, Vorhaltung 
und demnächſtige Beſeitigung der erforderlichen Leitungsanlagen unent⸗ 
geltlich übernehmen. — Die Anmeldungen für die Ausſtellung ſind bis 
zum 1. Juli 1888 bei dem Vorſtandsmitgliede und Schriftführer der Aus⸗ 
ſtellung, Director Max Schleſinger in Berlin SW., Kochſtraße 3, II., 
eigen, von welchem auch Programme ꝛc. unentgeltlich bezogen werden 
Innen. 

[Freiherr Hans von Barnekow!] ſtand am Sonnabend zum 
zweiten Male vor der II. Strafkammer des Landgerichts I, um ſich wegen 
gemeinen Betruges zu verantworten. Der Lebensgang des Freiherrn iſt 
ein etwas ungewöhnlicher; derſelbe hat ſich lange Zeit in Indien aufge⸗ 
balten, hat dann eine „reiche Holländerin“ geheirathet, die aber wegen 
ihrer Erbanſprüche noch immer in einen Proceß verwickelt iſt, und iſt 
dann nach Deutſchland zurückgekehrt, wo er ohne beſtimmte Erwerbs⸗ 
quellen herrlich und in Freuden lebte. Er ſcheint ſeine Sache auf's Spiel 
geiest zu haben, denn er verkehrte hier viel in Spielergeſellſchaften, in 
enen es ſich um ſehr hohe Summen handelte, und verſuchte auch ſein 
Glück in Monaco und anderen Tempeln, welche von der Glücksgöttin er⸗ 
richtet ſind. Aber der Freiherr von Barnekow ſcheint keine Seide dabei 
geſponnen zu haben, denn aus zahlreichen Briefen feiner in Holland fich 
aufhaltenden Frau ergiebt ſich zur Genüge, daß ſie in Bezug auf den 
ſchnöden Mammon manche beklemmende Stunde zu überwinden hatte. 
5 trat er eines Tages bei dem Commerzienrath Elkan an, gerirte 
ſich daſelbſt ganz in der Art eines vornehmen Cavaliers, der über viele 
Tauſende gebietet und unterhandelte wegen eines Pferdes, welches für die 
Frau Baronin beſtimmt ſein und nach Wiesbaden gehen ſollte. Deswegen 
wurde Commerzienrath Elkan angefeuert, das Beſte aus dem Stalle her⸗ 
— — Dieſes Beſte präſentirte ſich dann als ein prächtiger Fuchs⸗ 
wallach, der für den Preis von 3500 Mark in den Beſitz des Freiherrn 
überging. Herr von Barnekow erklärte zwar mit freundlichem Lächeln, 
daß er augenblicklich unmenſchlich viel in Dobberan „verkneipt“ habe und 
nicht gleich zahlen könne; einem fo diſtinguirten Cavalier aber, welcher an⸗ 
an e im Kaiſerhof wohnt und in den glänzendſten Vermögensverhältniſſen 
ein ſoll, vertraut man aber gern ein ſo koſtbares Pferd an. Auch Herr 
Elkan that desgleichen, hatte aber ſpäter alle Veranlaſſung, ſein Vertrauen 
ſehr zu bereuen. Der Fuchswallach hatte nämlich ſeine Schickſale: Er 
wanderte nicht nach Wiesbaden zur Frau Baronin, ſondern nach Aachen, 
und wurde dort für den Angeklagten ein Gegenſtand des Handels, aus 
welchem derſelbe 400 Mark herausſchlug. Herr Elkan, welcher von dem 
Angeklagten noch keinen Pfennig erhalten und den Gaul ſchließlich mit 
ſchweren Opfern wieder in ſeinen Stall gebracht hat, behauptet, daß der 
Freiherr von Barnekow ihn durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen be⸗ 
trogen haben. Letzterer beſtritt dies entſchieden, der Gerichtshof aber trat 
nach wiederholter Beweisaufnahme Herrn Elkan bei und verurtheilte den 
Angeklagten zu vier Monaten Gefängniß. 


lueber die Belforter Studentenaffaire] hatte die „Frkf. 
Ztg.“ die Meldung gebracht, daß die deutſchen Studenten zum größten 
Theil ſelbſt an dem unerquicklichen Vorfalle Schuld geweſen wären. 
Sie hätten die auf der Place de l’Eglife ſtehende Bildſäule Elſaß⸗ 
Lothringens in wenig ſchmeichelhafter Weiſe kritiſirt. Nunmehr hat 
die „Frkf.“ Zt.“ unterm 13 Juni folgendes Schreiben vom Aus⸗ 
wärtigen Amte erhalten: 


gewordene Bild des Todtentanzes — den Thron als unheilbar vom 
Knochenmann Getroffener beſtieg, hat ſich auch in Frankreich nicht 
verleugnet. So unbillig, von patriotiſchem Parteihaß verdunkelt oft 
die erleſenſten Geiſter wie Taine, Renan, Michelet über den Frank⸗ 
furter Frieden urtheilten; und ſo wenig wir geneigt ſind, Cherbuliez' 
Anſichten über Elſaß⸗Lothringen als zutreffend gelten zu laſſen: 
Das Unheil, das über Kaiſer Friedrich, eine der idealſten Erſcheinungen 
unſeres Jahrhunderts, tückiſch hereinbrach, weckte auch an der Seine 
nur eine Empfindung, ließ nur einen Ruf des Mitleids laut werden. 

Der Edelſinn, die Großherzigkeit des Kaiſers findet in Cherbuliez 
einen begeiſterten Anwalt. Nicht leicht, ſo meint der Franzoſe, ſei 
ein Thronfolger behutſamer von jedem Eingriff in die öffentlichen 
Angelegenheiten ferngehalten worden. Zur Conflictszeit habe ſich der 
damalige Kronprinz gegen einige Entſcheidungen als gefährlich er⸗ 
klärt: ſo zwar, daß König Wilhelm daran war, ſeine Mißbilligung 
gegen dieſe Haltung zu äußern. Nach reiflicher Ueberlegung ließ man 
es bei einer Verwarnung bewenden. Man fragte den Kronprinzen 
nie um Rath, man zog ihn ſelten ins Vertrauen. Man ermunterte 
ihn zu weiten Reiſen; und wenn er nicht reiſte, überließ man ihn 
ſeiner rühmlichen Liebhaberei, Künſtler und Forſcher in ſeine Kreiſe 
zu ziehen. Die Regentſchaft nach dem Attentat Nobilings währte ſo 
kurz als irgendmöglich. So ward „unſer Fritz“ in ſeine „silencieuse 
réserve“ zurück verwieſen und er wurde ſeiner Aufgabe gerecht, mit 
reinem Herzen und goldener Laune. Ein Urbild kraft⸗ und geſund⸗ 
heitsſtrotzender Männlichkeit lebte er feiner Pflicht. Von feinen 
Kriegsthaten ſprach er ſelten. Er war der Meinung, daß ein Fürſt, 
der ſich nicht im offenen Felde bewährt, ein noch nicht ganz voll⸗ 
kommener Menſch, daß aber ein Fürft, der feine Kriegsjahre un⸗ 
nöthigerweiſe neuerdings heraufbeſchwört, noch unvollkommen ſei. 

Es war von vornherein klar, daß auch dieſer Fürſtenſohn, ſobald 
er Kaiſer geworden, der Hilfe Bismarcks nicht würde entrathen 
koͤnnen: congédier brusquement le chancelier eüt été une entre- 
prise aussi hasardeuse que de reformer la constitution de la 
Prusse et de l’Empire. Gleichwohl hätten Abweichungen in der 
inneren Politik, die Beſtellung neuer Hilfsarbeiter ſtatthaben konnen. 
Nichts begreiflicher unter ſolchen Verhältniſſen, als die Rath: und 
Tactloſigkeit der Streber ſo ſchwierigen Verhältniſſen gegenüber, denn 
auf die unberechenbaren Launen der argen Krankheit war kein un⸗ 
bedingt ſicherer Caleul zu ſetzen. 

Auch über den Priuzen Wilhelm, den jetzigen Kaiſer, äußert ſich 
Cherbuliez. Doch erſcheint er unſerem Frauzoſen als Räthſel. 
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8 Berlin, 13. Juni 1898. 

Die „Frankfurter Zeitung“ Wald in ihrer Nr. 153 vom 1. Juni d. J. 
über die Mißhandlung der vier deutſchen Studenten durch die Bevölkerung 
in Belfort eine Meldung, wonach dieſelben an dem Vorfall zum größten 
Theil ſelbſt Schuld trügen, indem ſie laute Bemerkungen über die auf 
einem öffentlichen Platz befindliche Statue von Elſaß⸗Lothringen aus⸗ 
getauſcht hätten. 2 

Die Behufs Verhandlung der Angelegenheit mit der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung amtlich vernommenen Studenten bezeichnen die obige Meldung 
der „Frankfurter Zeitung“ als eine Verläumdung, zu der ſie nicht den ge⸗ 
ringſten Anlaß gegeben haben. 5 } Ä * 

Da es ſich im vorliegenden Falle um die Richtigſtellung eines die inter⸗ 
nationalen Beziehungen des Reichs berührenden Vorkommniſſes handelt, 
ſo erſuche ich auf Grund des § 11 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 die 
Redaction der „Frankfurter Zeitung“ um Aufnahme der vorſtehenden Be⸗ 
richtigung. Der Reichskanzler v. Bis march. 

Die „Frkf. Ztg.“ bemerkt, daß fie bereits einer ſachlichen Berichtt⸗ 
gung der Herren Stud. Maizier und Heiſen Raum gab. 


[Mißhandlung eines Deutſchen in Frankreich.] Vor 
Kurzem ging eine Schilderung der Mißhandlungen durch die 
Blätter, welche ein ſächſiſcher Kaufmann Namens Louis Beda nach 
feiner durch nichts begründeten Verhaftung im franzöſiſchen Gefangniß 
zu Pontarlier zu erdulden hatte. Der Betreffende hat inzwiſchen über 
die ihm widerfahrene Behandlung beim Auswärtigen Amte in folgen⸗ 
dem Schreiben Beſchwerde geführt: 

„Vallorbes, Schweiz, den 6. Juni 1888. 
An das Kaiſerlich Deutſche Auswärtige Amt. 


erlin. 
Der ganz ergebenſt Unterzeichnete erlaubt — dem hochgeehrten kaiſer⸗ 
lichen deutſchen Auswärtigen nachſtehende ergebene Bitte neb 

den Thatſachen, die ihn dazu veranlaſſen, gehorſamſt zu unterbreiten: Ich, 
Louis Guſtav Richard Beda, Kaufmann, Sohn des Papierfabrikbeſitzers 
Louis Beda, Laſtau in Sachſen, geboren den 11. December 1865 in Volk⸗ 
marshauſen bei Münden, wurde am 12. Mai 1888 auf einem Vergnügungs⸗ 
ausflug von Vallorbes, Suiſſe, nach dem franzöſiſchen Städtchen Pon⸗ 
tarlier, in letzterem Ort von der franzöſiſchen Behörde verhaftet und follte 
mich der Spionage wegen verantworten. Während dieſer Gefangenſchaft, 
aus welcher ich am 21. Mai 1 Nachmittag in Folge Inter⸗ 
vention der kaiſerlichen deutſchen Botſchaft Paris, welcher ich einen 
ausführlicheren Bericht des geſammten Herganges gemacht, befreit 
wurde, haben ſich mir verſchiedene Sachen ereignet, gegen die ich 
vom Standpunkte meiner Ehre aus ſowie auch aus geſundheitsrückſicht⸗ 
lichen Gründen Klage zu erheben habe. In dieſen 10 Tagen, während 
welcher ich im Gefängniß zu Pontarlier ſaß, erlaubte man mir nur zwei⸗ 
mal, Sonntag, den 13. und Montag, den 14. ungefähr eine Stunde gegen 
Abend in einem ſehr kleinen Gefängnißhof ſpazieren zu gehen. Ich war 
ſomit gezwungen, in meiner Zelle zu bleiben, in der eine ſehr ungeſunde 
Atmoſphäre herrſchte. Man hatte mix in dieſelbe zur Verrichtung der 
menſchlichen Bedürfniſſe ein Holzgefäß geſtellt, welches nur ſchlecht mit 
einem Holzdeckel zu verſchließen war, und ohne geleert zu werden, hat 


dieſer Kübel vom Dinstag oder Mittwoch, ich weiß nicht mehr genau, bis“ 


zum folgenden .—s daſelbſt ſtehen müſſen. Ferner hat man mir, un⸗ 
geachtet meiner wiederholten Bitten, während dieſer ganzen Zeit keinen 
Tropfen Waſchwaſſer verabreicht, und mein Bett iſt nur ein einziges 
Mal, Sonntag, den 13. Mai, gemacht, d. h. in Ordnung gebracht worden. 
Obwohl man mir verſichert hat, meine Briefſchaften würden a 
erpebirt, jo ſind meine Briefe, die ich am 15. und 16. Mai abgab, darunter 
ein in franzöſiſcher Sprache geſchriebener, erſt am 19. Mai abgeſandt 
worden, und Poſtkarten, um die ich wiederholt erſucht, habe ich nie zu 
ſehen bekommen. Montag, den 14. Mai, Nachmittags 2 Uhr, führte man 
mich, nachdem man mir den Arm mit einer Kette geſchloſſen, urch die 
Stadt zum Photographen und ebenſo zurück. Ferner ein chargirter Zoll⸗ 
beamter (Brigadier) in Jougny, einem kleinen Grenzdorf, ſagt aus, 
bätte ihm gegenüber mir einen falſchen Namen, wie Offendeck oder 
Offeneck gegeben; ich hätte ihm dieſen Namen buchſtabirt. — Gegen dieſe 
Auſchuldigung ſollte ich mich auch verantworten, doch iſt fie eine niedrige 
Verleumdung. Ich habe ſeiner Zeit, als mich dieſer Beamte, während 
eines Spazierganges nach Jougny, nach meinen Papieren frug, die. i 
jedoch nicht bei mir hatte, ihm auf ſein Befragen geantwortet, daß i 
Louis Beda heiße und nicht anders. Gegen dieſe Behandlung reſp. Ver 
leumdung möchte ich klagen, und nicht wiſſend, auf welche Weiſe das zu 
geſchehen hat, um ee vorzugehen, fo wende ich mich an das hochzu⸗ 
verehrende kaiſerliche deutſche 8 Amt mit der ergebenen Bitte, 
mit Rath mir in dieſer Angelegenheit gütigſt beiſteben zu wollen. 

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung und tiefften Ergebenheit. 

gez. Louis Beda, 
Vallorbes, Suiſſe, pres de l'eglise. 

Hierzu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Die Schilderung wirft ein helles Licht auf den Culturzuſtand in der 
franzöſiſchen Provinz. Nicht in dem entfernteſten Winkel Deutſchlands 
würde eine ähnliche Behandlung eines gebildeten Mannes möglich ſein, 
gegen den ſchlimmſten Falls nichts Anderes vorlag, als daß ſeine Iden⸗ 
tität nicht ſogleich feſtgeſtellt werden konnte.“ N £ 

„Berlin, 16. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Die Koſten der 
Ausſchmückung der Straße „Unter den Linden“ am 16. März 
dieſes Jahres, ſoweit dieſelben durch die Stadt Berlin getragen worde 


„Er hat ſich bisher nur durch einige Reden bekannt gemacht. Denn 
ſo geheimnißvoll er einſtweilen für uns bleibt, liebt dieſer Soldat zu 
reden. Les Hohenzollern sont ou des taciturnes ou des orateurs: 
Die Hohenzollern find entweder große Schweiger oder Redner. 
Friedrich Wilhelm III. ſprach nur in abgehackten Worten, ohne ſeine 
Sätze zu vollenden. Friedrich Wilhelm IV. rundete dagegen ſeine 
Reden gern ſchoͤn ab: il était le plus periodique des souverains. 
Prinz Wilhelm ſpricht nie weitſchweiſig, ſein Wort klingt ſcharf und 
kühn.“ Cherbuliez meint: vielleicht werde dieſer Fürſt, wenn einmal 
die Macht an ihn gelangt, aller Welt noch Ueberraſchungen bereiten. 
Wir wünſchen und hoffen, daß auch von ihm, wie von ſeinem 
Vater, gelten möge, daß er wie jener Roͤmerherrſcher amor et 
deliciae generis humani Aller, ſelbſt der Feinde Herzen durch 
ſeine Tugenden bezwinge. Eckart. 


Noch Einiges aus dem Leben Kaiſer Friedrichs. 

Wie der entfhlafene Kaiſer Friedrich als Kronprinz, wohin 
er kam, Aller Herzen im Sturm eroberte, dafür wird uns von einem 
Leſer unſeres Blattes, einem in angeſehener Stellung befindlichen 
hieſigen Beamten, ein beredtes Beifpiel angeführt: 

„Es war,“ ſo ſchreibt der Einſender, „im Jahre 1873, dem Jahre 
der Wiener Weltausſtellung, als den damaligen Kronprinzen der Weg 
zur öſterreichiſchen Kaiſerreſidenz nach Prag führte. Ich hatte damals 
mein Domicil in Böhmens Hauptſtadt und wir alle dort wohnenden 
Angehörigen des Deutſchen Reiches waren von dem Wunſche erfüllt, 
unſerem allgeliebten Thronerben einen würdigen Empfang in Prag, 
woſelbſt er der vielen hiſtoriſchen Erinnerungen wegen jederzeit ſehr 
gern weilte, zu bereiten. Das war jedoch leichter gedacht als aus⸗ 
geführt. Von den Czechen war der Cylinder der Deutſchen in den 
Zeitungen ſchon vorher in Acht und Bann gethan, und von den 
Deutſchboͤhmen ward die von uns geplante Ovation, in einem feſt⸗ 
lichen Empfange auf dem Bahnhofe beſtehend, in der Erinnerung an 
die Ereigniſſe von 1866, die damals noch ziemlich lebhaft gerade in 
Böhmen beſtand, mit gemiſchten Gefühlen angeſehen. So em⸗ 
pfanden auch meine Wirthsleute, die Deutſchboͤhmen waren, 
noch immer eine gewiſſe Abneigung gegen Alles, was aus 
Preußen kam. Zu unſerer Freude konnte die Ovation dennoch aus⸗ 
geführt werden, worin wir durch die Behörden, die damals prononcirt 
deutſchnational geſinnt waren, unterſtützt wurden, und die Czechen 
mußten ſich mit ihren leeren Drohungen, uns die aufgebügelten 


TH BETEERETN EEE TE TEE DEE * 


ha nter den Linden aufgewendeten Summen, ſtellen ſich, wie, 
„Centralbl. d. Bauverw.“ zufolge, die nunmehr erfolgte endgiltige Ab⸗ 
rechnung ergeben hat, auf rund 230 M., in welchem Betrage ſowohl 
die Ausgaben für die an die einzelnen Architekten vertheilten Strecken, als 
auch die ſämmtlichen allgemeinen Unkoſten enthalten ſind. Die Summe 
ift alſo erheblich geringer ausgefallen, als man nach früheren überſchläg⸗ 
lichen Schätzungen annehmen zu müſſen glaubte. 

Im a des Vereins für Feuerbeſtattung haben zu der Vor⸗ 
bereitung des Baues einer Urnenhalle die Vorſtandsmitglieder Herren 
Oertel, Heinz, Aſtel und Stein -.. auf dem ſtädtiſchen Friedhof bei 
Friedrichsfelde eine Vermeſſung, bezw. Feſtſtellung des Platzes vorge⸗ 
nommen. Gartenbandirector Mächtig hatte dazu bereitwillig einen Ueber⸗ 
ſichtsplan angefertigt. Man einigte ſich dahin, daß die Urnenhalle gegen⸗ 
über der Begräbnißkapelle, welche noch in dieſem Jahre errichtet wird, 
ihren Standort erhalten ſoll. Die Urnenhalle fell das Untergeſchoß des 
ſpäter zu erbauenden Verbrennungsofens bilden, wegen deſſen Errichtung 
der „Neuen Flamme“ zu Folge die Verhandlungen mit dem Berliner 
Magiſtrat erſt wieder aufgenommen werden ſollen, wenn die Klage des 
Vereins für Feuerbeſtattung zu Frankfurt a. M. gegen den dortigen 
Polizeipräſidenten, welcher die Anlage eines Verbrennungsofens nicht ge: 
ſtattet, entſchieden ſein wird. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Die geſammte öſterreichiſche Preſſe] äußert ſich im Tone 
aufrichtiger Theilnahme und warmer Sympathie über den dahin⸗ 
geſchiedenen Kaiſer. Nicht blos die deutſchen und ungariſchen, auch 
die ezechiſchen Blätter ſprechen ſich in dieſem Sinne aus. Eine Aus: 
nahme macht einzig und allein das clericale „Vaterland“, das Organ 
des Fürſten Lichtenſtein. In dieſem iſt zu leſen: 

„Es trifft die Hand des Herrn den Erben in der Blüthe feiner Jahre 
mit ſchrecklichem Siechthume und rafft ihn nach bejammernswerthen Leiden 
fort, kaum daß er die Kaiſerkrone ergreifen konnte, die er mit Blut und 
Eiſen zu gewinnen half. Wer mitgethan an dem blutigen Werke, ſoll die 
Früchte derſelben — ſo ſcheint es im Rathe Gottes beſchloſſen — nicht ge⸗ 
nießen. Ein jüngeres Geſchlecht iſt zum Throne berufen, welches mit 
ſchuldloſen Händen an die Erbſchaft der Gewalt herantritt und dem es 
anheimgeſtellt iſt, freiwillig Sühne zu leiſten, wo fie auf Erden noch mög: 
lich iſt. Denn in den großen Ereigniſſen der Weltgeſchichte fügt der 
Menſch zu dem Nothwendigen, was die Entwicklung der Nationen er 
heiſcht, aus der Sünde des eigenen Herzens das ſelbſterſonnene Böſe als 
verderbliche Zugabe. Wehe dem neuen Erben, wenn er die ungereinigte 
Erbſchaft antritt; mit dem Segen, der an heldenmüthigen Thaten haftet, 
übernimmt er den fortzeugenden Fluch ungejühnter Frevel.“ 

Dieſe Sprache wagt das Organ einer Partei, welche eine Säule 
der Reichsrathsmajorität bildet, einen Factor, mit welchem das 
Cabinet Taaffe bei mehr als einer wichtigen Abſtimmung rechnen 
mußte, und der ſich ſtets der größten Connivenz ſeitens der Regierung 


erfreut hat. 
Frankreich. 


Paris, 16. Juni. [Die Nachricht von dem Tode des 
Kaiſers Friedrich] hat Paris nicht in fo große Aufregung verſetzt, 
als der Tod des Kaiſers Wilhelm, nicht aus Mangel an Sympathie, 
ſondern weil dieſes Ende lange erwartet wurde. Die officiellen Kund⸗ 
gebungen der Regierung ſind dieſelben, wie bei dem Tode des 
Kaiſers Wilhelm. Das „Journal officiel“ kündigt das Ereigniß an. 
Der Miniſterrath beſchloß, zur Beiſetzung einen außerordentlichen 
Geſandten nach Berlin zu ſchicken; über die Perſon deſſelben wird erſt 
entſchieden werden, wenn die Beſchlüſſe der anderen Regierungen be⸗ 
kannt ſind. Alle diplomatiſchen Empfänge ſind vertagt. Der Ball 
mit Diner in der engliſchen Botſchaft, welcher am 19. Juni ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt abgeſagt. Die geſammte Preſſe, die republikaniſche, 
monarchiſtiſche und boulangiſtiſche, ſpricht mit der größten Hochachtung 
von dem Kaiſer Friedrich, die in einzelnen Organen, wie im „Journal 
des Debats“ und der „Antorite” im Tone warmer Bewunderung 
zum Ausdruck kommt. Die Artikel aller Blätter ſind auf denſelben 
Grundton geſtimmt. Der Tod des Kaiſers ſei ein großer Verluſt für 
die Menſchheit und die Civiliſation. Die Ausſichten auf die Er⸗ 
haltung des Friedens ſeien verringert, aber ein Krieg ſei immer noch 
unwahrſcheinlich. Fürſt Bismarck ſei der alleinige Herr in Deutſchland. 


S 


Am peſſimiſtiſchſten ſprechen ſich die boulangiſtiſchen Blätter aus. Rochefort 


überſchreibt ſeinen Leitartikel: „La patrie en danger“, und fordert 
die Regierung auf, dafür zu ſorgen, daß 3 Millionen Soldaten ins 
Feld ziehen können. Auf die kurze Regierung Friedrichs III., deren 
tragiſchem Verlauf und heroiſchen Kämpfen alle Blätter rege Theil⸗ 
nahme ſpenden, fällt in den Augen Frankreichs nur ein Schatten: die 
Paßmaßregeln. Die meiſten Blätter machen nicht den Kaiſer für 
dieſelben verantwortlich. Der „Radical“ und der „Siecle“ widmet 


hat die wenigen Augenblicke der Ruhe dazu benutzt, die gehäſſigſten 


ſind, alſo 2 der für den Schmuck des Domes und der Privat-] Maßregeln gegen und zu ergreifen. Das „Journal des Debats“ folgende, von der Verſammluntz fiehend enigegengenommene Anſprache 
uſer N dem] ſagt: Die Geſchmeidigkeit, welche Wilhelm II. bisher inmitten der an dieſelbe richtete: 


Verwickelungen des Hoflebens gezeigt hat, laſſen hoffen, daß er auf 
die Rathſchläge des Kanzlers hören werde. So lange Bismarck lebt, 
wird der Frieden Europas durch Deutſchland nicht mehr gefährdet 
ſein, als er es in den letzten zehn Jahren war. Nach der „Juſtice“ 
wird der Wille des Kaiſers in Betreff des Krieges und des Friedens 
wichtig, aber nicht entſcheidend fein. Das „Mot d' Ordre“ meint: 
Man muß auf alles gefaßt ſein, ſelbſt auf einen Frieden; aber für 
Frankreich iſt die Stunde feierlich. Schande über die, welche das 
nicht begreifen und fortfahren, das Land durch perſoͤnlichen Streit zu 
beſchäftigen. Auch in den Morgenblättern find die abfälligſten Urtheile 
über Wilhelm II. zu leſen. Mit warmer Sympathie gedenkt auch die 
geſammte franzoͤſiſche Preſſe ausnahmslos des heroiſchen Opfermuthes der 
Kaiſerin Victoria. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 16. Juni. [Kaiſer Friedrich und Belgiens 
Trauer.] Als geſtern Mittag in Brüſſel die Trauerkunde vom 
Tode des Kaiſers Friedrich eintraf, bemächtigte ſich eine ungeheure 
Bewegung der ganzen Bevölkerung. Man eilte auf die Straßen, 
alle Zeitungen hatten Extrablätter mit der Lebensbeſchreibung des 
heimgegangenen Fürſten erſcheinen laſſen. In Antwerpen, Lüttich 
und den anderen Städten dieſelbe Bewegung, überall aber nur ein 
Gefühl — Trauer und Schmerz. Kein ausländiſcher Fürſt ſtand den 
Belgiern ſo nahe, keiner genoß die gleiche Verehrung, wie Kaiſer 
Friedrich. Gar oftmals hatte er am belgiſchen Hofe geweilt; ſtets 
hatte er durch feine ritterliche Perſönlichkeit und fein liebenswürdiges 
Auftreten ſich Aller Herzen gewonnen. Als König Leopold II. den 
Thron beſtieg und den Eid auf die Verfaſſung vor den verſammelten 
Kammern leiſtete, ſtand ihm der preußiſche Kronprinz Ende 
December 1865 zur Seite; als das belgiſche Königspaar ſeine ſilberne 
Hochzeit feierte, ſo oft der Kronprinz nach London reiſte, ſtets 
weilte er in Brüſſel. Ein inniger Freundſchaftsbund verband den 
Koͤnig der Belgier und den deutſchen Kronprinzen. Beide Fürſten 
hatten dieſelben freiſinnigen Anſchauungen; ſie ſtanden im regen 
Briefwechſel; dieſer Freundſchaftsbund fand in ganz Belgien 
ſympathiſchſte Zuſtimmung. Als daher die tückiſche Krankheit den 
Kronprinzen ergriff, bangte man auch in Belgien um ihn; als er 
den Thron beſtieg, eilte der König nach Berlin, ihn zu beglüd: 
wünſchen. Seine herrlichen Erlaſſe riefen wahre Begeiſterung für 
ihn hervor; um ſo tiefer iſt jetzt die Trauer, der alle Zeitungen ohne 
Unterſchied der Partei in würdigſter Weiſe Ausdruck geben. Um 
2 Uhr trafen die amtlichen Depeſchen in Brüſſel ein. Die Königin 
erhielt im Schloſſe Laeken die erſte Kunde und übermittelte ſie ſofort 
dem Könige nach Oſtende. Fürſt Bismarck telegraphirte dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König, unſer erhabener Souverän, 
iſt heute Morgen kurz nach 11 Uhr geſtorben.“ Sofort begab ſich 
der Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Chimay, zu dem deutſchen 
Geſandten und ſprach ihm „die Theilnahme der Regierung und des 
Landes an der Trauer der befreundeten deutſchen Nation“ aus. Alle 
Miniſter, das ganze diplomatiſche Corps, die höchſten Hofbeamten, 
der Brüſſeler Bürgermeiſter erſchienen auf der Geſandtſchaft. Der 
deutſche Conſul und andere Notabilitäten ließen Trauerfahnen aus⸗ 
hängen, viele deutſche Ausſteller ihre Schränke auf der Ausſtellung 
verhüllen; die Meininger Hofſchauſpieler ſagten ſofort die angezeigte 
Vorſtellung ab. f 


Provinzial-Zeitung. 
N Breslau, 18. Juni. 
Traſterkundgebung in der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Seitens des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Herrn Juſtizrath Freund, 
waren aus Anlaß des Hinſcheidens Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Noch find die Schmerzenstöͤne nicht verklungen, mit welchen das 
deutſche Volk das Ableben des erſten Deutſchen Kaiſers begleitete; 
kaum 100 Tage hat der berufene Erbe, den wir mit unſeren Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen begrüßten, den Thron ſeiner Väter inne⸗ 
gehabt und zu neuer Klage weckt uns die traurige Botſchaft: 
Se. Majeſtät Kaiſer Friedrich III., der königliche Dulder hat ſein 
Leben beſchloſſen! Fürwahr ein ſchwerer Schlag, der das deutſche 
Volk und nicht dieſes allein, ſchwerer nicht treffen konnte. 

Große und berechtigte Hoffnungen auf eine glückliche Geſtaltung 
unſeres Volks⸗ und Staatslebens läßt das tragiſche Ereigniß un⸗ 
erfüllt, oder vertagt doch die erſehnte Erfüllung! 

Es war ein glänzendes Bild, welches wir uns bei Kaiſer 
Friedrichs Thronbeſteigung zu geſtalten verſuchten aus den belann⸗ 
ten Zügen der lichtvollen Perſönlichkeit des erlauchten Todten. 
Bewährter Kriegsheld, gedankenreicher Förderer aller Werke des 
Friedens, Beſchützer ruhiger, aber ſtetiger Entwicklung der] geiſtigen 
Güter der Nation — ſo verſuchten wir, uns den Kaiſer darzu⸗ 
ſtellen, wie er ſeines Regimentes walten würde. Aber Alles, was 
wir verſuchten, bleibt hinter dem Eindrucke der hochbedeutſamen 
eigenen Kundgebungen des hohen Verklärten weit zurück. Die er⸗ 
habenen Herrſcherworte: 

„Meinem getreuen Volke, das durch eine Jahr⸗ 
hunderte lange Geſchichte in guten wie in ſchweren 
Tagen zu Meinem Hauſe geſtanden, bringe Ich Mein 
rückhaltloſes Vertrauen entgegen. Ich will, daß der 
ſeit Jahrhunderten in Meinem Haufe heilig ge⸗ 
haltene Grundſatz religiöfer Duldung auch ferner 
alle Meine Unterthanen, welcher Religionsgemein⸗ 
ſchaft und welchem Bekenntniſſe fie auch angehören, 
zum Schutze gereiche. Ein Jeglicher unter ihnen 
ſteht Meinem Herzen gleich nahe.“ ö 

Und ſchließlich: 

„Unbekümmert um den Glanz ruhmbringender 
Großthaten, werde ich zufrieden ſein, wenn dereinſt 
von Meiner Regierung geſagt werden kann, fie fei 
Meinem Volke wohlthätig, Meinem Lande nützlich 
und dem Reiche ein Segen geweſen.“ 

Dieſe hochſinnigen Kaiſerworte haben — keiner Deutung be⸗ 
dürftig — Widerhall und freudige Zuſtimmung gefunden im Herzen 
des deutſchen Volkes. 

Sie find bedeutſame Theile eines im Einzelnen gedanken voll 
ausgeſtalteten und ohne Rückhalt verkündeten Regierungsplanes. 
Wir aber fragen in tiefer Herzenstrauer: Was durften wir er⸗ 
warten, wenn es dem höheren Rathſchluſſe gefallen hätte, dieſes 
theure Leben zu erhalten und mit glücklichem Erfolge das raſtlos 
ſorgende Llebeswerk der kaiſerlichen Gemahlin zu kroͤnen, der hohen 
Frau, welche in den weiteſten Kreiſen der Welt dafür dankende 
Bewunderung gewonnen hat? 

Allein, — und deshalb iſt unſer Schmerz um fo größer — das 
unerbittliche Schickſal trat zwiſchen Abſicht und Ausführung, zwiſchen 
Gedanken und That hemmend ein. 

Solche Abſichten und Gedanken aber konnen nicht untergehen, 
fie find — was uns tröſten möge — eine fortkeimende Saat und 
ein ſegensvolles Vermächtniß auch für den jugendlichen Fürſten, 
welcher als das Erbe der Hohenzollern verfaſſungsmäßig die Krone 
des Deutſchen Reiches und von Preußen nunmehr auf ſein Haupt 
genommen hat. ö 

Die Blätter der Geſchichte, welche Seiner Wirkſamkeit gewidmet 
ſind, ſie ſind noch unbeſchrieben. 2 

Aber die Grundlinien für die Führung Seines Herrſcheramtes 
ſind Ihm durch Seine unmittelbaren Vorgänger und die Geſchichte 
Seines hohen Hauſes vorgezeichnet und Er hat zum Theil ſchon 
verkündet, daß Er in den Wegen Seiner Ahnen wandeln wolle. 

So dürfen wir, unſerem Herrſcherhauſe innig verbunden, mit 


Friedrich die ſtädtiſchen Behörden für heut Nachmittag 4 Uhr zuj vollem Vertrauen den neuen Kaiſer huldigend begrüßen. 


einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eingeladen worden. 
wie auch der Magiſtrat waren in Amtstracht faſt vollzählig erſchienen. 


Sowohl die Mitglieder der Verſammlung] Lande nützlich und dem Reiche ein Segen fein. 


Möge auch Sein Regiment Seinem Volke wohlthatig, Seinem 
Das walte Gott! 


Ich aber bitte Sie, hochgeehrte Herren, mit mir einzuſtimmen in 


Den Zuhörerraum füllte ein zahlreiches Publikum, das in ernſter] den Ruf: Seine Majeſtät, Wilhelm II., König von Preußen, der 
dem Kaiſer Friedrich keinen Leitartikel. Erſterer ſchreibt: Friedrich III. Haltung der Feier beiwohnte. 


Deutſche Kaiſer, unſer allergnädigſter Herr, er lebe hoch! Die Ver⸗ 


Bald nach 4 Uhr eröffnete der Vorſteher die Sitzung, indem er! ſammlung ſtimmte drei Mal mit Begeiſterung in den Ruf ein. 


Cylinder eintreiben mu wollen, begnügen. Wie verändert hatte ſich] trug dazu bei, dem hohen Fürſtenſohne einen gewiſſen Grad von Zu: 


jedoch die Situation und die Stimmung, als der deutſche Kronprinz 
nach eintägigem Aufenthalt Prag wieder verließ, um die Weiterreiſe 
nach Wien anzutreten! Seine edle kraftvolle Erſcheinung, ſein leut⸗ 
ſeliges freundliches Weſen hatten eine zauberhafte Wirkung ausgeübt; 
wo erſt die Neugierde, ihn zu ſehen, beſtand, ſtellte ſich bald die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme für ihn ein. Uns Deutſchen, die wir ziemlich 
ſiegreich gegen die noch immer ſich zeigenden Vorurtheile ankämpften, 
ſchwoll die Bruſt, als der Kronprinz ſich gegen Abend auf dem 
Balcon des Hotels zum blauen Stern der ſeiner harrenden Menge 
zeigte und mit ungetheiltem Beifall und Bravorufen bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen empfangen wurde. Seine Art zu danken hatte beſonders 
auf die Schönen Prags eine magnetiſche Wirkung ausgeübt, und 
während der ganzen Zeit, die ich nachher noch in Prag zubrachte, gab 
es nur eine Stimme des Lobes über die herrlichen Eigenſchaften des 
deutſchen Kronprinzen. 

Daß es uns Deutſchen ſeit jenem Aufenthalte in focialer Be⸗ 
ziehung in Prag viel beſſer ging, hatten wir zum nicht geringen 
Theile dieſem kurzen Beſuche zu danken.“ 

* 


* 

In der Schlacht bei Wörth traf der franzöſiſche Major Duhouſſet 
den General Raoult, feinen Commandeur, verwundet am Boden 
liegen. Die Feinde rückten heran, er aber blieb bei ihm, um ſein 
Loos mit ihm zu theilen, und ſchleppte ihn unter einen Baum. Auf 
den Wunſch ſeines Befehlshabers befeftigt Duhouſſet fein Taſchentuch 
an der Spitze ſeines Degens, und der Feind ſtellt hierauf das Feuern 
ein. Der General v. d. Tann reitet heran, erkennt Raoult, an deſſen 
Seite er in Afrika gekämpft hat, und läßt dem Kronprinzen Bericht 
über die Gefangennahme erſtatten. Dieſer eilt ſofort ſelbſt herbei, 
um den franzoͤſiſchen A zu tröſten. Mit ſchwacher Stimme 
redet ihn Raoult an. „Königliche Hoheit,“ fo ſprach er, auf Duhouſſet 
zeigend, „ich ſtelle Ihnen meinen Adjutanten vor, der ſich geweigert 
hat, mich im Stiche zu laſſen.“ Der Prinz wandte ſich hierauf gegen 
den Major und fagte: „Zur Belohnung für Ihr ſchönes Verhalten 
gebe ich Ihnen die Freiheit!“ Der Wagen des Kronprinzen nahm 
dann die beiden Gefangenen auf und führte ſie nach dem Schloſſe 
des Grafen Leuze, wo Raoult nach einem Monat in den Armen 
Duhouſſet's ſtarb. Letzterer aber machte von der Gnade des Kron⸗ 
prinzen keinen Gebrauch, ſondern blieb bis zum Ende des Krieges 
ein Gefangener. Dies milde Auftreten des Kronprinzen in Frank⸗ 
reich nebſt vielen Zügen perfönlichen Wohlwollens auch gegen die Feinde 


neigung ſelbſt bei den Srangofen zu erwerben. 
* 


* 

Als der Kronprinz nach Beendigung des Krieges von 1870/71 
ſeinen Einzug in Hannover hielt, hatte ſich vor dem Palais im 
Georgengarten, wo der Kronprinz ſeinen Wagen verließ und zu 
Pferde ſtieg, eine Anzahl Bauern eingefunden, um den Kaiſer und 
an ſeiner Statt nun den Kronprinzen zu ſehen. Es waren faſt 
ſämmtlich Plattdeutſche; das Hoch, mit dem ſie den Wagen empfingen, 
kam ſehr ſtümperig heraus. Wäre es ihnen nicht vorher geſagt wor⸗ 
den, ſie müßten Hoch rufen, ſo wäre ihnen vielleicht der Mund 
gänzlich ſtumm geblieben, ſo ſehr mochte der Reſpect vor dem Sieger 
von Weißenburg und Wörth ihr Herz füllen. Der Kronprinz aber 
verſtand ihre Zungen zu loͤſen. Sobald er zu Pferde geſtiegen war, 
ritt er an die Bauersleute heran und unterhielt ſich mit ihnen auf 
die natürlichſte und liebenswürdigſte Weiſe. Nichts von gezwungener 
Herablaſſung eines hohen Herrn, ſondern einfache herzliche Menſch⸗ 
lichkeit. Er fragte nach Heimath und Verhältniſſen, ob ſie auch ſchon 
Söhne in Frankreich gehabt und ob dieſelben geſund heimgekehrt 
ſeien. Zu Anfang wußten die Bauern faſt nichts hervorzubringen 
als Ja und Nein, aber der Kronprinz ließ ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen und klopfte weiter an, und bald thaten ſich die Herzen auf. 
Als ein Vater die Frage nach der geſunden Rückkehr ſeines Sohnes 
leider nicht bejahen konnte, äußerte der freundliche Frager bedauernd: 
„Ja, wir haben wohl Großartiges und Schönes erreicht, aber es hat 
auch Opfer gekoſtet, es hat Mancher ſein Beſtes hergeben müſſen; 
das thut weh, aber es ging eben nicht anders.“ Solche Worte ge⸗ 
fallen durch ſich ſelbſt; ſie können aber, auf dem Papiere geleſen, 
nicht den Eindruck machen, den ſie machten, geſprochen in herzlichſter 
Weiſe von dem Helden von Wörth, der markigen Geſtalt, ſtrahlend 
in männlicher Schönheit und Kraft. Als derſelbe nun nach beendeter 
Unterhaltung grüßend dahinſprengte, den harrenden Truppen zu, da 
erſcholl ihm aus dem Munde der Bauern ein ganz anderes Hoch, 
als bei ſeiner Ankunft. 1 8 

* 

Der Kronprinz ging Ende Februar 1882 über die Fennbrücke 
bei Moabit, als der entlaſſene invalide Poſtbeamte M. und ſeine drei 
Knaben, den hohen Herrn erkennend, militäriſche Ehrenbezeugungen 
machten. Freundlich dankend, trat der Kronprinz an den ſtramm da⸗ 
ſtehenden Invaliden mit den Worten heran: „Sie waren Soldat, ich 
ſehe es, haben Sie noch mehr ſolcher Jungen?“ — „Nein, Kaiſer⸗ 


liche Hoheit, bin Invalide und in Folge der Strapazen beim Feld⸗ 
poſtdienſt 1870/71 Jahre lang bettlägerig geweſen, meine Knochen 
ſind morſch, und das häusliche Elend raubt mir den Muth!“ Feſt 
dem ſo Klagenden in die Augen ſehend, fragte der Kronprinz weiter: 
„Wo verwundet?“ — „Gefecht bei Soor, 28. Juni 1866, Schuß 
durch die Schulter, linker Arm gelähmt!“ — „Reichen Sie mir Ihre 
Hand, bedauere Ihr Schickſal, ſchreiben Sie ſofort an mich, legen 
Sie Ihre Papiere bei und ſchreiben auf das Couvert: Soor.“ 
Sprachlos ſtand der Invalide vor dem hohen Herrn, der ihm herzlich 
die Hand ſchüttelte und ſich dann entfernte. Nach einigen Tagen 
ging das geforderte Geſuch ab, und nach Verlauf von weiteren fünf 
Tagen befand ſich der Abſender im Beſitze einer bedeutenden Geld⸗ 
ſumme mit dem erfreuenden Beſcheide, daß dem M. in kürzeſter Zeit 
eine ſeinem körperlichen Zuſtande entſprechende Stellung nachgewieſen 
werden ſolle. Große Freude herrſchte natürlich in der ſonſt fo armen, 
jetzt beglückten Familie. 


* 

Im engſten Familienkreiſe, in der Mute feiner Kinder, fühlte ſich 
der Kronprinz am wohlſten, und die Bevölkerung Potsdams, in deſſen 
Nähe ſich dies ſchöne deutſche Familienleben abſpielte, hat darüber 
manch’ köſtliche Geſchichte aufbewahrt. Wie jeder Vater unter feiner 
fröhlichen Kinderſchaar wieder ein Kind unter Kindern wird, ſo machte 
auch der deutſche Kronprinz darin keine Ausnahme. Man erzählt 
von Schiller, daß ein Freund, der ihn einſt beſuchen wollte, ihn an 
der Erde unter ſeinen Kindern fand, mit denen er „Hund“ ſpielte. 
Ein ähnliches Bild bot ſich eines Tages dem Hausvater der Herberge 
„zur Heimath“ dar, der in das kronprinzliche Palais gekommen war, 
um Beiträge für ſeine Anſtalt zu ſammeln. Der Kronprinz lag auf 
der Erde und ſpielte mit ſeinen ihm zujauchzenden Kindern. Das 
Eintreten des alten würdigen Herrn ftörte ihn durchaus nicht, und 
als derſelbe ſein Anliegen vorbrachte, machte der hohe Herr eine ab⸗ 
weiſende Geberde und ſagte im ſcherzenden Tone und mit einer Miene, 
die trefflich ſtand: „Ja, ſehen Sie, meine Frau- und meine Kinder, 
die wollen alle eſſen, da habe ich nichts übrig.“ Selbſtverſtändlich 
erhielt der Haus vater bald darauf einen Beitrag, mit dem er wohl 
zufrieden ſein konnte. 


» Univerſitäts nachrichten. Profeſſor Schlatter aus Bern ift an 
Stelle des ey nach Halle überſiedelnden denk. Dr. E. Haupt nach 
— eng in die Profeffur der neuteſtamentlichen Theologie, berufen 
morden. 


5 


Oberbürgermeiſter Friedens burg: 


M. H.! Ich habe den Worten Ihres Herrn Vorſtehers, die 
wir ſoeben gehört haben, nur wenig hinzuzufügen. Kaiſer Friedrich, 
deſſen Leichnam jetzt in der Friedenskirche zu Potsdam ruht, einſt 
jeder Zoll ein Kaiſer und ein Held, er iſt geliebt worden von ſeinem 
Volke, wie kaum jemals ein Herrſcher. Darum, als uns die Kunde 
ward von ſeinem Tode, da ergriff es unſere Herzen, als wenn Jeder von 
uns ein theures hochverehrtes Mitglied der eigenen Familie ver⸗ 
Und weil wir ihn ſo liebten und weil wir ſeinen 
Tod ſo ſchmerzlich, ſo tief betrauern, darum wird er leben in 
unſeren Herzen jetzt und immerdar, und wir werden ſtets in ehr⸗ 
furchtsvoller Treue, aber auch in tiefſter Wehmuth gedenken unſeres 


loren hätte. 


rn Kaiſers Friedrich III., des Vielgeliebten. 
! 


14 Tage lang von 12 bis 1 geläutet werden. 


die tieftrauernde Stadt Breslau“. Wir haben ferner angeordnet, 
daß am heutigen Tage, alſo am Tage der Beerdigung, ſämmtliche 
unter unſerer Schuldeputation ſtehenden mittleren und Elementar⸗ 
ſchulen geſchloſſen wurden, d. h. daß der eigentliche Unterricht weg⸗ 
falle und an ſeine Stelle eine Trauerfeierlichkeit treten ſolle. Die 
Abhaltung eines Trauergottesdienſtes am heutigen Tage zu ver⸗ 
anlaſſen, war nach einer Beſprechung mit dem Herrn Kirchen: 
Inſpector leider nicht mehr moglich; wir behalten uns vor, eine 
ſolche Trauerfeierlichkeit eintreten zu laſſen, wenn ſeitens des 
Oberkirchenraths die allgemeine kirchliche Trauerfeierlichkeit für 
Se. Majeftät weiland Kaiſer Friedrich III. wird angeordnet werden. 
Wir haben endlich beſchloſſen, in angeſtammter Treue und Ehr⸗ 


erbietung gegen das Herrſcherhaus Beileidsadreſſen an Se. Majeſtät. 544 339 


den Kaiſer Wilhelm II., an Ihre Majeſtät die verwitwete Kaiferin 
Victoria und an Ihre Majeſtät die verwittwete Kaiſerin Auguſta 
zu richten. Wir werden Sie einladen, m. H., daß Sie dieſen 
Adreſſen beitreten, daß Sie Ihren Vorſtand oder ſonſt einige 
Herren aus Ihrer Mitte bevollmächtigen, im Namen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dieſe Adreſſen mit zu unterzeichnen. 

Wir haben uns ferner an das Hofmarſchallamt gewendet und 
daſſelbe erſucht, die Befehle Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm I. 
einzuholen, ob er die Gnade haben wolle, eine Deputation der 
Stadt Breslau zu empfangen und aus deren Händen die Adreſſe 
der Stadt Breslau entgegenzunehmen. Der Magiſtrat iſt der An⸗ 

ſicht, daß wenn Se. Majeftät die Gnade hat, eine ſolche Deputation 
empfangen zu wollen, dann der Oberbürgermeiſter von Breslau 
in Gemeinſchaft mit dem Stadtverordnetenvorſteher dieſe Deputation 
bilden ſoll, ſelbſtoerſtändlich, was das Letztere betrifft, unbeſchadet 
Ihrer anderweitigen Beſtimmung. a 
Dias, m. H., ſind die Maßregeln, welche wir ergriffen haben, 
und wir können Sie nur bitten, dieſen unſern Vorſchlägen beizu⸗ 
treten und diejenigen Herren zu bezeichnen, welche die Adreſſen 
unterzeichnen und welche erforderlichenfalls mit der Deputation 
nach Berlin gehen. 3 5 7 t 0 
Demnächſt eröffnete der Vorſitzende die Discuſſion über die ſo⸗ 
eben gehörten Vorſchläge, gegen die ſich von keiner Seite Widerſpruch 
erhob. Mit der Unterzeichnung der Adreſſe wurde der Vorſtand be⸗ 
auftragt und zum Mitgliede der eventuell nach Berlin zu ſendenden 
Deputation der Vorſteher ernannt. — tun rn 
Schließlich theilt Oberbürgermeiſter Friedensburg noch mit, daß 
nach einer ſoeben eingegangenen Depeſche der Kranz, welchen die 


Stadt Breslau nach Berlin überſandt hat, vor der Beiſetzung in der 


Friedenskirche niedergelegt worden iſt. 
Hiermit ſchloß gegen 4½ Uhr die Trauerfeier. 


«Prinz und Prinzeſſin Albrecht von Preußen treffen morgen, 
den 19., um 6 Uhr 24 Min. hier ein und reifen um 6 Uhr 44 Min. nach 
Camenz weiter. 

„ Fürſtbiſchof Dr. Kopp richtete unterm 15. Juni cr. an die Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit folgenden Erlaß: „Ein neuer, ſchwerer Verluſt hat das Vater⸗ 
land betroffen. Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich III. iſt heute Vormittag 
ſanft entſchlafen. Ich beauftrage die Hochwürdige Pfarrgeiſtlichkeit, dieſes 
ſchmerzliche Ereigniß alsbald von der Kanzel den Gläubigen bekannt zu 
machen und ſofort anzuordnen, daß vom Tage des Empfanges dieſer Ver⸗ 
ordnung an das reglementsmäßige Trauergeläute für den Hohen Ver⸗ 
blichenen während vierzehn Tage Mittags von 12—1 Uhr ſtattfinde.“ 


Aus Rückſicht auf das ee des Hochſeligen Kaiſers 
Friedrich hat der Gauturnrath des Mittelſchleſiſchen Flachlandturn⸗ 
ues die Gauturnfahrt, welche am 1. Juli. d. J. nach Krieblowitz und 
anth unternommen werden ſollte, verſchoben undſauf den 12. Auguſt d. $ 
anberaumt. — Der Alte Breslauer Turnverein wird ebenfo wie 
vor einem Vierteljahre das Gedächtniß des Kaiſers Wilhelm I. auch jetzt 
das des Kaiſers Friedrich III. durch eine beſondere Trauerfeier ehren; die⸗ 
ſelbe wird am 25. d. Mts. Abends in der Jahnturnhalle ſtattfinden. 


* Die General⸗Verſammlung des Kindergarten⸗Vereins findet 
heut Dinstag, 19. Juni, Nachmittags 5 Uhr, im Rathhausſaale Nr. 4 
ſtatt. Mitglieder des Vereins, Freunde und Gönner werden hierdurch 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht. 

e Radfahrſport. In Folge des Ablebens Kaiſer Friedrichs iſt 
das Sommerfeſt des Gauverbands 24 des deutſchen Radfahrerbundes, 
das geſtern in Schweidnitz abgehalten werden ſollte, bis auf Weiteres 
erſchaben worden. Die Nennungen zum Rennen bleiben aufrecht. 


be Städtiſche Feuerſoeietät. Die von der Societät ausge⸗ 
chriebenen Beiträge für das Kalenderjahr 1887 ſind in den Monaten 

ril und Mai noch nicht vollſtändig eingegangen. Den Hauseigenthü⸗ 
mern, welche mit der Zahlung noch im Rückſtande ſind, iſt aufgegeben 
worden, die fälligen Quittungen bis zum 30. d. M. in der Stadt⸗Haupt⸗ 
kaſſe Rendantur 1 (Eliſabetſtraße 10, parterre) noch nachträglich einzu⸗ 
Bien. — Die Verwaltungs⸗Ergebniſſe verlangen durch Beiträge die 


Deckung einer Summe von 266 358,08 M., welche in Form einer Aus: 


ſchreibung von 60 Pf. pro 1000 M. geſchehen ſoll: dagegen fällt der Bei⸗ 
trag zum Reſervefonds mit 12 Pf. pro 1000 M. diesmal fort. Der Ge: 
F ergab am Ende des abgelaufenen Rechnungsjahres Activa 

475 316,34 M. und 86 815,34 M. Paſſiva; mithin einen Ueberſchuß von 
2388 501 M. 


Das ſtädtiſche Königsſchießen, welches in dieſem Jahre in der 
Zeit vom 24. bis 27. Juni abgehalten werden ſollte, iſt wegen der gegen⸗ 
wärtigen allgemeinen Landestrauer auf Sonntag, 22., bis Mittwoch, 
den 25. Juli, verlegt worden. 


—e Der katholiſche Arbeiterverein und der Verein für jugend: 
liche katholiſche Arbeiter. Die am Sonntag im St. Vincenzhauſe 
en Plenarverſammlungen der genannten Vereine waren aus: 
chließlich einer Gedächtnißfeier für den in Gott ruhenden Kaiſer 

riedrich gewidmet. In dem Arbeitervereine richtete der Präſes, 
uratus Dr. Starker, eine Anſprache an die Verſammlung, in der er mit 
bewegten Worten den Gefühlen der Trauer Ausdruck verlieh, die das 
deutſche Volk bei dem Hinſcheiden des geliebten Herrſchers empfindet. 


Geſtatten Sie mir nunmehr, meiner Pflicht gemäß 
Ihnen mitzutheilen, was der Magiſtrat in Anlaß dieſes hochbe⸗ 
trübenden Falles beſchloſſen und gethan hat. Wir haben ſogleich, 
als uns die amtliche Todesnachricht zugegangen war, angeordnet, 

daß von den evangeliſchen Thürmen unſerer Stadt die Glocken 

Wir haben 

Trauerfahnen von unſerem Rathhauſe herabwehen laſſen und den 

buntgeſchmückten Giebel des Rathhauſes mit Trauerflor verhängen 

laſſen. Wir haben veranlaßt, daß auf dem Grabe unſeres unver: 
geßlichen Kaiſers ein Kranz von Palmen und Lobeeren niedergelegt 
worden iſt mit der Inſchrift: „Dem unvergeßlichen Kaiſer Friedrich 


g Daun jeder Zeit für Feuerlöſchzwecke disponibel haben, fo daß zu den 


In dem Vereine für jugendliche Arbeiter hielt deſſen Präſes, Curatus 
Lee üle Gedächtnißrede. Beide Vereine brachen hierauf die Ver⸗ 
ndlungen ab. 


Von der Straßenreinigung in Breslau. In Verfolg eines 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 31. März cr. bei Feſtſetzung 
des Stadthaushalt⸗Etats pro 1888/89 gefaßten Beſchluſſes: „in Erwägung 
zu nehmen, die Reinigung der Fahrdämme der Straßen durch die Marſtall⸗ 
Verwaltung ausführen zu laſſen“, hat der hieſige Magiſtrat den Brand⸗ 
Director Herzog zur Abgabe eines Gutachtens veranlaßt. Aus demfelbeu 
geht hervor, daß es für die Marſtall⸗Verwaltung nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen nicht möglich iſt, die Reinigung der Straßendämme auch im 
Winter und namentlich bei Schneefällen zu übernehmen. Dies hätte aber 
zur Folge, daß die Hausbeſitzer gerade dann, wenn die Straßenreinigung 
mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft iſt, wieder eintreten und dieſelbe 
ſelbſt bewirken laſſen müßten, ſo daß, da ſie während eines großen Theiles 
des Jahres ſtets auf die Uebernahme der Straßenreinigung vorbereitet 
ſein müſſen, ihnen aus der Ausführung der Reinigung der Straßendämme 
durch die Marſtall⸗Verwaltung ein weſentlicher Vortheil kaum erwachſen 
würde. Unter dieſen Umſtänden hat der Magiſtrat beſchloſſen: es vor⸗ 
läufig bei dem bisherigen Verfahren bewenden zu laſſen; es ſoll jedoch die 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung gegebene Anregung im Auge be⸗ 
halten werden. Um für eine ſpätere Reorganiſation des Straßenbereini⸗ 
gungsweſens Erfahrungen zu ſammeln, hat der Magiſtrat die Anſchaffung 
von zwei Kehrmaſchinen nebſt Zubehör in Ausſicht genommen, deren 
Koſten durch den Etat der Marſtall⸗Verwaltung pro 1889/90 zur Bewilli⸗ 
gung geſtellt werden ſollen. 

Aus dem ſehr umfangreichen Gutachten des Branddirectors Herzog 
ſeien folgende, allgemein intereſſante Ausführungen entnommen: 

„Wenn auch thatſächlich das Feuerlöſchen mit dem Reinigen der Straßen 
nichts gemein hat, ſo bieten dennoch die beiden Verwaltungen ſo viele 
e namentlich 155 in vieler Beziehung die Grundſätze 
für die Organiſation beider ſo ähnlich, daß eine Combination beider 
Verwaltungen bis zu einer gewiſſen Grenze naturgemäß er⸗ 
ſcheint, welche außerdem noch ſehr ins Gewicht fallende, pecuniäre Vor⸗ 
een 955 und ſeit den mehr als 10 Jahren ihres Beſtehens ſchon ge⸗ 

at. 

Faßt man die Jahre von 1871 bis 1876 zuſammen, fo find in dieſer 
Zeit für Reinigung der Straßen 544333 Mark oder pro Jahr 


6 90722 Mark verausgabt worden. In den 10 Jahren, von 


1877/78 bis 1886/% 7 — von dieſem Zeitpunkte ab wurden Mannſchaften 
und Geſpanne der Feuerwehr auch im Intereſſe der Marſtall⸗Verwaltung 
verwendet — find für denſelben Zweck 804937 oder pro Jahr nur 
80 494 Mark ausgegeben. Dabei ift zu bedenken, daß in dem letzten Zeit⸗ 
abſchnitte die Arbeiten durch die Ausdehnung der Stadt, beſonders aber 
durch das Hinausſchieben der Abladeplätze in une Weiſe 
vermehrt worden ſind. Noch auffallender erſcheint der Vortheil, welcher 
aus der Combination der Feuerwehr mit der Marſtall⸗Verwaltung ent⸗ 
ſpringt, wenn man einzelne Theile der Verwaltung herausgreift. 

Die Beſprengung der Straßen 3. B. verurſachte im Jahre 1876 reſp. 
vorher nach Ausweis des Etats ca. 11000 Mark. Im letzteren Jahre 
wurden gegen 330000 qm beſprengt mit 15 Wagen; jetzt werden bei einer 
Ausgabe von 20000 Mark mit 20 Wagen 2622000 qm beſprengt. Die 
1 von früher zu jetzt, bei gleichen Ausgaben, verhält ſich 
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Für die Abfuhr von Schnee müſſen im Winter fremde Fuhrwerke an⸗ 
genommen werden, weil die eigenen Geſpanne die Arbeiten nicht be⸗ 
wältigen können; ſeitdem die Verwaltung des Marſtalles mit der Feuer⸗ 
wehr verbunden iſt, und die Geſpanne und Mannſchaften der letzteren 
Verwaltung im Intereſſe der anderen Verwendung finden, haben ſich die 
Ausgaben für Schneeabfuhr in ganz abnormer Weiſe verringert. In 
den Jahren 1870/71 bis 1875/76 ſind an die Hürdler und an Remune⸗ 
ration für die Kärrner gezahlt = 242 M., d. h. pro Jahr = 40430 
Mark; von 1876/77 bis 1886/87 find für denſelben Zweck 83716 M. oder 
5 Jahr = 7611 M. gezahlt. Die 95729 vor 1876/77 zu denen in 

en ſpäteren Jahren verhalten ſich wie 5,31:1. N BR 

Die Abfuhr der Rückſtände aus den Canälen wurde früher durch 
fremde 0 beſorgt und die jährlichen Ausgaben für den qu. Zweck 
betrugen 23000 M.; im Jahre 1881 wurde dieſer Theil der Verwaltung 
der Feuerwehr reſp. der Marſtall⸗Verwaltung übergeben und die Koſten 
gingen von 23 auf 16000 M. zurück, find jetzt allerdings wieder bis auf 
20000 M. geſtiegen, aber die Arbeit iſt auch durch eine Vermehrung der 
idee um mehr als 30 pCt. gegen früher entſprechend größer 
geworden. 5 

Die vorſtehenden Angaben wurden f um zu beweiſen, daß es 

e 


daß die Verwaltung noch weniger, als es hier der Fall if bei der fo 
plötzlich auftretenden Vermehrung der Arbeiten im Stande 15 eis rg 
ſchnell die nöthigen Arbeitskräfte zu engagiren. Ob auch im Winter die 
Reinigung der Dämme von den Hausbeſitzern abgelöſt werden kann, 
müſſen die Verſuche ergeben, welche nach dieſer Richtung hin anzu⸗ 
ſtellen ſind; bis dahin erſcheint eine Aenderung des jetzigen Verfahrens 
ohne große Schädigung und Beeinträchtigung des Verkehrs 
nicht möglich. Läßt man den Schnee liegen und es tritt Froſt ein, 
namentlich bei kurzer Unterbrechung durch Thauwetter, ſo wird die Straße, 
wie dies Breslau im Winter 1875/76 hinreichend kennen gelernt hat, uns 
paſſirbar. Die Koſten, welche dann durch das Aufhacken des auf der 
Straße lagernden, zuſammengefrorenen Schnees und Eiſes entſtehen, ſind 
Bi als die ganze Beſeitigung des Schnees erfordert hätte zu einer 

eit, wo er loſe auf der Straße reſp. in Haufen lag. Ein Vergleich der 
Ausgaben von jetzt gegen früher hat dies ja auch, wie bereits oben er⸗ 
wähnt worden iſt, zur Genüge nachgewieſen. 

Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] Die Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten ſich, wie folgt: 
Rheinſalm 200 —250, Lachs 130—160, Steinbutt 60—100, Seezungen 
100 —120, Zander 80—100, Hecht 50—70, Hummern 200 — 250, Aal 130 
bis 160, Schleien 80 —90, Hecht 90—100 Pf. per ½ Kilogramm, Gebirgs⸗ 
forellen 75 bis 200 Pfennige per Stück, Krebſe 2,40 bis 16,00 Mark 


per Schock. 

+ Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 17. c. ein 4 Jahr altes 
Mädchen untergebracht, welches aufſichtslos auf der Friedrichsſtraße be⸗ 
troffen wurde und weder den Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern 
anzugeben vermochte. Die Kleine iſt mit einem rothbraunen Kleidchen, 
weißer Schürze, Kragen und Strümpfen, ſowie mit Lederſchuhen bekleidet. 
In derſelben Anſtalt wurde ein kleiner 3½ Jahr alter Knabe eingeliefert, 
der ſich auf dem Ringe verlaufen hatte. Der Knabe hat hellblonde Haare, 
volles rundes Geſicht; ſeine Bekleidung beſtand aus einem braun carrirten 
Anzuge, brauner Schürze und Knopfſchuhen. 

Einbruch. In der verfloſſenen Nacht wurde das Comptoir eines 
Kaufmanns und Fabrikbeſitzers auf der Kloſterſtraße erbrochen und aus 
der Löhnungskaſſe die Summe von 460 Mark genommen. Der Dieb, 
welcher feinen Ein⸗ und Ausgang durchs Fenſter genommen hatte, — 
in der Haſt aber drei Stück Hundertmarkſcheine und zwei Fünfmarkſche ne 
verloren, die beute früh von dem Geſchäftsperſonal auf der Diele des 
Comptoirs gefunden wurden. Der Dieb mußte ſich demnach mit einer 
Beute von 150 Mark begnügen. Der Verdacht lenkt ſich auf einen der 
Fabrikarbeiter. 

—e Verunglücktes Kind ꝛc. Der 4 Jahre alte Sohn des auf der 
Hirſchſtraße wohnenden Malers Ruhm fiel in einem unbewachten Augen⸗ 
blicke beim Spiele zu Boden und zog ſich einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkels zu. — Der Stellenbeſitzer Paul Schelenz aus Kapsdorf, Kreis 
Trebnitz, ſprang in der Nähe ſeines Heimathsortes von ſeinem Wagen 
auf die Landſtraße hinab, um ſich in Sicherheit zu bringen, weil ſeine 
Pferde plötzlich ſcheu wurden und durchgingen. Hierbei fiel er fo unglück⸗ 
lich gegen einen Prellſtein, daß er ſein linkes Schienbein brach. — Burch 
ein plötzlich ſcheuendes Pferd erhielt der Knecht Karl Sattler aus Polniſch⸗ 
Kniegnitz einen Hufſchlag gegen das linke Bein und erlitt in Folge deſſen 
eine ſchlimme Verletzung des erwähnten Gliedes. — Als der Bootsmann 
Karl Kluge aus Kottwitz in Ohlau den Anker ſeines Schiffes befeſtigen 
wollte, gerieth er mit der rechten Hand in die Winde, welche ihm drei 
Finger Veinaße vollſtändig zermalmte. Alle dieſe 5 fanden 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der 
auf der Schweidnitzerſtraße wohnende Schuhmacherlehrling Herrmann 
Koch blieb am Sonntag Nachmittag beim Herabſteigen von einer Treppe 
mit dem Stiefelabſatz an einer Stufe hängen und kam auf dieſe Weiſe 
zu Fall. Der Lehrling, welcher dadurch einen Bruch des rechten Ober⸗ 
armes davontrug, fand Aufnahme in der Königl. chirurgiſchen Klinik. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Näherin von 
der Brunnenſtraße eine eo Remontoiruhr, der 4 Jahre alten Tochter 
eines Tapeziers von der Weißgerbergaſſe durch eine unbekannte Frauens⸗ 
perſon ein Paar goldene Ohrringe, einem Kaufmann aus Brieg ein Packet 
mit diverſen Specereiwaaren, der 3 Jahre alten Tochter eines Arbeiters 
von der Reuſcheſtraße ein Paar goldene Knopfohrringe, einem Reiſenden 
eine lange ſilberne Buſennadel mit 4 n als Porseerung, einem 
Fräulein aus Moabit mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 
10 Mark Inhalt, einem Maurer aus dem Kreiſe Neuſtadt ein Porte⸗ 
monnaie, enthaltend ein Eiſenbahnbillet via Coſel⸗Breslau, und einen 
Geldbetrag von 18 Mark. — Gefunden wurden ein heller Sommer⸗ 
überzieher, ein Zwanzigmarkſtück, ein goldener Trauring mit Gravixung, 
eine ſilberne Kette, ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Vorſtehende 
erregen werden im Bureau Nr. 4 des königl. Polizei⸗Präſidiums auf: 

ewahrt. : 


d. Lauban, 16. Juni. [Verbandstag ſchleſiſcher Thier⸗ 
ſchutzvereine.] Im Saale des „Gambrinus“ fand heute Nachmittag 
der Verbandstag ſchleſiſcher Thierſchutzvereine hierſelbſt ſtatt. Oberlehrer 
v. Reneſſe⸗Lauban begrüßte die erſchienenen Gäſte aufs herzlichſte, in⸗ 
dem er gleichzeitig dem aufrichtigen Bedauern Ausdruck gab, daß die Ver⸗ 
ſammlung unter fo ſchweren Zeitverhältniſſen ſtattfinden mülſſe. Der 
Vorſitzende des Verbandes, Departements⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor 
Dr. Ulrich, ſprach dem Laubaner Verein für die freundliche Begrüßung 
den Dank der Verſammlung aus und gedachte des sn Ereig⸗ 
niſſes, welches unſer Vaterland betroffen. u unvergeßlichen Andenken 
an den verſtorbenen Kaiſer Friedrich III. er ob ſich die Verſammlung von 
den Plätzen. Wir wollen, fährt der Vorſitzende fort, dem Nachfolger des 
Verſtorbenen, Kaiſer Wilhelm II., Vertrauen entgegenbringen und hoffen, 
daß auch dieſer die Palme des Friedens hochhalten und die Sache des 
Thierſchutzes fördern werde. Im Weiteren begrüßt der Vorſitzende die 
anweſenden Herren Landrath Hengſtenberg und Bürgermeiſter Laſchke⸗ 
Lauban. Landrath Ge fd nberg dankt in ſeinem und im Namen des 
Bürgermeiſters Laſchke für die freundliche Begrüßung und verſpricht, ſo viel 
an Rn liegt, die Zwecke des Thierſchutzvereins zu fördern. Zu Beiſitzern 
ernennt hierauf der Vorſitzende den Oberlehrer v. Reneſſe⸗Lauban und 
Major v. Scholten. Die 3 der Präſenzliſte ergiebt, daß folgende 
Vereine vertreten ſind: Breslau, Görlitz, Jauer, Kattowitz, Lauban, 
Strehlen, Reichenbach, Striegau, Neiſſe, Hirſchberg, Tſchacha und Mark: 
liſſa. Der Vorſitzende 5 noch des verſtorbenen Vorſitzenden des 
Liegnitzer Vereins, des Oberförſters v. Pannewitz, zu deſſen ehrendem 
Andenken ſich die Verſammlung von den Plätzen erhebt. 

Nach der Rechnungslegung für das ab elaufene Geſchäfts jahr erſtattete 
Ober⸗Roßarzt Huch⸗Breslau den Generalbericht über die Thätigkeit der 
zum Verbande gehörigen Vereine im abgelaufenen Verbandsjahre, aus 
dem Folgendes hervorgehoben ſein möge: 5 2 

Dem Verbande gehören zur Zeit an die Vereine in Breslau, Görlitz, 
Glogau, Hirſchberg, En Hari Landeshut, Lauban mit den Zweig⸗ 


von unbedingtem Vortheil ſei, die jetzige Combination der Feuer⸗ 
wehr, Marſtall⸗ und Straßenreinigungs⸗Verwaltung fortbeſtehen zu laſſen, 
und auch daß auch die Arbeiten in eigener Regie vorzuziehen find. 

Bezüglich des letzteren Punktes dürfte ein Vergleich zwiſchen 
Berlin und Breslau angezeigt erſcheinen. Berlin arbeitet nur mit 
Miethsgeſpannen. Nach den eigenen Angaben verſprengt z. B. der Ber⸗ 
liner Sprengwagen pro Tag rund 50 ebm Waſſer bei einer Ausgabe von 
etwa 1140 M. pro Wagen und Saiſon, der Breslauer Wagen verſprengt 
pro Tag (allerdings in einer längeren Arbeitszeit) ca. 110 ebm bei einem 
Koſtenaufwande von 1000 M. pro Wagen und Saiſon. 

Berlin hat 40 Kehrmaſchinen im Betriebe und zahlt pro Beſpannung 
und Unterhaltung derſelben bei täglich reſp. nächtlich 6 Stunden Arbeits⸗ 
zeit 79700 M., in Breslau würden mit eigener Beſpannung die Koſten 
59600 M. betragen. Dabei würde jedoch noch zu berückſichtigen ſein, daß 
wir die Pferde 4 bis 5 Stunden bei Tage arbeiten laſſen können, eine 
Leiſtung, die in Geldwerth ausgedrückt etwa = 36000 M. pro Jahr zu 
ſetzen iſt und daß wir außerdem bei richtiger Arbeitsvertheilung 20 Pferde 


000 M. noch etwa 17000 M. hinzutreten; die W Koſten würden 
ſich demnach bei uns von 59600 M. auf 16600 M. ermäßigen. 

Grade die vielſeitige Verwendung der Geſpanne zur Tages⸗ und Nacht⸗ 
zeit ermöglicht die Ausnutzung der vorhandenen Kräfte in einer Weiſe, 
wie dies kein Privatmann durchführen kann.“ 

Im Weiteren empfiehlt das Gutachten eingehend die Decentrali⸗ 
fation des Feuerlöſch⸗ und Marſtallweſens und fährt bezüglich der 
Straßenreinigung fort: j : 

„Eine tägliche Reinigung aller Straßen findet man in wenigen 
Städten. Berlin hat (inclufive der ie ee 7487 427 qm Straßen, 

ereinigt werden pro Tag aber nur 2812722 qm, nur die Hauptverkehrs⸗ 
traßen täglich, die übrigen Straßen, je nach ihrer —— 8 nur alle 
zwei, drei bis vierzehn Tage; im Durchſchnitt werden die Straßen in 
8 Tagen 3 mal gefegt. Es iſt außer allem Zweifel, daß die 
Reinigung der Straßen in Breslau, wie ſie jetzt ausgeführt 
wird, eine weit beſſere iſt als in Berlin. Der Hauptgrund liegt 
in der Arbeitsleiſtung, welche die Hausbeſitzer übernehmen. Wenn man 
in Rückſicht zieht, daß Breslau etwa 6500 bebaute Grundſtücke hat, und 
daß ſich in Folge deſſen mindeſtens eine gleiche Anzahl Arbeits⸗ 
kräfte an der Reinigung der Straßen betheiligt — in Wirk⸗ 
lichkeit ſind es noch mehr, namentlich im Winter bei Schneefall iſt dieſe 
Zahl auf mehr als das Doppelte anzuſchlagen — ſo wird man die Be⸗ 
deutung dieſer Leiſtung begreifen, und die Schwierigkeit erkennen, 
welche mit dem Erſatz dieſer Kräfte auf eine andere Weiſe 
verbunden iſt. Nach einer Meſſung, welche im vergangenen Jahre 
angeſtellt worden iſt, hat Breslau rund 941100 qm gepflaſterte Dämme. 
Wenn die Reinigung derſelben in der geht wie es jetzt geſchieht, in etwa 
zwei Stunden, bewirkt werden ſoll, ſo würden hierzu 78 Kehr⸗ 
maſchinen ee fein — Berlin hat 40 im Betriebe — Hierzu 
tritt alsdann noch die Reinigung des N welche der Haus⸗ 
3 55 rbeit wohlfeiler zu machen, 
wird man die Arbeitszeit entſprechend verlängern müſſen, was ſehr leicht 
Hilfe genommen wird. : 

vorläufig die Arbeiten nicht 


vereinen in Schreibersdorf, Markliſſa und Tſchacha, Liegnitz, Neiſſe, Oels, 
Reichenbach, Striegau mit dem Zweigverein in Saarau, Sagan und 
Strehlen, zuſammen 15 Haupt: und 4 Zweigvereine. Seit vorigem Jahre 
find der Verein in Nimptſch, die Zwelgvereine von Landeshut: Liebau 
und Schömberg, ſowie die Zweigvereine von Lauban: Holzkirch und 
Meffersdorf, eingegangen. Die Mitgliederzahl iſt von 3122 im vorigen 
Jahre auf ca. zurückgegangen. Was die Thätigkeit der einzelnen 
Vereine im verfloſſenen Jahre anlangt, ſo iſt u. A. hervorzuheben, daß 
der Verein zu Strehlen ſich mit der ocal⸗Polizei⸗Verwaltung wegen Ex⸗ 
laſſes einer Verfügung in — geſetzt hat, wonach die dem Roß⸗ 
ſchlächter zum Schlachten verkauften Thiere von dieſem nicht weiter ver⸗ 
äußert werden dürfen. Die Angelegenheit läßt einen günſtigen Abſchluß 
erwarten. Seitens der Vereine tft wiederum, wie in früheren Jahren, 
eine Menge Druckſchriften an die Jugend zu deren Belehrung zur Ver⸗ 
theilung gebracht worden. Von den Vereinen in Breslau, Strehlen, 
Lauban, Garn, Liegnitz, Sagan, Reichenbach, Striegau und Neiſſe find 
ſolche Perſonen prämtirt worden, welche re durch vorzügliche Thierpflege 
oder durch anderweite Thätigkeit im Intereſſe des Thierſchutzes bemerklich 
emacht haben. Eine Reihe von Vereinen hat ſich die Fütterung der 
Vögel im Winter angelegen fein laſſen. Der Verein in Hirſchberg erbaute 
auf dem Kavalierberge daſelbſt für die Vögel 4 Schutzhütten. Auch für 
Niſtgelegenheit der Vögel ſorgten mehrere Vereine. Da ekanntlich Katzen, 
Eichhörnchen, Krähen, Dohlen und Elſtern ſehr oft die junge Vögelbru. 
aus den Niſtkäſten rauben oder die Eier zerſtören, fo hat der Verein zu 
Landeshut Niſtkäſten conſtruiren laſſen, vor deren Flu loch ein trichter⸗ 
förmiger, in der Richtung des Flugloches durchbohrker nſatz angebracht 
iſt, welcher dem Räuber das Hineinlangen mit Schnabel oder Pfote in 
das Innere des Käſtchens unmöglich macht. In Neiſſe iſt auf Vorſtellung 
des Vereins auf dem Bahnbofe daſelbſt eine Tränkevorrichtung für das 
ankommende Vieh errichtet worden. dem Schlachthauſe zu Lauban 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 

wird beim Schlachten der Rinder die Schlachtmaske regelmäßig mit gutem 
Erfolge angewendet. Zur Betäubung von Schweinen iſt die Einführung 
ane eberapparate von dem Vereine in Ausſicht genommen. In Sagan 
werden mit der Schlachtmaske nur die Bullen geſchlachtet. Hier hat die 
Erfahrung gelehrt, daß der Apparat nur dann richtig functionirt, wenn 
derſelbe nach jedesmaligem Gebrauch gut gereinigt worden iſt. Der 
Verein zu Görlitz agitirt für die Einführung des Anders'ſchen Schlacht- 
apparates. Selbſtverſtändlich haben die einzelnen Vereine auch die zu 
ihrer Kenntniß gelangten Thierquälereien zur Anzeige bezw. die Thier⸗ 
quäler zur verdienten Beſtrafung gebracht. Schließlich wird noch die 
Mittheilung gemacht, daß eine Dame bedeutendere Mittel für die Thier⸗ 
longer in Ausſicht und dem Vereine in Breslau bereits einen Theil 

erſelben zur Verfügung rg habe, mit der Beſtimmung, daß das 
Loos der Ziehhunde gr ert werde. Der vorgetragene Bericht ſoll in 
Verbindung mit dem Sitzungsprotokoll zum Abdruck gebracht werden. 

Nachdem ſodann der Vorſitzende einen eingehenden Bericht über den 
im Auguft 1887 zu Köln abgehaltenen Verbandstag der Thierſchutzvereine 
des deuͤtſchen Reiches gegeben hatte, berichtete Lehrer Höhne⸗Hirſchberg 
über „Schutzhütten für Vögel im Winter“. Die eine Art, Schutzhütten 
für Vögel zu errichten, ſei die, daß im Freien Strohpuppen ohne Kappen 
errichtet werden. Wenn ſich die Vögel ſchon im Sommer auf die Puppen 
ſtützen, umſomehr thun ſie dies im Winter. Hier finden ſie nicht nur 
Schutz, ſondern auch Futter. Dagegen hätten ſich künſtliche Schutzhütten 
in der Nähe der Stadt nicht bewährt, da die Vögel viel zu ſcheu ſeien, 
dieſelben aufzuſuchen. Er (Referent) wolle deshalb Schutzhütten gar nicht 
empfehlen, ſondern vielmehr die Anlage von Futterplätzen, welche im Baum⸗ 

eäſt, in Strauchwerk ꝛc. 1 ſeien, wie K. Th. Liebe in ſeinem 
Echriſtchen „Futterplätze für Vögel im Winter“ (Gera und Leipzig. Ver⸗ 
lag von Th. Hofmann) angebe. Der Correferent, Reckor Reimann: 
Reichenbach, wünſcht vor Allem die Frage erörtert, womit die Vögel zu 
füttern ſeien, da gerade hierüber noch eine große 1 
herrſche. Ze Laufe der Debatte wurde darauf hingewieſen, daß es ver⸗ 
kehrt ſei, Vögel an Futter zu gewöhnen, die ſie ihrer Natur nach nicht ge⸗ 
nießen können. Fier Amſeln und Meiſen empfehle ſich das Ausſtreuen 
von geriebenem Fleiſch und Speck, wie überhaupt von Küchenabfällen. 
Den Körnerfreſſern müßten natürlich Körner geboten werden. Beſonders 
gute Reſultae ſind im vergangenen Winter mit dem Bunzelſchen Futter⸗ 
apparat gemacht worden. Bei Anlegung von Futterplätzen müſſe Alles 
vermieden werden, was an Kunſt erinnere. Schließlich wurde Lehrer 
Stenzel⸗Peterwitz bei Strehlen beauftragt, das Material über dieſe 
Frage zu ſammeln und auf dem nächſten Verbandstage zu berichten. 

Zu dem Autrage des Vereins Liegnitz: Der verabſcheuungswürdigen 
Sitte des Taubenſchießens wirkſam entgegenzutreten, wurden nach kurzer 
Debatte die Delegirten aufgefordert, darauf hinzuwirken, daß einer vor⸗ 
ausſichtlich von anderer Seite gegen dieſe Unſitte eingebrachte Petition 
möglichſt zahlreiche Unterſchriften zuzuwenden. 

Ueber die Frage: Was können die Thierſchutzvereine sgen den ſog. 
Dohnenſtrich thun? referirt Lehrer Stenzel⸗Peterwitz. Redner plaidirt 
für Beſeitigung des Dohnenſtrichs, weil er des Waidmanns unwürdig, 
weil es eine Thierquälerei ſei, weil er den Wald entvölkere und Herz un 
Gemüth namentlich der Jugend demoraliſire. Redner kommt ſchließlich 
zu dem Antrage, der Verbandstag wolle beſchließen: Die dem Verbande 
angehörenden Vereine wollen fortan dem Dohnenſtrich ihre Aufmerkſamkeit 
chenken und wollen durch Darſtellung der Verwerflichkeit desſelben, ſowie 

urch Vorſtellung bei den Forſt⸗ und Jagdſchutzvereinen denſelben zu be⸗ 
Mtjährigen Verbandstage die ge: 


angen der 000 im Dohnenſtrich eine 


dagegen behauptet, daß der Dohnen | ein 
— vire, — überall könne man ſehen, daß die Vög 


me. 
W von Reneſſe beantragt im Namen des Laubaner Vereins, 
es möge in die Tagesordnung für den Verbandstag ſtets ſeitens des Ver⸗ 
bandsvorſtandes der Bericht über die Ausführung feiner Beſchlüſſe mit 
aufgenommen werden. Der Bag gelangt in der Form a Annahme, 
daß über die Ausführung der Beſchlüſſe im jedesmaligen 
Auskunft gegeben werde. a 
Bezüglich der Regelung der Viehtransportfrage referirt Kaufmann 
RNeumann⸗Lauban. de elbe führt Fälle an, in denen das Vieh durch 
Ueberladen und durch mangelhafte Einrichtungen in den Waggons beſchädigt 
und gequält wird. Es liege nicht immer die Schuld an den Bahnbeamten, 
ſondern namentlich an den Verladern, welche durch Ueberladen ſich Fracht: 
geld — . wollen. Es wird in der Debatte darauf hingewieſen, daß 
enügende geſetzliche Beſtimmungen vorhanden ſeien, welche eine Ueber⸗ 
adung der Wagen verbieten. Es komme nur darauf an, die Eiſenbahn⸗ 
beamten zu gewinnen, auch auf eine genaue Befolgung der geſetzlichen 
Vorſchriften zu achten. Die Verletzung des Viehes ſei auch nicht immer 
eine Folge von Ueberladung, ſondern von der verkehrten Aufſtellung des 
Viehes, die ſich — — beim Rangiren der Wagen als chädlich er⸗ 
weiſe. Nach weiterer Discuſſion wird beſchloſſen, das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amt zu erfuchen, die Bahnbeamten anzuweiſen, daß die beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen beim Transport von Vieh genau 92 8 werden. 
Vor der Sitzung hatte eine Beſichtigung des Laubaner Schlachthauſes 
Rattpefanben. Dabei hatten die Delegirten einem Probeſchlachten mit zwei 
verſchiedenen Schlachtapparaten zum Betäuben des Kleinviehes beigewohnt. 
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß der kleinere Apparat nicht brauchbar ſei 
— rg von Thieren mit Hörnern, wie der Vorſitzende des Weiteren 
ausfü ? 
Der Verein zu Kattowitz wirft durch feinen Referenten, ane 
Schröter, die Frage auf, wie dafür geſorgt werden könne, daß die 
eiſcher und Marktwaarenhändler die Zugthiere, mit denen fie ihre 
aaren zum Markte bringen, nicht blos füttern, fondern auch tränken. 
Da das beregte Uebel ſich nicht als ein provinzielles erweiſt, ſo wird dem 
Referenten bedeutet, daß es jedem Local⸗Verein überlaſſen bleiben mühe, 
ih, zur Behebung 0185 beregten Uebelſtandes mit der Local⸗Polizeibehörde 
in Verbindung zu . 
Ober⸗Roßarzt Huch: Breslau hielt ſodann einen Vortrag über „die 
Entwickelung der Zugkraft unſerer Hausthiere, namentlich der Rinder und 
nde“. Durch den Vortrag ſoll der Beweis geführt werden, daß der 
und nur zum Ziehen ganz leichter Laſten gebraucht werden ſoll; die 
meiſten Aielhunde ſeien jedoch ihres ſchwachen und langen Rückens wegen 
überhaupt nicht zum iehen geeignet. Bezüglich des 
vorgehoben, daß dasſelbe ſowohl im Stivn:, als auch im Halsjoch feine volle 
Kraft vermöge ſeines anatomiſchen Baues entwickeln kann, ſofern das Thier 
eſund und qui genährt iſt, auch nicht überlaſtet wird. Referent kann in 
er Art der Beſpannung des Rindes, wie fie 145 zu Lande üblich iſt, 
keine Thierquäleret erblicken. Bezüglich der Ziehhunde wurde in der De⸗ 
batte mitgetheilt, daß in der 9 einprovinz die zum Ziehen beſtimmten 
Sun der Polizei vorgeführt werden müſſen. Je nach der Stärke des 


indes wurde her⸗ 


undes wird das Gewicht, wel darf, feſtgeſtellt. Darüber 
ekommt der Beſitzer einen San Es in dann Sate der Polizei, auf 
die Derolgung der Beſtimmung zu achten. Eine ähnliche Verfügung be⸗ 
ſteht für den Kreis Reichenbach. Es wird jedem Vereine anheimgegeben, 
auf Erlaß einer my Verfügung 3 — Der Vortrag des Herrn 
Sach ſoll durch Druck den Mitgliedern des Verbandes zugänglich gemacht 
werden. 

Die zur Belohnung für hervorragende Berdienſte um die Thierſchutz⸗ 
ache gefiftete Berbanbs-Diebaille wird dem Necker ee a 8d en⸗ 
ach zuerkannt. . N 

Der X. internationale Thierſchutz⸗Congreß wird in Dresden vom 11. 
bis 13. Juni 1889 abgehalten werden. Von der Sendung eines Delegirten 
zu demſelben wird abgeſehen. Dagegen wird der Borſitzende Dr. Ulrich 
— Delegirten für den mat en deutſchen Verbandstag gewählt. 
erſelbe ſoll dahin wirken, daß die Derseifüürung eines internationalen 
Thierſchutzgeſetzes und die allgemeine Regelung des Hundefuhrwerksweſens 

auf die Tagesordnung 1 werden. 

Der nächftjährt e ſchleſiſche Verbandstag wird auf Beſchluß der Ver⸗ 

ſammlung in Neiſſe ſtattfinden. Zum Präſidenten wird Herr Dr. Uri 
wiedergewählt. Nachdem noch dem Vorfikenden für die umſichtige Leitung 
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der Verhandlungen der Dank der Verſammlung ausgeſprochen worden, 
wurde die Sitzung, welche um 3 Uhr begonnen, um 8%, Uhr geſchloſſen. 

g. Trachenberg, 16. Juni. e Tage.] Fürſt von Hatzfeld nebſt 
Gemahlin, Oberhofmeiſterin der Kaiſerin Victoria, reiſten am Donnerstag 
Abend nach Berlin. — Unſere Meldung von der Errichtung einer rm 
ſtelle in Wanglewe auf der Bahnſtrecke Trachenberg⸗Herrnſtadt iſt dahin 
5 ergänzen, daß auch in Rogoſave eine Halteſtelle eingerichtet iſt. Die⸗ 
elbe wird ſowohl für das Dominium Rogoſave, als für die anderen 
Güter dieſer Gegend wegen des Transportes der Zuckerrüben nach 
Trachenberg von Nutzen ſein. 

Brieg, 17. Juni. [Scharlach. — Heuernte.] Da im hieſigen 
Kreiſe noch immer Fälle von Scharlach und anderen anſteckenden Kinder⸗ 
krankheiten vorkommen, werden von Herrn Landrath v. Reuß die einſchlä⸗ 

igen ſanitätspolizeilichen Vorſchriften in Erinnerung gebracht. Die Heuernte 
dal in verfloſſener Woche im diesſeitigen Kreiſe begonnen. Dieſelbe iſt 
in quantitativer Beziehung recht befriedigend, ſauf die Qualität des Heues 
hat jedoch das Regenwetter dieſer Tage ungünſtig eingewirkt. 

Er. Namslau, 17. Juni. [Vermehrung von Beamten.] Vor 
Einführung des neuen Spiritusſteuergeſetzes exiſtirten am hieſigen Orte 
ein Steuer⸗Einnehmer, ein Ober⸗Controleur und 3 Reviſtonsbeamte. Seit 
jener Zeit ſind hier nunmehr folgende Beamte thätig: 2 Ober⸗Controleure, 
2 Aſſiſtenten für dieſelben, 1 Steuer⸗Einnehmer mit 2 Bureaubeamten 
und 6 Reviſionsbeamte. Dem biefigen Steueramte find noch die Bren⸗ 
nereien in Bankwitz, Kreis Namslau, in Mangſchütz, Kreis Brieg, und 
in Lampersdorf, Fürſten⸗Ellguth und Kraſchen, Kreis Oels, unterſtellt 
worden. Die Rebiſionsbeamten, die früher nur 3 bis 3½ Meilen zu 
gehen hatten, haben jetzt Touren bis zu 4 und 5 Meilen zu machen. 

=ch= Oppeln, 16. Juni. [Truppenvereidigung. — Urlaub: 
— Apothekerprüfung.] Heute Nachmittag 6 Uhr fand auf dem 
Kaſernenplatze die Vereidigung der hieſigen Garniſon ſtatt. Der zur Zeit 
aus Anlaß des Ober⸗Erſatzgeſchäftes hier anweſende Commandeur der 
24. Infanterie-Brigade, Generalmajor Kreckel, leiſtete mit den militäriſchen 
Mitgliedern der Commiſſion ebenfalls den Eid ab. — Der Bürgermeiſter 
Regierungs⸗Rath Trentin tritt am 18. d. M. einen dreiwöchentlichen Ur⸗ 
laub an, während deſſen ihn der Beigeordnete, Major Römer, vertreten 
wird. — Der geſtern und heute bei der hieſigen Königlichen Regierung 
unter Vorſitz des Regierungs- und Medicinalraths Dr. Noack abgehaltenen 
Apothekergehilfenprüfung hatten ſich drei Examinanden unterzogen, von 
denen zwei beſtanden. 

1 Katſcher, 17. Juni. [Der vereinigten Töpfer⸗ und Seiler: 
Innung find vom 1. Juli d. J. ab die Ausſchußrechte bezüglich der An⸗ 
nahme von Lehrlingen ertheilt worden. 

4 Gnttentag, 17. Juni. — Hencinskil hat behufs 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit vom 25. d. M. ab einen vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub nach dem Bade Teplitz⸗Trentſchin erhalten; die Vertretung 
übernimmt der Beigeordnete Ludwig. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode hat heute ihren 
Anfang genommen; ſie wird vorausſichtlich bis Mittwoch, 3. Juli cr., 
währen, alſo 15 Sitzungstage in Anſpruch nehmen. Auf der Terminsrolle 
ſtehen 16 Anklagen verzeichnet, welche ſich gegen 21 männliche und 7 weib⸗ 
liche Angeklagte richten. Auf die einzelnen Sitzungstage vertheilen ſich 
die Anklagen in folgender Weiſe: Montag, 18. Juni: Verehelichte In⸗ 
lieger Dorothea Nowack, geb. Lorenz, aus Cawallen, wiſſentlicher Mein⸗ 
eid; die Arbeiter Wilhelm Wignannek Anton Zarembowitz, Franz 
Snelle, Wilhelm Klodnig und Emil Neuendorf, ferner der Färber⸗ 
gelte Franz Schwarzer, Hutmachergefelle Auguſt Stephan und 

pfergeſelle Max Neinſchnudt, ſämmtlich aus Breslau; Landfriedens⸗ 
bruch. — Dinstag, 19. Juni: Knecht Hermann Heider, Knecht 
Auguft Wehnelk und Bauersſohn Otto Nickel, fämmtlih aus Tſchileſen, 
wiſſentlicher Meineid und Anſtiftung zum Meineide; Unverehelichte 
Dienſtmagd Pauline Jung aus Breslau, Kindesmord. — Mitt⸗ 
woch, 20. Juni: Schloſſergefelle Otto Meier aus Breslau, Verbrechen 
wider die Sittlichkeit. — Donnerstag, 21. Juni: Rauchfiſchwaaren⸗ 
händler Siegfried Brinnitzer aus Breslau, wiſſentlicher Meineid; unver⸗ 
ehelichte Bertha Deck und Schloſſergeſelle Bruno Wandel, beide aus Breslau, 
wiſſentlicher Meineid. — e 22. Inni: Unverehelichte Agnes 
Folgmer und verehelichte Arbeiter Marie Blasguda, geb. Striegan, beide 
aus Breslau, wiſſentlicher Meineid und Anſtiftung zum Meineide; 
Handelsſchaffer und Schwarzviehhändler Karl Kubanski alias Grabanski 
aus Sarne, Kreis Kröben, vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem 
rfolge. — Sonnabend, 23. Juni: Arbeiter Joſeph Neumann aus 
Groß⸗Breſa, Kreis Neumarkt; verſuchter Straßenraub; Schneidermeiſter 
Franz Reichelt aus Breslau, wiſſentlicher Meineid. — Montag, 25ſten 
Juni: Mühlenbauer Gottlieb Schmidt und Kaſſendiener Guſtav Schmidt, 
beide aus Breslau, Urkundenfälſchung und Betrug; unverehelichte Näherin 
Emilie Güttel aus Breslau, wiſſentlicher Meineid; Kaufmann und Re⸗ 
ſtaurateur Max Hartmann aus Breslau, betrüglicher Bankerutt. — Din: 
tag, 26. Juni: Fortſetzung der Verhandlung gegen Hartmann. — Mitt⸗ 
och, 27. Juni, und an den folgenden Tagen, bis voraus⸗ 

tlich zum Mittwoch, 3. Juli: verehelichte Maurerpolier Louiſe 
chare, geb. Räder, . iineenegen Mayer, Diebſtahl, wiſſentlicher Meineid 
Verleitung zum 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Die Beiſetzung Kaiſer Friedrichs. 

* Berlin, 18. Juni. Die Trauerfeier für Kaiſer Friedrich 
iſt im Ganzen nach dem aufgeſtellten Programm verlaufen. Die 
Kaiſerin⸗Wittwe war inzwiſchen mit ihren Töchtern in Bornſtedt, wo 
Prediger Stechow einen Gottesdienſt abhielt. (Vergl. Bresl. Ztg. 
Nr. 420. — Die Red.) Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, 
welcher bekanntlich beim Leichenbegängniß Kaiſers Wilhelm J. ſehr 
leidend war und daher den Beiſetzungsfeierlichkeiten nicht beizuwohnen 
vermochte, war auch heute durch Unpäßlichkeit verhindert, zu den 
Trauerfeierlichkeiten zu erſcheinen. Durch die königlichen Gärten von 
Friedrichskron und Sansſouei bewegte ſich der Trauerzug. Der lange 
Weg, auf den die Wipfel der Rieſenbäume hinabblickten, wurde von 
den Truppen der Berliner und Potsdamer Garniſon umſäumt, welche 
nicht in der Leichenparade waren. Hinter ihnen konnten einige Tauſend 
Damen und Herren Platz nehmen, die zu den Hofämtern und zu 
der Armee, den Beamtenkreiſen in Beziehung ſtehen, und an welche 
Karten zur Vertheilung gebracht waren. Vom Ausgange von Sansſouci 
an bis zum Brandenburger Thor übernahmen dann Vereine und 
Innungen die Spalierbildung. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung hatte 
man aus Berlin polizeiliche Hilfskräfte herangezogen. Unſer Polizei⸗ 
präſidium ſtellte 200 Mann, 10 Wachtmeiſter und einen Lieutenant 
unter dem Commando des Hauptmanns Herrn Krauſe. Sie leiſteten 
gute Dienſte. Allerdings war die Aufgabe keine ſchwere; da das 
Brandenburger Thor abgeſchloſſen ward, war von der Stadt her der 
einzige Zugang zur Trauerſtraße verſperrt. Die Ziffer wird nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ eher zu hoch als zu niedrig gegriffen fein, wenn man 
die Zahl ſämmtlicher Civilperſonen, welche dem Trauerzuge beiwohnten, 
auf 10 000 veranſchlagt. Schon während des Sonntags waren un⸗ 
zählige Kränze in Potsdam angekommen. Der Blumenſchmuck aber, 
der noch am Montag eintraf, durch einzelne Perſonen, durch Depu⸗ 
tationen und durch die Poſt, übertraf alles, was man ſich vorſtellen 
kann, der Zahl und der Schönheit nach. Allen Blumengrrangementd 
gemeinſam war das Vorwiegen der Palmen. Nie zuvor ſind ſie in 
ſolcher Menge zur Verwendung gekommen. Dieſe Blumenſpenden 
wurden noch gebracht, nachdem die Leichenparade ſich längſt 
in Bewegung geſetzt hatte; fie wurden ſämmtlich in der 
Friedenskirche niedergelegt. da es zu ſpät war. die Nachzügler 


noch am Katafalk im Jaspisſaale ſelbſt niederzulegen. — 
Als der kaiſerliche Sarg im Portal des Schloſſes Friedrichskron er⸗ 
ſchien, intonirten ſämmtliche Muſikeorps während des Präſentirens 
der aufgeſtellten Truppen den Choral: „Jeſus, meine Zuverſicht“ (wie 
wir bereits in einem Theil der Auflage des geſtrigen Abendblattes 
mitgetheilt haben — D. Red.). Tiefe Rührung ergriff alle 
Umſtehenden. Aber noch ergreifender ſollte ein Bild des 
Schmerzes auf uns einwirken: Die Kaiſerin⸗Mutter hatte ſich 
an das offene Fenſter des Gartenſaales tragen laſſen und ſah und 
winkte von hier aus unter Thränen dem mit der irdiſchen 
Hülle des geliebten Sohnes dahinfahrenden Leichenwagen nach, bis 
dieſer in dem grünen Parke endlich ihren Blicken entſchwand. Das 
Trompetercorps blies einen Trauermarſch. Die Gardehuſaren waren 
an der Spitze des Zuges, darauf folgten die Küraſſiere mit ihren 
funkelnden Helmen und Harniſchen, die Roſſe alle von gleicher Farbe. 
Dann rückten heran die Ulanen, ebenfalls mit einem Muſikeorps, 
ihnen folgten Dragoner, darauf wieder Ulanen. Hieran ſchloſſen ſich 
unmittelbar die Garden zu Fuß, die von Kugeln zerfetzten Fahnen und die 
Stäbe der Tambourmajors mit Flor umhüllt, die Trommler ihre dumpfen 
Wirbel ſchlagend. An die Garden reihten ſich die Jäger, dann die Depu⸗ 
tationen der Feldregimenter, Gardepioniere, Train und eine Ab⸗ 
theilung des Eiſenbahn⸗Regiments. Den Beſchluß der Leichenparade 
bildeten wieder die Gardes du Corps. Dann erſchien der vom 
goldenen Ritterhelm überragte Leichenwagen. Hinter dem Leibroß des 
verewigten Fürſten ſchritt Kalſer Wilhelm, zu ſeiner Rechten König 
Albert von Sachſen, links der Prinz von Wales. Tiefe Bläſſe be⸗ 
deckte das Antlitz des Kaiſers und ſeine Züge ſchienen wie im 
Schmerz erſtarrt. Der Prinz von Wales vermochte ſeine tiefe Er⸗ 
griffenheit nicht zu bemeiſtern; wiederholt führte er, nach dem Be⸗ 
richt der „Voſſ. Ztg.“, das Taſchentuch an die Augen, die hervor⸗ 
quellenden Thränen zu trocknen. Prinz Hein rich, der an der Seite 
des Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen einherſchritt, zeigte eine gleich 
ernſte Haltung, wie ſein kaiſerlicher Bruder. Sonſt zeigte das 
fürſtliche Gefolge faſt das gleiche Gepräge wie das des Leichenbegängniſſes 
Kaiſer Wilhelms. Feldmarſchall Graf Moltke ſchritt allein, herber 
Schmerz ruhte auf ſeinem Antlitz. Wohl nimmer hätte er gedacht, dem 
Herrſcher, dem er einſt Begleiter geweſen war auf der Hochzeits⸗ 
fahrt nach England, noch dies Geleite geben zu müſſen. Ernſt und 
bedächtig ſchritten die Aerzte einher, welche ihr beſtes Können für die 
Erhaltung des koſtbaren Lebens hergegeben, in erſter Reihe die Ge⸗ 
neralärzte Dr. v. Wegner und Prof. Dr. Bardeleben, dann in Uniform 
Prof. von Bergmann und Dr. Hovell. 

Mackenzie ging im Trauerzuge in einer Uniform ähnlich der 
der preußiſchen Kammerherren, welche er in der Eigenſchaft als Hof⸗ 
beamter der Königin von England trägt. 

Die Friedenskirche in Potsdam erſchien keine Todtenhalle mehr, 
ſie giebt ein Bild freundlichſten Frühlingslebens, geſchmückt mit den 
unzähligen Kränzen, aus Blumen der koſtbarſten und ſeltenſten Art, 
der verſchiedenartigſten Formen. Das blühte und durchduftete die 
ganze Halle und hätte ſelbſt den Gedanken des Todes verſcheucht, 
wenn nicht die ſchwarzen Draperien, die vor dem Altar ausgebreitete 
violette, mit Hermelin verbrämte Sammetdecke und die tiefen Trauer⸗ 
gewänder und dichten Schleier der hohen fürſtlichen Damen daran 
erinnert hätten. Unter Vortritt von 40 Geiſtlichen evangeliſcher und 
katholiſcher Confeſſion wurde der Sarg in die Kirche getragen und 
auf die Eſtrade vor dem Altar mit dem Fußende nach dieſem nieder⸗ 
geſetzt. Der Ober⸗Hofmarſchall und die Hofmarſchälle traten an den Sarg, 
der von brennenden Kandelabern umgeben war. Desgleichen die vier 
oberſten Hofchargen. Die Miniſter traten an die Tabourets, auf 
welchen die Kroninſignien niedergelegt wurden. Während der Sarg 
in die Kirche getragen wurde, ſpielte die Orgel den Marſch aus 
Saulus. Dann ſtimmte die Gemeinde an: „Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan.“ Der Domchor ſang: „Sei getreu bis in den 
Tod.“ Dann las Ober⸗Hofprediger D. Kögel Abſchnitte aus der 
Heiligen Schrift vor und fuhr fort: „Selig ſind die Todten.“ 
Darauf ſchloß der Domchor: „Ja, der Geiſt ſpricht ꝛc.“ Es wurde 
keine Trauerrede gehalten, die Function des Ober⸗Hoſpredigers er⸗ 
füllte ſich lediglich in der Verleſung von Bibelſtellen und in Gebeten. 
Als er die Leiche einſegnete, gab die Infanterie, die zu dieſem Zwecke 
Aufſtellung genommen hatte, die vorgeſchriebenen drei Salven und 
die Artillerie einen Trauerſalut von 101 Schuß ab. Als die ge: 
ſammte große Trauerverſammlung die Kirche verlaſſen hatte, und 
eine Pauſe eingetreten war, ſtimmte der Domchor den Chor aus Paulus 
an: „Siehe, wir preiten felig, die erduldet haben.“ Da erſchien die 
Kaiſerin Victoria mit den drei Prinzeſſinnen Victoria, Sophie 
und Margarethe in der Friedenskirche und nahm tiefbewegt Abſchie! 
von ihrem hohen Gemahl. In ihrem Beiſein geſchah darauf die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche in der Sakriſtei des Gotteshauſes. 

* Potsdam, 18. Juni. um 6 Uhr 27 Min. traf der erſte Zug 
von Berlin auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Er brachte bereits eine 
ſolche Menge von Fremden nach der Nachbar⸗Reſidenz, daß alle 
Coupés überfüllt und die verdreifachte Zahl der ſonſt zu dieſem Zuge 
gehörenden Wagen nicht im Stande war, alle Fahrgäſte von Berlin 
aus zu befördern. Von da ab gingen dann beſtändig Extrazüge von 
Berlin ab. Dazwiſchen beförderten die oft aus dreißig bis vierzig 
Wagen beſtehenden Militärzüge die Berliner Truppen nach Potsdam. 
Immer neue Menſchenſchaaren kamen in der achten und neunten 
Stunde an, und auch die von der andern Richtung kommenden Züge 
führten große Abtheilungen von Truppen und Tauſende von Menſchen 
herbei. Alle Züge brachten neue Kranzſpenden von der koſtbarſten 
Ausſtattung und rieſenhaften Dimenſionen. Zu hohen Bergen 
thürmten ſich die Kiſten und Körbe mit dem duften den In⸗ 
halt. Der erſte Extrazug von Berlin (nach 9 Uhr) hielt kurze 
Zeit auf dem Bahnhöfe in Potsdam. Man konnte einen Blick 
in das Innere der Wagen erſter und zweiter Klaſſe werfen, in wel⸗ 
chen die zum Trauergottesdienſt geladenen Perſönlichkeiten ſaßen. Da 
ſah man ſämmtliche Miniſter in ihren goldſtrotzenden Uniformen. Im 
erſten Coupé ſaß der Eiſenbahnminiſter von Maybach, im nächſten 
im eifrigen Geſpräch die drei Miniſter von Bötticher, von Scholz 
und Bronſart von Schellendorff. 
andern Wagens wurde der Kopf des Exminiſters von Puttkamer 
ſichtbar und einige Wagen weiter ſah man den Hofprediger Stöcker 
am Fenſter ſitzen. Man bemerkte ferner die übrigen Hofprediger, die 
Generalſuperintendenten Brückner und Braun, die vier Super⸗ 
intendenten von Berlin, den katholiſchen Armeebiſchof und früheren 
Probſt Aßmann mit vielen anderen Geiſtlichen, die Rabbiner von 
Berlin, ferner die ſtädtiſchen Vertreter, Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck, Bürgermeiſter Duncker mit Stadträthen und Stadtverord⸗ 
neten, Univerſitätsprofeſſoren und die große Zahl der hohen Staats⸗ 
beamten. Mit demſelben Zuge traf auch der Kronprinz von 
Schweden in Potsdam ein. Er war der Einzige, der ſich von 


hier aus mit feinem Gefolge in den bereitſtehenden offenen Hofequi⸗ 
ach einem 


vagen durch die Stadt nach Schloß Friedrichskron begab. 
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Aufenthalt von drei Minuten fuhr der Zug mit den Damen und] den Nationalfarben geſchmückt iſt, wurde von dem hiengen Kunſt⸗ 
Herren der Hofgeſellſchaft weiter nach Wildpark, von wo fie in Hof: gärtner Grothe in Folge telegraphiſcher Ordre angefertigt. denunciren. Das conſervative Organ ſchreibt: „Wie uns von einem 
equipagen weiter nach dem Schloſſe befördert wurden. Der zweite (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) zufälligen Ohrenzeugen mitgetheilt wird, hat Herr Lic. Hoßbach am 
Berliner Extrazug, in welchem die geladenen Fürſtlichkeiten und das Berlin, 18. Juni. Die Kaiſerin Auguſta wurde in die Jaspis⸗[17. d. M. in der „Neuen Kirche“ zu Berlin eine Predigt gehalten 
Gros der Botſchafter und Geſandten nach Schloß Friedrichskron] gallerie in Friedrichskron, nachdem die höchften Verwandten zur Trauer] die ſich mehr mit den politiſchen Eindrücken der augenblicklichen Lage 
fuhren, paſſirte um 9 Uhr 35 Min. den Bahnhof von Potsdam, | verfammelt waren, in einem Rollſtuhl hereingefahren und nahm zuf beſchäftigt, als mit den religiöfen Empfindungen, die fie anzuregen 
ohne zu halten und fuhr direct bis Wildpark. Immer neue Menſchen-] Seiten der regierenden Kaiſerin, der Großherzogin von Baden und der geeignet iſt, und die Herr Hoßbach in feinem Beruf vor allem pflegen 
maſſen trafen mit den ſpäteren Zügen ein, bis endlich um halb] Erbprinzeſſin von Meiningen Platz. a ſollte.“ 
10 Uhr die Letzten ankamen, die von dem Trauerzug Kaiſer Friedrichs Potsdam, 18. Juni. Eine Rede in der Friedenskirche unterblieb * Berlin, 18. Juni. Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge verlautet 
etwas zu ſehen hofften. Dann trat einige Ruhe in dem koloſſalen] auf Anordnung der Kaiſerin Victoria nach mündlich ausgeſprochenen] mit Beſtimmtheit, daß es ſich um die Neubeſetzung von drei Armee- 
Verkehr ein. Wünſchen des heimgegangenen Kaiſers. Schriftliche Beftimmungen | corps handelt, und zwar des 7., 9. und 10. Armeecorps. Die com⸗ 
Aus dem Blumenſchmuck, den gekrönte Häupter auf dem Katafalk! betreffs der Trauerfeierlichkeiten hinterließ der Kaiſer nicht. Tief er⸗ mandirenden Generale v. Treskow und v. Witzendorff werden, wie 
Kaiſer Friedrichs hatten niederlegen laſſen, ragt durch Größe und] greifend war es, als der Kaiſer und ſämmtliche Leidtragende nach] uns verſichert wird, bereits vor den diesjährigen Manövern Nach⸗ 
Pracht der Blätter und Blüthen der mächtige Kranz hervor, welchen] beendeter Feier, während draußen die Kanonen donnerten und die] folger erhalten; als Nachfolger des erſteren nennt man den General⸗ 
der König von Schweden gewidmet hat. Auf der breiten weißen] Salven knatterten, am Sarge niederſanken, um knieend ein Gebet zu] lieutenant v. Leszezinski, bisher Diviſtons⸗Commandeur in Breslau 
Schleife lieſt man den Namen „Oscar“ mit der Königskrone. Das verrichten. 5 bekannt als Generalſtabschef des verſtorbenen Generals v. Werder. 
ſchwediſche Kronprinzenpaar ſchmückte perſönlich den Sarg Kaiſer Potsdam, 18. Juni. Nachdem der letzte Ton des Chorals „Jeſus, „Berlin, 18. Juni. Bei der heute angefangenen Ziehung der sten 
Friedrichs mit einem Kranz aus blaßroſa Roſen, auf deſſen Schleife fer, mein Heiland, lebt“ verklungen, ſenkte Blumenthal das Reiche: 335 der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 
die Namen „Gustav“ und „Victoria“ ſtanden. König Karl und panier auf den Sarg. Die Mitglieder der königlichen Familie küßten Ge don d an an c e 149888 F 
Königin Eliſabeth von Rumänien überſandten einen ſchöͤnen Kranz] das Kopfende des Sarges und verließen das Gotteshaus. * Hirſchberg i. Schl., 18. Juni. Prinz 5 ein rich trifft mit 
mit einer Schleife aus mattlila Moirse und den in Gold eingedruckten (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) Gemahlin morgen wieder in Erdmannsdorf ein. Auch verlautet, daß 
königlichen Namenszügen. Das engliſche Herrſcherhaus widmete: * Berlin, 18. Juni. Nach der „Freiſ. Ztg.“ iſt die Darſtellungf die Kaiſerin Victoria das junge Paar begleiten wird. 
neun Lorbeerkränze, ohne jeden Blumenſchmuck, nur mit ſchlichten[ des Sectionsbefundes, welche die „Nat. Zig.“ giebt, überall U Budapeſt, 18. Juni.“) Graf Kalnoky gab heute im Budget⸗ 
weißen Schleifen geziert. Die älteſte Tochter Kaiſer Friedrichs, genau. (Vergl. geſtriges Mittagblatt der „Bresl. Ztg.“ Die Red.) ausſchuſſe der öſterreichiſchen Delegation ein kurzes Expoſe über die 
die Erbprinzeſſin von Meiningen, ſpendete eine Kranz aus Die Section ergab, daß neben dem Krebs und einer putriden Bron⸗ äußere Lage, worin er ſagte: „Es iſt ſchwer, heute über die äußere 
Cykaswedeln mit einem Blumentuff und breiter Widmungssſchitis eine brandige Zerſtörung der Schleimhäute als ein ſelbſtſtändiger] Politik zu ſprechen, ohne den Blick nach Berlin zu werfen. Der 
ſchleife. Ernſt Günther, Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, ließ] Proceß hergegangen iſt. Dieſer Proceß, welcher einer ſpäteren Phaſe dortige Thronwechſel beherrſcht die Situation. Wir ſtehen in fo 
einen prächtigen weißen Kranz auf dem Katafalk niederlegen. Den der Krankheit angehörte, lieferte das Material für jene Loslöſungen, innigem Verhältniſſe zu Deutſchland und dieſes Verhältniß hat die 
Kranz der Erbprinzeſſin von Anhalt ſchmückte eine grün⸗weiß⸗rothe welche auch die Erkrankung der Bronchien und der Lunge herbei⸗] Zuſtimmung aller Völker des Reiches, fo daß ſich von ſelbſt 
Schleife; ein großer Lorbeerkranz trug die Widmung des Prinzen] führten. Die Darſtellung der „Nat.⸗Ztg.“ könnte dagegen den Irrthum] die Frage aufwirft, ob durch den Thronwechſel irgend ein 
Heinrich von Battenberg. Auch Prinz Wilhelm von Würtemberg erregen, als ob durch Zuführung flüſſiger Nahrung in die Lungen deren] Einfluß auf dieſes Verhältniß geübt werden könnte. Ich glaube aber 
widmete dem todten Kaiſer einen Kranz. Das Staatsminiſterium Erkrankung herbeigeführt ſei. Die beginnende Erkrankung der Lungen] das Bündniß habe bereits ſtarke Proben durchgemacht. Beweis defien, 
überſandte einen großen Blumenkranz mit ſchwarzer Widmungeſchleife, war nicht die Folge der Ausdehnung des Krebſes, ſondern des Fortſchrei⸗] daß nunmehr bereits der zweite Thronwechſel eingetreten iſt, ohne daß 
der Reichstag einen Kranz mit Palmenzweigen, deſſen weiße, ſchwarz tens der brandigen Zuſtände. Ein durch den brandigen Proceß losgelöſtes ſich eine Aenderung ergeben oder eine Beunruhigung hinſichtlich des 
geränderte Schleife von Blumen gehalten wird und die Inſchrift trägt] Gewebſtück iſt es auch geweſen, welches am 17. Januar ſich getrennt ferneren Beſtandes geltend gemacht hätte. Im Gegentheile dränge 
„Unſerem unvergeßlichen Kaiſer.“ Die Stadt Berlin ſandte ſechs hatte und durch Profeſſor Dr. Virchow mikroſkopiſch unterſucht wurde. ſich die Meinung auf, daß eine Aenderung gar nicht ein⸗ 
Palmenarrangements aus je einem Latanien⸗ und zwei Cykaswedeln] In dem damals veröffentlichten Gutachten Virchows heißt es: „Das] treten könnte. Der Gedanke des Bündniſſes ſei die Erhaltung 
gebildet. Auf den Schleifen lieſt man in mattem Golddruck: „Die entleerte Stück muß ein abgeſtorbener und faulig veränderter Theil] des Friedens und der Schutz beider Mächte gegen äußere 
dankbare Stadt Berlin dem edlen Kaiſer Friedrich.“ Sinnig war des Kehlkopfes fein, der von der Oberfläche her bis in die Tiefe von] Gefahren. Es fehle nicht an Veſuchen, die Ziele des Bünd: 
auch die Gabe der Stadt Charlottenburg. Dieſelbe beſtand in einer ſtellenweiſe 4 mm losgelöſt it”. Ob gerade die Knorpel des Kehl⸗] niſſes zu verdächtigen. Gewiſſen diesbezüglichen Aeußerungen 
Zuſammenſtellung, gebildet aus 30 Palmenwedeln, die durch ein kopfes von Anfang an von der Krankheit ergriffen wurden, kann als] ruſſiſcher Blätter ſtehe ſicher die ruſſiſche Regierung fern. 
Bouquet aus Paſſionsblurzen, Eucharisblüthen und Orchideen zuſam⸗ zweifelhaft angeſehen werden. Unſtreitig aber hat der Krankheits-] Allein dieſelben machen doch Eindruck auf das ruſſiſche Volk. 


* Berlin, 18. Juni. Die Krzztg. beginnt heute bereits zu 
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mengehalten wurden. Die Schleife zeigte die Worte: „Die Stadt 
Charlottenburg ihrem unvergeßlichen Kaiſer.“ Die Stadt Baden⸗ 
Baden überſandte ein Palmenarrangement mit Roſentuff, die Stadt 
Elberfeld widmete „Dem edlen Fürſten in Liebe und Treue“ 
einen prächtigen Kranz, auch Stuttgart ſandte einen ſchönen Kranz. 
Ein Kranz trug auf dem einen Schleifenende die Worte: „Die 
Beethovenloge Nr. 18 von Preußen J. O. O. F.“, während das 
andere Ende mit des Kaiſers Monogramm und der Krone geſchmückt 
war. Der ſchöne Kranz der deutſchen Burſchenſchaften zeigte auf 
rother Seide eine Widmung in goldenen Lettern. Der „Conſervative 
Wahlverein des zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſes“ ſpendete einen 
mit Blumen durchflochtenen Lorbeerkranz mit Silberdruck auf ſchwarzer 
Schleife, die Corporation der Kaufmannſchaft von Berlin einen 
Kranz von 1½ Meter im Durchmeſſer aus Waſſerroſen, das fönig: 
liche Lehrerturnſeminar ein Palmenarrangement. Der Kranz des 
Friedrichſtifts beſtand aus Lorbeerzweigen und weißen Roſen. Auch 
viele Actien⸗Geſellſchaften, wie Schwartzkopff, vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte u. a., ehrten das Andenken des Kaiſers durch herrliche 
Blumenſpenden. Der deutſche Offizierverein brachte dem oberſten 
deutſchen Kriegsherrn ein letztes Liebeszeichen dar in Geſtalt eines 
mächtigen Kreuzes aus weißen Roſen mit Palmen decorirt. Ein 
ſchlichter Kranz zeigte auf ſchmalem weißen Bande mit ſchwarzen Typen 
lang gedruckt die Worte: „Die Adjutanten“. Den Lorbeerkranz des 
1. baieriſchen Armeecorps zierte eine breite blauweiße Schleife, den 
Blumenkranz des würtemberg. Corps eine ſolche in ſchwarzrothen Farben. 
Von auserleſenem Geſchmack zeugte der Kranz des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments. Er beſtand aus Edelweißblumen, die ſich vom dunklen 
Laubgrunde abhoben. Der große Lorbeerkranz des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments war mit weißen Roſen durchflochten und zeigte die Wid⸗ 
mung in Silber auf ſchwarzem Atlasband. Auf der Schleife, welche 
das Palmen ⸗ Arrangement des Kaiſer Grenadier⸗Regiments Nr. 1 
zuſammenhielt, ſah man das Stiftungsjahr des Regiments 1619 und 
den königlichen Namenszug F. R. Von wunderbarer Pracht waren 
die beiden von J. C. Schmidt, Unter den Linden, gefertigten 1% 
Meter hohen, mit Orchideen und Palmenzweigen decorirten Kränze, 
welche die Offizier⸗Corps der beiden Berliner Landwehr⸗Regimenter 
überreichten. Auch das 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, die 2. Garde⸗ 
Dragoner, der Gardetrain, das Hannöv. Huſaren⸗Regiment Nr. 9 und das 
Ofſiziercorps des Cadettencorps ſpendeten dem hohen Kriegsherrn 
Blumen und Palmen. Ihnen hatten ſich eine größere Anzahl Krieger: 
vereine angeſchloſſen, ferner die freiwillige Sanitätscolonne „Berlin“ 
(Vorſitzender Rittergutsbeſitzer Fritz Behrens) hat einen prachtvollen 
Lorbeerkranz mit Palmen und einer langen weißen Atlasſchleife mit 
Widmung in Golddruck durch eine Deputation geſandt. Unter den 
ſonſtigen Liebeszeichen nennen wir an erſter Stelle den aus ca. 700 
der herrlichſten Malmaiſon⸗Roſen gebildeten Kranz, deſſen Tuff aus 
Edelweiß und Moosroſen arrangirt war. Der Kranz iſt von C. Schirm 
gefertigt und wurde von den erbprinzlich Fürſtenbergiſchen Herrſchaften 
niedergelegt. Der Herzog und die Herzogin von Ujeſt ſpendeten 
einen Kranz aus weißen Nelken und Roſen mit weiß⸗rother Schleife, 
die Gräfin Fürſtenberg⸗Herdringen einen entzückenden Kranz aus Pen⸗ 
feed mit einem Bouquet ans Marſchall Niel⸗Roſen, die Prinzeffin 
Hohenlohe einen Kranz aus dunklem Laub mit Gardenien, Maiglöd: 
chen und Marſchall Niel⸗Roſen, die Herzogin St. Guerterin aus 
Portugal einen Lorbeerkranz mit Violen, Edelweiß und Palmenwedeln, 
auch Dr. Reiß, der Vorſitzende der Anthropologiſchen Geſellſchaft, Die 
rector Röſicke, Hefter und andere in weiteren Kreiſen Berlins bekannte 
Perfönlichkeiten bezeugten durch Blumen dem Dahingeſchiedenen treue 
Liebe und Verehrung. 

Nicht minder lebhaft haben die Deutſchen des Auslandes ihre 
Theilnahme bekundet. Die deutſche Colonie zu Valparaiſo, die 
Deutſchen Limas, der deutſche Turnverein zu Buenos Ayres, die 
Deutſchen zu Mazatlan in Mexiko, die in Athen lebenden Lands⸗ 
leute, die deutſchen Kurgäſte in Marienbad, die Deutſchen der Stadt 
Riga u. A. gaben hieſigen Gärtnern telegraphiſche Aufträge zur An⸗ 
fertigung von Blumenſpenden herrlichſter Art. Hervorgehoben ſei 
endlich noch die von dem deutſchen Künſtlerverein in Rom gewidmete 
Blumenſpende, ein mächtig großer, diademartig gebundener Kranz aus 
buſchigen Lorbeern mit goldenen Trauerpalmen durchflochten und mit 
einer großen breiten ſchwarzen Moirceſchleife, auf der in goldenen 
Lettern die Worte prangen: „Seinem hohen Protector der Deutſche 
Künſtlerverein in Rom.“ Dieſer Kranz iſt vom Hoflieferanten 
A. Thiel gefertigt. Prachtvoll iſt ferner die Kranzſpende, welche die 
Deutſche Geſellſchaft in Stockholm gewidmet hat. Der Kranz, der mit 


proceß ſich in weit tieferen Schichten des Kehlkopfes abgeſpielt als] Deshalb conſtatire er nochmals, Zweck des Bündniſſes ſei die 
man f. 3. angenommen hat. Das im Juni vorigen Jahres durch] Erhaltung des Friedens und Aufrechterhaltung der Verträge. Trotz⸗ 
Mackenzie abgetrennte größere Stück, welches der erſten mikroſkopiſchen] dem alle Cabinete die Erhaltung des Friedens anſtreben, beſtehe die 
Unterſuchung Virchows unterworfen wurde, gehörte einer hoheren] Unſicherheit in Europa fort, welche die Mächte zwinge, trotz aller 
Stelle des Kehlkopfes, dem linken Stimmbande, an. Bereits am] Bundesgenoſſen Kraft in ſich ſelbſt zu ſuchen. Man müſſe auf plöͤtz⸗ 
16. November 1887 machte Virchow in den bekannten Mittheilungen liche Gefahren gefaßt ſein und ſich daher vor Ueberraſchungen ſicher⸗ 
an die Berliner Mediciniſche Geſellſchaft darauf aufmerkſam, daß es ſtellen. Der Miniſter conſtatirt noch, daß im Orient eine gewiſſe 
ſich neuerdings in San Remo um eine andere Stelle des Kehlkopfes] Beruhigung eingetreten ſei. 
handle, als auf welche ſich die mikroſkopiſche Unterſuchung bezogen Der Budgetausſchuß der öͤſterreichiſchen Delegation beſchloß, nach 
hatte. Er habe keine Veranlaſſung gegeben, daß jene Stelle nicht] dem die Redner aller Parteien dem vollſten Vertrauen in die Lektınz 
entdeckt worden ſei. der auswärtigen Politik und der Anerkennung der von derſelben bis⸗ 
In den letzten Tagen vor feinem Tode wo der’ Kaiſer ſich bereits] her erzielten Erfolge Ausdruck gegeben hatten, einſtimmig, dieſe That: 
ſehr ſchwach fühlte, war ihm die Sprache faſt ganz verſagt und um ſache auch im Protokoll, ſowie in dem an das Plenum zu erſtattenden 
feine Gedanken niederzuſchreiben, reichten die Körperkräfte des Ver⸗ Berichte zu verzeichnen. Auf eine Anfrage aus dem Hauſe, erklärte 


ſtorbenen auch nicht mehr aus. Dabei war der Kaiſer bei vollem] Kalnoky im Laufe der Discuſſion, daß die Beziehungen zu dem eng: 
Verſtande und bemühte ſich, feine Wünſche durch Zeichen auszudrücken.] verbündeten Italien unverändert herzliche ſeien. 

Der hauptſächlichſte Wunſch, welchen der entſchlafene Monarch hatte, 
war der, daß ſeine hohe Gemahlin beſtändig bei ihm bleiben ſollte, 
und ſobald die Kaiſerin nur den Verſuch machte, das Zimmer zu für Kaiſer Friedrich gewidmet, ſämmtliche Miniſter waren an⸗ 
verlaſſen, gab er ihr durch Zeichen zu erkennen, daß fie bleiben möge.] weſend. Die Delegation hörte ſtehend die Trauerrede des Präſidenten 


11 Budapeſt, 18. Juni. Die heutige Plenarſitzung der öfter: 
reichiſchen Delegation war ausſchließlich der Trauerkundgebung 


Selbſt wenn Kaiſer Friedrich aus dem Schlafe erwachte und ſeine] Smolfa an, in welcher er nach einem Hinweis auf den Tod des 
Gemahlin ſich auch nur auf wenige Minuten entfernt hatte, zeigte] Kaiſers Wilhelm fagte: Nicht achtend der Todesgefahr verläßt Kaiſer 
er, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, ſofort nach der Thür, welche die] Friedrich in rauher Jahreszeit das milde Klima San Remos und eilt 
Kaiſerin, um nach ihren Gemächern zu gelangen, paſſtren mußte] unverweilt und ohne Aufenthalt in fein Vaterland, ergreift mit ſicherer 
und war nicht eher beruhigt, bis fie wieder an feinem Krankenlager] feſter Hand, mit ſtaunenerregender Geiſtes⸗ und Willenskraft die 
weilte. x Zügel der Regierung und gründet ſich in den allererſten, während 

* Berlin, 18. Juni. Die hochofficiöſen „Berl. Pol. Nachr.“] der Heimreiſe verfaßten Staatsſchriften und in den ſpäteren hoch⸗ 
ſchreiben, Kaiſer Wilhelms Proclamation an fein Volk iſt kein fpecias | herzigen Entschließungen ein unvergängliches Denkmal feiner Staats⸗ 
liſirtes Regierungsprogramm, die Verkündung eines ſolchen iſt offen-] weisheit, ſeines edlen, milden, menſchenfreundlichen Sinnes, wahrlich, 
bar den Botſchaften vorbehalten, welche an den Reichs- und Landtag ein erhabenes, glänzendes Denkmal nicht nur in den dankbaren Herzen 
gerichtet werden ſollen. Die Proclamation ſtellt ſich ähnlich wie die] feines Volkes und der geſammten gefitteten Menſchheit, ſondern wohl 
Befehle vom 15. d. Mis. an die Armee und die Marine als der] auch in der Geſchichte für alle künftigen Zeiten. Schon mit dem 
reine tiefempfundene Ausdruck der Gefühle dar, welche das Herz des] Tode ringend und ſich wohl bewußt, was ihm das unerbittliche 
Kaiſers bei dem Regierungsantritt bewegen. Seinem Volke in der] Schickſal bereitet, gönnt er ſich keine Raſt und Ruhe und arbeitet, 
unmittelbarſten, von Herz zu Herz gehenden Weiſe dieſe Gefühle aus: indem er unſaͤgliche Leiden mit heroiſcher Ergebung ohne Klage er: 
zuſprechen, ift Sr. Majeftät offenbar Herzensbedürfniß. Wie der Kaiſer] duldet und unverdroſſen und unausgeſetzt es als feine Pflicht er⸗ 
im Allgemeinen an das von den Vorfahren gegebene Vorbild er- kennt, auch die letzte Kraft feines qualvollen Daſeins dem Wohle 
innert und insbeſondere auch das Wort Kaiſer Wilhelms „Dem Volke] ſeines Volkes zu widmen, bis er endlich, ein wahrer Märtyrer 
fol die Religion erhalten werden“ in bemerkenswerther Weiſe, wenn auch des Pflichtgefühls für fein Volk und feine erhabene Stellung, 
in veränderter Form ſich aneignet, fo tritt er auch mit der beſonderen] gänzlich erſchöpft zuſammenbricht. Wahrlich, unwillkürlich drängt 
Betonung der Fürſorge für die Armen und Bedrängten in die Fuß-|fih die Frage auf, was mochte wohl dieſer edle Fürſt ver⸗ 
ſtapfen feiner erlauchten Vorfahren. Gerade das Verſtändniß für die] ſchuldet haben, daß die Hand des Herrn fo ſchwer auf ihm laſtete, 
Bedeutung des auf den Schutz und die Fürſorge für die Schwachen] auf ihm, deſſen ganzes Leben hohen Geiſtesadel, Gerechtigkeits⸗ und 
gerichteten praktiſchen Chriſtenthums und die energiſche Bethätigung] Friedensliebe, Menſchenfreundlichkeit und wahrhaft rührende Herzens⸗ 
defielben iſt ja ein charakteriſtiſches Merkmal des Hohenzollern hauſes] güte fo hell, fo reift wiederſpiegelte? Oder ſollte er wohl Verſchulden 
und die Geſetzesbücher wie die Regierungsacte der großen Königef fühnen, welche hintanzuhalten er nicht die Macht beſaß? Aber wir 
aus dieſem Hauſe legen in zahlreichen Beiſpielen Zeugniß ab für die] wollen nicht zu ergründen trachten die unerforſchlichen Rathſchläge des 
von ihnen befolgte praktiſche Socialpolitik im Intereſſe der Schwachen] Allmächtigen; beugen wir uns vor dem Allmächtigen, beugen wir uns 
und Bedrängten. Vor allem aber iſt der Schutz der Bedrängten und] vor ſeinem Willen, ſein Wille iſt geſchehen. — Was die Zukunft an⸗ 
Schwachen bekanntlich das Ziel der von Kaiſer Wilhelm I. in An⸗] belangt, fo erblickt der Redner ein beruhigendes, tröſtliches Moment 
griff genommenen und in der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17ten in der Hoffnung, daß der jetzige erhabene Träger der deutſchen 
November 1881 mit mächtigen Strichen in ihren Grundzügen vor:] Kaiſerkrone pietätvoll für das Andenken des glorreichen Großvaters 
gezeichneten Socialreform auf der Grundlage des praktiſchen Chriſten⸗] und des edlen, hochherzigen Vaters bezüglich des Freundſchaftsverhält⸗ 
thums. Von Kaiſer Wilhelm II. hat ſonach das große Werk, das] niſſes zu Oeſterreich den Traditionen ſeiner erhabenen Vorgänger, 
der Gründer des Deutſchen Reiches noch in hohem Greiſenalter untersJihren Wunſch, ja vielleicht noch mehr, daß er ihren diesbezüglichen 
nahm, die kräftigſte Förderung zu erwarten. letzten Willen hochhalten und dem öſterreichiſchen Kaiſer ein ebenſo 

A Berlin, 18. Juni. Profeſſor Dr. Leuthold, der Leibarzt] getreuer Freund und Verbündeter verbleiben werde, wie feine Bor: 
des Kaiſers Wilhelm I., iſt auch von Wilhelm II. zum Leibarzt er: gänger, und daß dieſes Bundesverhältniß ſich als ein unzerreißbares 
nannt worden. b bewahren werde. Schließlich beantragte der Redner, die Delegation 

* Berlin, 18. Juni. Der Landtag wird wahrſcheinlich auf] möge beſchließen, den Miniſter des Aeußeren zu erſuchen, daß er den 
den 28. Juni einberufen. Demſelben werden, wie auch dem Reichs-] Ausdruck der tiefen Trauer der Delegation der deutſchen und preußi⸗ 
tage, dem Vernehmen nach ſeitens der Regierungen keine legislatori- ſchen Regierung auf geeignetem Wege zur Kenntniß bringe. Gu⸗ 
ſchen Arbeiten zugehen. - ſtimmung.) Hierauf wird die Sitzung aufgehoben. 

* Berlin, 18. Juni. Der Staatsminiſter von Puttkamer, * Bern, 18. Juni. In einem warm empfundenen Nachrufe 
welcher heute der Beisetzung Kaiſer Friedrichs in Potsdam beigewohnt für Kaiſer Friedrich ſchreibt der Berner „Bund“: Wahrlich, die 
hat, wird heute Abend mit feiner Gemahlin Berlin verlaſſen und ſich] Schweiz darf mittrauern um dieſen Todten, und wenn das wunder⸗ 
zunächſt nach Pommern begeben. — Der Kreuzztg. zufolge ſoll Graff bare zweimalige Erglühen der Alpen, das am Abend des Todestages 
Zedlitz noch nicht als Nachfolger von Puttkamer anzuſehen fein, da] Kaiſer Friedrichs durch unfer ganzes Land ging, als ein Gruß der 
er den Wunſch ausgeſprochen haben ſoll, es möge von feiner Perſon] Schweiz an einen guten freiſinnigen Fürſten gedeutet wird, ſo darf 
abgeſehen werden. dies unſer republikaniſches Gefühl nicht verletzen, denn dieſer Hohen⸗ 

* Berlin, 18. Juni. Die „Poſt“ ſchreibt, Attentats gerüchte] zoller war in feinem Weſen einer der Unfern und wäre, wenn im 
ſollen heulk Mittags namentlich in den Städten am Rhein verbreitet] freien Lande geboren, einer unſerer beſten und »delſten Bürger 
geweſen fein. Dieſe Gerüchte find, wenn fie wirklich eirculirt haben, | geweſen. N 
völlig aus der Luft gegriffen. ) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


* 


pe 


Paris, 18. Juni. 


rungsantritt erregt. 


denshoffnungen neu zu beleben. 


deutſchen Volke nachgewieſen werde. 
D. Red.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 18. Juni, 5 Uhr 25 Min. 
dem hieſigen Schloß ein Diner mit 150 Couverts ſtatt. — An dem⸗ 
ſelben nehmen Se. Majeſtät der Kaiſer und die fremden Fürſtlich⸗ 
keiten mit Gefolge Theil. 
Berlin, 18. Juni, 5 Uhr 30 Min. Aus allen größeren Städten 
Preußens und Deutſchlands werden Trauerfeierlichkeiten gemeldet, 
überall fanden Trauergottesdienſte ſtatt, die Schulen und Geſchäfte 
waren geſchloſſen. In München wohnten dem Gottesdienſte in der 
Domkirche der Prinzregent, die Mitglieder des königlichen Hauſes, die 
Miniſter, die Generalität u. ſ. w. bei. 
Paris, 18. Juni. Kammerpräſident Meline hielt bei dem Feſt⸗ 
eſſen anläßlich der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Epinal eine 
Rede, in welcher er die Schwierigkeiten der landwirthſchaftlichen Lage 
hervorhob und betheuerte, die Kammer habe ihr Möglichfted für die 
Landwirthſchaft gethan, obſchon ſie viel Zeit mit unnützen Debatten 
verloren habe. Die Schwierigkeiten, welche aus der Zuſammenſetzung 
derſelben hervorgingen, würden zu ſpät begriffen. Die Kammer ⸗Auf⸗ 
löfung würde die Lage noch ſchwieriger machen, das beſte Mittel, die 
Unbeſtändigkeit des parlamentariſchen Mechanismus zu beſeitigen, wäre 
die partielle Erneuerung der Kammer. Meline wies alsdann die 
Angriffe gegen den Parlamentarismus als Angriffe gegen die Freiheit 
und Rechte der Nation zurück. Er hoffe, die Nation, welche man 
irreführen möchte, werde bald zu vollſtem Bewußtſein gelangen und das 
Werk der nationalen Wiederaufrichtung fortſetzen, welches mehr als je 
der Einigung der guten Franzoſen bedürfe. 
London, 18. Juni. Lord Salisbury beantragte im Oberhauſe, 
Smith im Unterhauſe eine Condolenzadreſſe an die Königin und eine 
Kundgebung an die Kaiſerin Victoria. Beide gaben in glänzender 
Rede ein Bild des Verſtorbenen, der auf ſeinem Haupte jede An⸗ 
wartſchaft auf ein glorreiches, glänzendes, friedliches, nutzbringenden 
Zielen gewidmetes Leben vereinte, der ſelbſt in der kurzen Zeit der 
Herrſchaft ein Beiſpiel hoher Pflichttreue gegeben habe, inmitten der 
ſchwerſten Prüfung den hohen Geiſt behauptet habe, durch den ſein 
Geſchlecht die Größe Deutſchlands und ſeine eigene geſchaffen habe. 
Granville trat im Oberhauſe, Gladſtone und Hartington im Unterhauſe 
mit herzlichen Worten dem Antrag bei, welcher einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. — In Balmoral fand in der Privatkapelle des 
Schloſſes eine Leichenfeier ſtatt, welcher die Königin, Prinzeſſin 
Beatrice, die Prinzeſſinnen Victoria und Luiſe von Schleswig⸗Holſtein 
in tieffter Trauer beiwohnten. f 
Bremen, 16. Juni. Der Schnelldampfer „Saale“, Capitän H. Richter, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 6. Juni von Bremen 
und am 7. Juni von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 3 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Berlin, 18. Juni. I Wollmarkt.] Mittags 1 Uhr. Bis- 
her sind 22 600 Centner angemeldet, welche von Producenten und 
Händlern ungefähr je zur Hälfte herrühren. 300 Ctr. russische Wolle. Am 
14. Juni waren auf den Lägern 11 664 Ctr. deutsche, 11 925 Ctr. Colo- 
nialwollen. Die Stimmung ist abwartend, die Fabrikanten und Kämmer, 
besonders die letzteren, sind nur in geringer Anzahl eingetroffen. Nur 
in ganz vereinzelten Fällen waren sie zu Abgabegeboten geneigt. Nur 
ganz unbedeutende Abschlüsse zu geheimen Preisen kamen zu Stande. 

W. T. B. Berlin, 18. Juni. Wollmarkt. Eingelagert sind gegen- 
wärtig 18 200 Centner, angemeldet sind 23 200 Ctr. Pabrikauten sind 
schon recht zahlreich erschienen. Geschäfte sind indessen noch nicht 
abgeschlossen. 

Schlesischer Kohlenhaudel. Zu der auch von uns gebrachten 
Meldung eines Berliner Blattes bezüglich der Firma Emanuel Fried- 
länder u. Comp. in Gleiwitz wird der „B. B.-Z.“ von informirter Seite 
Folgendes telegraphirt: Die im Jahre 1848 durch den verstorbenen 
Commerzienrath Friedländer begründete Firma Emanuel Friedländer 
u. Comp. wird die Kohlengeschäfte der Firma Julius Katz in Breslau, 
Generalagentur der Graf Hugo Henckelschen Kohlengruben, über- 
nehmen und verlegt im Monat Juli ihren Hauptsitz nach Berlin. Herr 
Julius Katz stellt seine Kraft der Firma Friedländer zur Verfügung und 
wird mit der Leitung des Kohlengeschäfts betraut. Für die der Firma 
Friedländer gehörigen, in Zabrze belegenen Cokeswerke und chemischen 
Fabriken wird daselbst eine besondere Direction etablirt; in Gleiwitz 
verbleibt eine Filiale des Geschäftes; den Gesammt-Unternehmungen 
der Firma Friedländer steht wie bisher Herr Fritz Friedländer vor. 
Die erwähnte Verbindung mit der Firma Cäsar Wollheim in Berlin 
entbehrt jeder Begründung. 

»Der Verein der am Hamburgischen Kaffeehandel bethelligten 
Firmen ist, wie man der „B. B.-Z.“ aus Hamburg schreibt, durch die 
Firma Haase & Co, und zehn Genossen veranlasst worden, die Ab- 
änderung der Typen für das Termingeschäft in Santos good average 
in die Wege zu leiten. Die betreffenden Antragsteller erklären, dass 
die im März laufenden Jahres aufgemachten Typen sich als zu hoch 
gegriffen erwiesen haben und dass neue, dem Durchschnitt der laufen- 
den Ernte entsprechende Typen aufgestellt werden müssen, weil die 
in den beiden letzten Monaten in Hamburg angekommenen Abladungen 
von good average Santos-Kaflee bewiesen haben, dass die Hamburger 
Typen viel besser als der Durchschnitt der laufenden Sentos-Ernte 
sind, und dass nicht annähernd ein so gutes good average in Santos 
zu kaufen ist, wie der Hamburger Typ dies * Durch diesen 
Antrag, den die Herren Haase und Genossen an den Vorstand des 
Vereins der am Kaffeehandel betheiligten Firmen gerichtet haben und 
der in einer am 21. d. M. abzuhaltenden Generalversammlung zur Er- 
örterung gelangen wird, erledigen sich die Angriffe, welche man seit- 
her auf die Wäaren-Läquidations-Kasse betreffs des von derselben an- 
geblich angesetzten zu hohen Typs von selbst; diese Kasse bestimmt 
nicht die Typs und kann sie deshalb auch nicht abändern; alle dieser- 
halb seither an ihre Adresse gerichteten Versuche sind auch erfolglos 
geblieben und haben schliesslich dazu geführt, dass die Betheiligten 
sich mit ihren Vorschlägen nunmehr an die richtige Stelle gewendet 
haben. Ob die Herren Antragsteller mit ihren Vorschlägen reussiren 
werden, ist allerdings eine andere Fr. e, und es bleibt dabei zu be- 
rücksichtigen, dass die gewünschte l kerung der Typen gleich- 
bedeutend ist mit einer Herabdrückung des Hamburger Marktes auf 
das Niveau Havre, dass aber Hamburg ein ganz energisches Interesse 
daran hat, sich über Havre zu erhalten, um der dortigen Speculation 
nicht als Beute anheimzufallen. 

„ Handel in fremden Werthen an der Wiener Börse. Die Frage 
des Handels in ausländischen Werthen an der Wiener Börse ist nun- 
mehr durch das Coursblatt-Comité der Börsenkammer, welches mit der 
Berathung derselben betraut ist, vorläufig, und zwar in günstigem 
Sinne entschieden worden. Das Comite, dessen Sitzung von zehn Mit- 

liedern besucht war, beschloss nach kurzer Debatte einhellig, der 
örsenkammer prineipiell die Einführung fremder Fonds zu empfehlen 
und gleichzeitig zu beantragen, dass zur Erreichung dieses Zieles alle 
zweckdienlichen Mittel in Anwendung gebracht werden, insbesondere 
aber möge das Präsidium sich über die Anschauung des Finanzministers 
in dieser Frage informiren. In der Debatte kam die Ueberzeugung zum 


Die beiden Erlaſſe Kaiſer Wilhelms II. 
haben hier den Beſorgniſſen neue Nahrung gegeben, die ſein Regie⸗ 
„Juſtice“, „Soleil“, „Autorité“, „Radical“, 
„Lanterne“ und „Intranſigeant“] weiſen darauf hin, daß Wilhelm II. 
in erſter Linie der Führer des Heeres, nicht der Herrſcher des Volkes 
ſein wolle, und die Anſpielungen auf die Aufrechthaltung des 
Waffenruhms der Vorfahren ſeien nicht geeignet, die ſchwachen Frie⸗ 
Doch hoffen alle Blätter, daß die 
perſönlichen Neigungen des Kaiſers nicht ausſchlaggebend ſeien und 
daß ein Krieg unmöglich ſei, ohne daß feine Nothwendigkeit dem 
(Vgl. auch unter Frankreich — 


Abends 6 Uhr findet in 


diesem Wege auch wieder die Theilnahme des Privat-Capitals und auch 
eine wesentliche Belebung des Umsatzes in Renten wie in allen in- 


Börsenkammer, Herr v. Dutschka, gegenwärtig auf Urlaub befind 
von welchem derselbe erst gegen Ende des Monats zurückkehrt, wir 
die nächste Plenarsitzung, in welcher über diese Anträge entschieden 
werden soll, erst nach dessen Rückkunft stattfinden. 


A—z. Submission auf eine eiserne Brücke. Von dem Regierungs- 
Baumeister. Tiburtius, Liegnitz, war die Lieferung des eisernen Ober- 
baues zu dem Umbau einer Brücke der Chaussee Liegnitz-Wahlstatt, 
enthaltend ca. 7500 kg Walz- und Schmiedeeisen und 270 kg Guss- 
eisen zur Submission gestellt worden. Es gelangten nur 3 Öfferten 
ein und zwar ee: Stanislaus Lentner u. Co., hier, 2413,34 M., 
J. E. Christoph, Niesky, 2123,42 M., M. G. Schott, hier, 2107,22 M. 


® Gothaer Lobens-Versioherungs-Bank. Der Versicherungsbestand 
am 1. Juni 1888 betrug 71010 Personen mit 539300000 M., Bankfonds 
145809000 M. Näheres siehe Inserat. 

* Now-Yorker Germania, Lebens - Versicherungs- Gesellschaft. 
Die Gesellschaft übernimmt in ihren Policen das volle Kriegsrisico 
deutscher, schweizerischer und österreichischer Wehrpflichtiger, die 
nicht Berufssoldaten und aller Militärbeamten, die nicht Combattanten 
sind, unentgeltlich. Näheres ist in dem heutigen Inserat der zu Breslau 
befindlichen General-Agentur für Schlesien enthalten. 


Ausweise. 
Berlin, 18. Juni. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 15. Juni.] 
Activa, — 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 1006 699000 M. ＋ 4445000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
CCC 24181000 = + 619000 = 
3) Bestand an Nöten and. Banken 10947000 = + 992000 = 
4) Bestand an Wechseln 388103000 = — 5183000 = 
5) BestandanLombardforderungen 4436900 = — 197000 = 
6) Bestand an Effecten 9193000 = -+ 1129000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 41094000 = -+ 2534000 = 
Passiva. . 
8) Grund capital 9 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefondds. 23 894 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 882771000 = ＋ 17630000 M. 


11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 492 834000 ⸗ — 12404000 = 
2414000 = ＋ 1836000 = 
Wien, 18. Juni. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 15, Juni.*)] 


Notehumlanf- een 3 369 300 000 Fl. — 159 000 Fl 
Metallschatz in Silber - 22900000 = + 9300 = 
Portefeuille * . ꝗ 12820000 = — 3774000 = 
Lombardeen N 21 700000 = — 26000 = 
Hypotheken-Darlehne ............-- 100 30000 = + 55000 = 
Pfandbriefe in Umlauf.............- 92600000 = + 233800 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 10. Juni. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Die Direction 
der Bergisch-Märkischen Bank in Elberfeld hält eine Erhöhung 
‚des Grundcapitals für nothwendig und beruft aus diesem Grunde eine 
ausserordenliche 8 auf den 14. Juli. Das Actien- 
capital der Bank beträgt seit April 1885 15000000 Mark und soll nun- 
mehr um weitere 5000000 Mark erhöht werden. — Bei der 
in Conenrs befindlichen Knochen Präparaten - Fabrik F. 
Seltsam in Forchheim findet jetzt die Vertheilung einer zweiten 
Quote von 25 pCt. nach vorher vertheilten 40 pCt. statt. Für die 
Massenausschüttung sind noch ca. 7 pCt. vorhanden: Die Passiven 
betrugen über 300000 M. — Der spanische Finanzminister ver- 
handelt wegen einer Anleihe von 200 Millionen Pesetas mit dentschen 
Bankiers. Der Erlös ist zur Deckung von Kosten für Flotten und Kriegs- 
material bestimmt. — Wie der „Fränk. Kurier“ erfährt, wird die 
Sehmelzersche Fabrik elektrischer Beleuchtungskohlen 
in Nürnberg durch eine Dresdener Bankfirma in eine Actiengesell- 
schaft umgewandelt. . 

Havre, 18. Juni, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juni 77,5, per September 
69,25, per December 66. Alles behauptet. 

Glasgow, 18. Juni. Rohelsen. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


15. Juni. 18. Juni. 
37 Sh. 7½ P.] 37 Sh. 9 P. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Wien, 18. Juni. [Schluss- Course,] Sehr fest. 

Cours vom 16. 18. Cours vom 16. 18. 
Credit-Actien.. 286 60 288 40 | Marknoten ........ 62 — 62 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 75 228 25 4% ung. Goldrente. 99 27 99 65 
Lomb. Eisenb. 84 25 84 25 ISilberrente ........ 80 90 80 90 
Galizier....... 201 75 204 75 JLondon........... 126 40126 40 


Napoleonsd’or. 10 02½ 10 02½ | Ungar. Papierrente. 86 95 87 30 

Wien, 18. Juni, 5 Uhr 25 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 288, —. 
4% Ungarische Goldrente 99, 65. Geschäftslos. 

Faris, 18. Juni. 3% Rente 82, 40. Neueste Anleihe 1872 
105, 80. Italiener 89, 65. Staatsbahn 465, —. Lombarden —, —. Egypter 
404, 37. Fest. 

Paris, 18. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Fest. 

Cours vom 16. | 18. Cours vom 16. | 
Zproc. Rente 82 37 82 57 Türken neue cons. 
Neue Anl. v. 1886 — — | Türkische Loose... 


Sproc. Anl. v. 1872. 105 75 105 80 Goldrente, österr. Se 88) 

Italien. 5proc. Rente 98 47|.98 771 do. ungar. 4pÜt. 801% 81 31 
Oesterr. $t.-E.-A.... 463 751466 25 1877er Russen — 2 — 
Lombard. Eisenb.-A. 171 51171 25 Egypter +... 404 061405 — 


Bauten; 18. Juni. Consols 99, 12. 1873 Russen 947),. Egypter 
79, 13. Kalt. 
"London, 18. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1!/; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Fest. 

ours vom 16. 18. Cours vom 2 18. 


Ausdruck, dass durch die speculative Thätigkeit in fremden Fonds nicht 
nur der Börsenverkehr wesentlich gehoben und die internationale Be- 
deutung der Wiener Börse erhöht werden könnte, sondern dass auf 


ländischen Werthen zu erreichen sein wird. Da sich der Präsident der 


Roheisen macht (1912 t pro Juni). 
eisenbestände Schottlands lassen ein besseres Gefühl bei uns nicht auf. 
kommen und Preise bleiben gedrückt. Nr. III notirt zu 31 sh 3 d 
prompt, 31 sh 6 d Sommer; einige der gesuchteren Specialmarken be- 
dingen Prämien von 3—6 d p. ton. Fabricirtes Eisen ist unverändert 
4,15 Pfd. Sterl. — Platten 4,7—4,10 Pfd. Sterl. — Stabeisen und die 


Marktberichte. 
® Breslauer Elermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier. 
Breslau, 18. Juni. Die abgelaufene Berichtswoche brachte keinerl 
Veränderung in der Physiognomie des Geschäfts. Einem ziemlich leb- 
haften Bedarf standen, wie zuvor, genügende Zufuhren gegenüber. 
Nur in den beiden letzten Tagen der Woche blieben vorübergehend 
die Zufuhren hinter dem Bedarf um ein Geringes zurück, ohne dass 
es jedoch zu einer Preissteigerung kam. Es wurden im Engrosgeschäfft 
normale frische Eier mit 1,90 Mark — Schock und im Kleinhandel 
mit 1,95—2,05 per Schock, 0,50 —0,55 M. per Mandel bezahlt. Mittel- 
grosse Eier erzielten 1,50—1,60 Mark per Schock. 

H.Hainau, 17. Juni. [Getreide- und Produetenmarkt.] Nach 
den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt pro 100 Klgr. Gelb- 
weizen 16,25—16,70—17,40 M., Roggen 11,40—11,75—12,00 M., Gerste 
11,60—12,00—12,25 M., Hafer 10.00 —10,60 11.50 M., Erbsen 12,00 bis 
15,00 M., Bohnen 13,00—14,00 M., Wicken 9,80—10,0 M., Lupinen 
8,00—8,70 M., Kleesaaten, 50 Kilogr., gelber 10,00 — 12,00 M., weisser 
29,00—40,00 Mark, rother 30,00 37,50 M., Schlaglein, 14,50—16,50 M., 
100 KIgr. Kartoffeln 3,00 — 4,20 M., 1 Klgr. Butter 1,50—1,70 M., 1 Schock 
Eier 2,20 — 2,40 M., 1 Ctr. Heu 2,30 —2,75 Mark, 1 Schock = 1200 Pfd. 
Roggenlangstroh, Maschinendrusch 15,00 —17.00 M., Flegeldrusch 17,00 
bis 20,50 M. 

Hamburg, 16. Juni. [Kaffee] Die Tendenz des Marktes war 
während der verflossenen Woche recht matt und verfolgten Preise mit 
wenigen Unterbrechungen weichende Richtung — hervorgerafen wurde 
die ee Stimmung hauptsächlich durch die von N .w-York ge- 
meldeten weichenden Notirungen und konnte sich unser Markt erst im 
Laufe des gestrigen Tages etwas befestigen. Die hiesigen Preisechwan- 
kungen waren wie folgt: 


Juni Juli Septbr. Decbr. Merz 
1889 
Schlusscourse d. 7. d. 68½ Pf. 68%, Pf. 63¼ Pf. 56½ Pf. 56%, Pf. 
1 rn 850 
en 8. d. „ 62 559 56 
niedrigster Btand- 8% % 64% % 8% „ 88 — 
höchster Stand 67% „ 67% „ 62 „ 56 „ 56¾% „ 
Schlusscourse 
den 14. d. 64½ „ 65 59 „ 55% „ 56½ „ 


Man ersieht aus denselben, dass namentlieh die Termine bis zum 
Eintritt der neuen Ernte am erheblichsten geschwankt haben. Die 
Deportpreise zwischen December und Juni zeigen nunmehr eine Span- 
nung von 8% Pf. gegen 12 Pf. am Schluss der vorhergehenden Woche. 
Die Umsätze im Termingeschäft waren an einigen Tagen, da, wie es 
heisst, namentlich grössere Prämiengeschäfte zum Abschluss gelangten, 
sehr bedeutend. Das Geschäft in effectiver Waare hatte durchgehends 
einen schleppenden Charakter, Käufer waren sehr zurückhaltend und 
fanden nur. für den Bedarf einige Umsätze statt. Die nächste zum 19. d. 
angekündigte Holländ. Auction bringt wohl seit Menschengedenken 
das kleinste Quantum, dasselbe beträgt nur 28058 Sack. Die Taxe für 
8285 ord. Java ist 39½ 40 C. Die eingetroffene wöchentliche Brasil- 

epesche meldet der Jahreszeit entsprechend etwas grössere Zufuhren 
sowohl in Rio wie auch in Santos und lagen beide Märkte flau, wobei 
Preise sich erheblich niedriger stellten. Der hiesige Markt schloss 


"| gestern in besserer Stimmung. H. C.) 
Trautenau, 18. Juni. [Garnmarkt.] Bei gutem Marktbesuch 
und Begehr war die Tendenz eine feste. ( Ig. Tal. d. Bresl. Ztg.) 


Budapest, 16. Juni. [Ungarische Allgemeine Creditbank, 
Waarenabtheilung.] Mais wurden ca. 20000 Metr. zu 6,5065 Fl. 
an Consumenten verkauft; die Spiritusfabrikanten verhalten sich gegen- 
über den hohen Forderungen ablehnend und behelfen sich auch weiter 
. mit Surrogaten. — Mais pro Juni avancirte von 6,70 Fl. auf 
6,98 Fl., pro Juli-August von 6,40—6,71 Fl. und nach einer Abschwächun 
auf 6,88 Fl. resp. 6,54 Fl. notiren wir diese Termine schliesslich 5 
6,86—88 Fl. resp. a 6,51—53 Fl. — Mais pro Mai-Juni 1889 war 
zwischen 5,65—57—65 Fl. im Verkehre und notirt 5,59 —61 Fl. — Pro 
laufenden Monat wurden 77000 Metr. Mais gekündigt. 

Englisches Roheisen. [Bericht von Reichmann 4 Co. 
vertreten durch Berthold Block in Breslau.] Middlesbrough, 15, Juni. 
Die Juni-Verschiffungen mit 38977 t bis inclusive heute zeigen gegen 
den Vormonat — 59503 t — einen erklecklichen Ausfall, obgleich 
Schweden noch immer starke 8 von bestem hiesigen Giesserei - 

ie beharrlich anwachsenden Roh- 


Werke sind noch gut beschäftigt, doch werden für ausgedehnte Liefe- 


rung Concessionen gemacht. 


Vom Standesamte. 18. Juni. 
rg - 
Standesamt L Pohl, Herm., Schneider, ev., Mehlgaſſe 41, Violka, 
Marie, ev., ebenda. — 4 Carl, Arbeiter, k., Paulſtraße 9, 
Schwarzer, Bertha, k., Vorwerksſtr. 39. — Berger, Richard, Schneider, 
k., Uferſtraße 31, Händler, Martha, ev., ebenda. 

Standesamt II. Aulig, Robert, Ober⸗Wachtm., ev., Grünſtraße 24, 
Anders, Paul., ev., Schuhbrücke 76. — Miſchke, Traugott, Kutſcher, 
ev.⸗luth., Kaiſer Wilhelmſtr. 53, Sacher, Luiſe, ev., Gräbſchenerſtr. 30. — 
Lange, Ed., Schloſſer, ev. 3 5, Heurich, Bertha, geb. Jänniſch, 
ev., ebenda. — Jäſchke, Mar, Königl. Oberförſter, ev., Berlin, Gutzeit, 
Ther., ev., Brüderſtraße 2. — Hahn, Guſtav, Böttchermeiſter, ev., Ober: 
Peilau I, Hauſchild, Paul., ev., Friedrichſtr. 69. — Stock, Wilh., Haus⸗ 
hälter, ref., Carlsſtraße 42, Pohl, Mar., k., Berlinerſtr. 72. — Schmal, 

aul, Schloſſer, k., Tauentzienſtr. 62a, Guhr, Selma, k., Kloſterſtr. 55. — 
eiſig, Carl, Poſtillon, k., Den, ir iſarz, Chriſt., ev., ebenda. 
erbefälle. 

Standesamt J. Püſchner, Hedwig, T. d. Arb. Julius, 2 M. — art⸗ 
mann, Herm., S. d. Kaufmanns Herm., 6 J. — Jaguſch, e 
T. d. Bäckermeiſters Heinrich, 1 Stunde. — Gerlach, Eduard, 3 
43 J. — Warmbrunn, Carl, Magiſtrats⸗Hilfsarbeiter, 46 J. — Vetter, 
Robert, S. d. verſt. Schneiders Robert, 4 
Reſtaurateurs Franz, 5 M. — Pillikowski, geb. Günther. Roſina, Dad: 
deckerwittwe, 85 J. — Kammler, Paul, Glaſer, 39 J. — Kühn, Alfred, 
S. d. Tiſchlers Julius, 2 M. — v. Kornatzki, Alfred, Tanzlehrer, 39 J. 
— Bunde, Gertrud, T. d. Bäckers Joſef, 11 M. — Reiſewitz, Agnes, 
ohne beſ. Stand, 49 J. — Vieweger, August, S. d. Arbeiters Auguft, 
8. St. — Schwabe, Franz, Zimmergeſell, 39 J. — Preſchker, geb. 
Böſche, Pauline, Schneidermeiſtersfrau, 50 J. — Thunig, Hedwig, 2 d. 
Arbeiters Oscar, 11 T. — Liebetanz, Hermann, ©. d. Maſchinenmſtrs. 
Gotthold, 7 W. — Haar, Carl, Haushälter, 58 J. 

Standesamt II. Liebich, Carl, Schuhmachermſtr., 71 J. — Sobotta, 
Otto, S. d. Eiſenbahnſchaffners Paul, 1 J. — rt einkert, 


Consolsp.2¾ % April 99 | 99 03] Silberrente ........ —1 65 — Auguſte, hg 55 J. — Hummler, Alfred, loſſers 
Preussische Consols 106 ½ 106 ½ [ Ungar. Goldr. 4proc. 79¾ | 80½ Paul, 4 M. — Jäckſch, Fritz, S. d. Erbſaß Gottlieb, 2 J. — Thiel, 
Ital. öproc. Rente.. 97½ 97% |Oesterr. Goldrente. — — ] — — | Eduard, Bäckermſtrs. 74 J. — Reimann, Meta, T. d. Schloſſers Richard, 1 M. 
Lombarden 6%, | 6¾ Berlin — —— —[Edion, Helene, T. d. Kutſchers Auguſt, 2 T. — Edion, geb. Kluge, 
5proc. Russen de 1871 — —| — —|Hamburg 3 Monat. — —| — — Caroline, Kutſcherfrau, 30 J. — chalke, Martha, T. d. Kutſchers 
Spro. Russen de 1873 94¾ 94% | Frankfurt a. M..... — —| — — [Paul, 1 J. — Bär, Julius, Particulier, 83 J. — Hlenuer, Carl, 
„„ 42 01 — — [Wien „+ — —— Kellner, 19 J. — Franke, Max, S. d. Rangirers Joſef, 6 17 — Hoff: 
Türk. Anl., convert. 14 —! 14 — [Paris ..... . . — — — mann, Hermine, T. d. Eiſenb.⸗Wagenmeiſters Wilhelm, 10 Mon. 5 
Unileirte Egypter.. 79%, | 797, J Petersburg Zeh 


Hamburg, 18. Juni. [Getreidemarkt.] Geschlossen. 

Amsterdam, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 198, Roggen loco flau, per 
October 105. Rüböl loco 25!/,, per Herbst 247/,, per Mai 1889 25%. 
Raps per Herbst —. 

Paris, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 24, 40, per Juli 24, 60, per Juli-August 24, 60, per 
Septbr.-Decbr. 24, 60. Mehl ruhig, per Juni 52, 25, per Juli 52, 90, 
per Juli - August 53, 10, per September - December 54, 00. Rüböl 
ruhig, per Juni 56, 00, per Juli 56, 75, per Juli-August 57, 00, per 
Sept.-December 57, 50. Spiritus behauptet, per-Juni 42, 75, per Juli 
42, 75, per Juli-August 43, 00, per September-December 41, 50. — 
Wetter: Bedeckt. 

London, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
sehr träge, mitunter nur niedriger verkäuflich, angekommener stetig, 
Mehl, Gerste weichend, Mais fest, Hafer ziemlich thätig, volle Preise, 
russischer Hafer circa !/, sh. niedriger, Erbsen, Bohnen stetig. Fremde 
Zufuhren: Weizen 77 620, Gerste 5032, Hafer 86 332. — Weiter: Trübe. 

Liverpool, 18. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Vergnügungs:Anzeiger, 

Androiden. Herr Director Stein hat, um den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung zu erleichtern, von heute ab eine Ermäßigung des Eintrittspreiſes 
auf 50 bezw. 30 Pf. eintreten laſſen. Wie die Inſerale beſagen, findet 
die Ausſtellung der Kunſtwerke nur noch ganz kurze Zeit ſtatt. 


Die Ziehung der „Deutſchen Bühnen⸗Genoſſenſchafts⸗Lotterie“ 
iſt auf den 23. Juni feſtgeſetzt worden. Welch' reges Intereſſe ſich für 
die Deutſche Bühnen⸗Genoſſenſchaft ſelbſt in den . ten Kreiſen kund 
Nabe beweiſt u. A., daß die Kaiſerin Auguſta 500 Stück Looſe obiger 
otterie angekauft und die Kaiſerin Victoria⸗Auguſta das Protectorat 
übernommen hat. Die Looſe der Lotterie der Genoſſenſchaft werden durch 
das Bankgeſchäft von Oscar Bräuer & Co., Breslau, Ring 44, ab⸗ 
gegeben. [3614] 


Das Inſtitut für 6 Informationen und 3 
kaufm. Forderungen von Wilm. Sehmeisser & Co., Berlin SW. 
und Frankfurt a. M., beſteht ſeit 1873, verfügt über vorzügliche 
Empfehlungen erſter Handelsfirmen und ſendet ee 
auf Wunſch. ) 


. — Stephan, Fritz, S. d. 
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Bei meinem letzten Ausfug nach Freiwaldau in öſterr. 


Schleſien babe ich im Hötel Kretschmar eine fo aus- 
gezeichnete Unterkunft nebſt billiger und ebenſolcher Verpflegung, auch ſehr 
gute Getränke angetroffen, daß ich dieſee Hötel, welches in Milte des Stadt⸗ 
platzes die beſte Situation inne hat, allen Reiſenden und Touriſten aus Ueber⸗ 
zeugung auf's wärmſte empfehlen kann. J. Hersfelder. [8927] 


Posener 4% und 3".°, Gredii- 
Pfandbriefe. 


Die Versicherung gegen die am 20. Juni 161 — 
nende Pari-Verloosung übernehmen 


sämmtliche hiesige Banken und 
W A en. 


Alois Tramer, 


flora Tramer, Für die —— Beweise 5 


herzlicher Theilnahme bei dem 


17462] geb. e unerſetzlichen Verluſte unſeres 
„Neu vermählte. beißgeliebien Gatten, Vaters, 
Baildonhütte Zalenze Sohnes, des Kaufmann 


bei Kattowitz. bei Kattowitz. 


Statt jeder 
beſonderen Meldung. 
Die am Sonntag, den 17. d. M., 
erfolgte glückliche Geburt eines 
Mädchens zeigen ergebenſt an 
18902] Arthur Beck und Frau 
Eliſe, geb. Noeldechen. 


Mar Peiſer 


ſagen wir, außer Stande jedem 
Einzelnen zu danken, hierdurch! 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 18. Juni 1888. 


Statt besonderer Meldung. 

Heut Nachmittag 4 Uhr verschied an Herzlähmung unser 
inniggeliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der Tanzlehrer (8894) 


Alfred von Kornatzki. 


Dies zeigen im tiefsten Schmerze an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Juni 1888. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. Juni, Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhause, Schuhbrücke 32, aus nach dem Maria- 
Magdalenen-Kirchhofe in Lehmgruben statt. 


‘Im 


Heut früh 5ſ½ Uhr starb unser lieber guter Gatte, Vater, 
Schwiegersohn und Bruder, 7427] 


der Königliche Gymnasiallehrer a. O. 


Theodor Fundner. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Brieg, den 18. Juni 1888. 


Gestern verstarb zu Lublinitz im Hause ihres Schwieger- 
sohnes unsere liebe, herzensgute Gattin, Mutter, Schwieger- 
und Grossmutter, [7458] 


Fran Rofalie Fuchs 
aus Grottkau, in dem ehrenvollen Alter von 72½ Jahren. 
Statt jeder besonderen Meldung zeigen dies an 
Die Hinterbliebenen. 
Grottkau, Neustadt 08., Breslau, Lublinitz, den 17. Juni 1888. 


Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme 
von nah und fern bei dem uns so schwer und unerwartet be- 
troffenen Verluste unseres unvergesslichen Gatten, Vaters, Bruders, 
Onkels, Schwieger- und Grossvaters, des Tabaksfabrikanten 


Hermann Moebs, 


sagen wir, ausser Stande jedem Einzelnen zu danken, hiermit 
Allen unsern innigsten Dank. [8920] 
Ohlau, Breslau, Hundsfeld, Schweidnitz, den 18. Juni 1888. 


Be trauernden 1 


Singakademie.: 5 


Morgen, Mittwoch, Uebung zur 


Br 


Reisebücher, 


Trauerfeier. Nähere Mitthei- Sprachführer, 
lung mündlich. Um zahlreiche Reise- Leetüre, 
Theilnahme wird dringend gebeten. Coursbücher 
U.0.B.B.L. IL. IX. Nr. 349. sind in 8 vorräthig und 
Mittwoch, a I 55 Buchhandlung 
rauerloge, 
H. Scholtz Gresian, 
Stadttheater, 


Depot der Generalstabs- 
karten, Messtisohblätter eto. 
für Schlesien und Posen. 


— 


Hemmerich's 


Conſtitutionelle Bürger-Reſſource. 
bebten Kaiſers und Königs wird die Feier des Stiftungs⸗ 


eerte aus. 


3609 ff 


Hedwigsbad findet der Landestrauer wegen ni 


ſtatt. 


Vielen Wünſchen nachkommend, von heute ab: ä 


2 
Schüler, Kinder 30 Pf. 
N 


| künſtliche Menſchen. 


Geöffnet 11—1, 4— 


Silber 250 Mark, mit Facſimile 3 Mark. Broches hierzu 7 Mark. 
9 3 Broches und Armbänder in Rococco, Renaiſſance und ein⸗ 


A Illuſtr. Preisliſten hierüber gratis und franco. 


L. Grünthal, Königstrasse 1. 


verreiſt. 


Für Hautkranke ıc, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, * 2—5, 


Dr. Kar 


in Oeſterreich⸗Ungarn — 
Schmerzloſes Einf. künſtl. Zähne 


Paul 


—— 
Frau Cl. Berger, ee 


nur für Damen und Kinder), 
unkernſt. 35, ſchrgüb. Perini'sCond. 


Touriſten-, Strand. u. Regenſchirme 


empfiehlt in größter Auswahl, 


Trauerſchirme 


ſtets vorräthig [7412] 


Franz Nitschke, 
Schirmfabrikant, 
Ring 34 u. Schweidnitzerſtraße 51. 


Fleiseh-Extraet, Vepton und 
Bouillon sind in kurzer Zeit bereits 
mit 16 Ehrendiplomen und goldenen 
Medaillen ausgezeichnet worden. “ 


Etablirt 
1847. 


In Folge des Hinſcheidens Sr. Majeſtät unſeres ge⸗ 
feſtes ausgeſetzt, auch fallen bis auf Weiteres die Con⸗ 


7430 
Der Vorſtand. 


Verein der Breslauer Aerzte. 
de beabſichtigte Ausflug a Trebni 


Der Vorſtand. 


Stmähigtes Entree 50 f à Perſon 
+ . 


Bi 
ur noch für ſehr kurze Zeit hier, Bug 


Androiden, 
150 Jahre alt. 


Schweidnitzerſtraße 36, I. Etage. 17459) 
8. Dir. M. Stein. 


Gedächtnigmünze N 


Tranerſchmuck 
für unſeren hochſeligen 
Kaiſer Friedrich. 
Medaillen aus reinem 
Feinſilber 3—12 Mark,; 
errennadeln „F. mit 
rone“ in oxydirtem 


N 


ch glatt, in orpdirtem Silber mit Medaillon, in allen We 


Wiederverkäufern Rabatt. 


Paul Telge, Königl. Rum. Sofgefofämie, 


Berlin 
Seliga ten eh 8, nahe Reichsbank. 


"Costumes-Nenheiten. 
2 Original-Modelle und Copien, 2 


ne ERS im Gesehmnck, vorzüglich im Sitz 
und mit Sorgfalt 8 
empfiehlt zu zeitgemäss billigsten Preisen 


auch ohne Anprobe unter Garantie für guten Sitz. 


j Anfertigung auf 88 in 48 Stunden, 
Nach auswärts Stoffproben franco. 


» 


M. Liebrecht, 
Strohhntfabrik u. Putzmagazin, 
nur Ohlauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
Unſtreitig noch größtes Lager 
elegant garnirter u. ungarnirter 
trohhüte, jetzt zu fabelhaft 
billigen Preiſen. 6660] 
Herren und Knaben ⸗Strohhüte, 
neueſte Fagons, zu Spottpreiſen. 


Vom 4. Juli bis 9. Auguſt 
7423 


Dr. Bruck. 


Eruſtſtr. 6 66404] 


eslau, 


Congress 


e, weiss, ceru, 
zu "Gardinen und Schürzen. 


er Garantie der Brauchbarkeit u. 
natürlichen Ausſehens. Plomben. 


Netzbandt, 


eee 


3 
Mtr. 60, 


M. Charig, — 5 


Tapeten ⸗Neſte. 


Parthien von 8 bis 30 Rollen, 


10,88 3.20 . 70 
1M 


Specigliſtin für Habnledende 


Neudorf-Strasse 35. 
und [7456] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Der Garten iſt dem geehrten 
Publikum bis auf eiteres 
von 4 Uhr Nachmittags ab 


ohne Eutree 
zugänglich. 
A englühen, Waſſerfall 
täglich; or — * bei * er 
Beſuch Velen chtung 


in 


Me Stettin. Stettin. ER 
ötel drei Kronen. 


Altrenommirtes Höfel ersten Ranges 
im Mittelpunkte der Stadt, in der 
Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe, 
Börse, Hauptpost und des 
Telegraphenamtes. 

Verbunden mit dem Hötel ist ein 
sehr beliebtes Garten-Restaurant, 
Exacte Bedienung. Civile Preise, 
[6617] L. Popp. 

Ei, kinderloſes Ehepaar wünſcht 


ein Kind discreter Geburt gegen 
einmalige Entſchädigung 18 921 


tiren. 
Franco⸗ Offerten H. L. 25 poſt⸗ 


lagernd Hausdorf, Kr. Waldenburg. 
Verzüalicde rituelle Penſion für 


fer 


sangen Alpen: Panorama 


NB. Heute: Gemengte Speiſe. 


Wilhelmshafen. 
Jeden Dinstag [020] 


Gemengte Sveiſe. 


M 


Erſtes Breslauer Lehr- Inſtitni 
für doppelte Buchführung 


Hummerei 24. 
in 10—12Lect. je2 Std. Erfolg garant. 


em Kirchstr. 6,3. Etage. [6592] 


tigt billigſt Am Oberſchl. — 


Mäntel werden ſauber nach neueſten 
arti n ſolid. Preiſen 


bei 
Vorderh. 2 Tr. links. 


einen i. Mann Gartenſtr. 43 IM. Berndt, Breiteſtr. 42, H. III. 


mithin zum größten Zimmer aus⸗ 
reichend, haben ſich in unſeren Lä⸗ 
gern maſſenhaft angeſammelt und 
werden bedeutend unter Fabrikpreis 
verkauft. 1020 

Wir, bieten dadurch Gelegenheit, 
ſich Räume elegant und billig her⸗ 
ſtellen zu laſſen. 


Sackur Söhne, 
Junkernſtraße 31, 


ern von Emil Danke, 
Curſus nur praktiſch 


nur 3 Bu 


Engl. u. franz. Unter- 


leg. Coſtumes, Wiener Fagon, 


Damenconfection . ens enden. 
Umhänge, Staub: up Regen- Damenſchneiderei. 8 


Jungen Damen wirdd. ff. Damen⸗ 
dert Maßnehmen, Schnittzeich⸗ 
nen, Zufchneid. prakt. u. gründl. gelehrt. 

Honorar 15 Mark. 
ür auswärt. Damen Bee 


Anna Berger, Modiſtin 


Mina 44. 1. Et. (Naſchmarkt⸗Apoth.) 


odellen gefertigt, ſowie, jede der⸗ 


rau Srocke, . Nr. a 


riſeurin lat noch 


ine tücht. ? 1 
undinnen. Hulda 


Monats- 


e | 


bincrusta-Walton, Patent-Relief-Tapeten 


Auf 18 Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen prämiirt 
Beste, ole — — und dauerhafteste 
dbekleidung, 
"singeführt 2 — Kaiserl. Marine und den 
königl. Eisenbahn-Directionen 
Der beste Ersatz für Holz-Sockel, Möbel- 
und Rahmen-Verzierungen 
Durch "werbestenie Fabrik- Einrichtungen 
im Preise ermässigt 
Broschüre, [neue Preisliste und Muster auf 
Verlangen gratis und franco durch die 
Vertreter für Breslau: 


Nicolai & Schweitzer, Breslau 


Tapeten - Handlung 
auontzienpiatet, ‚Eing.N eue Schweidniizerstr. 
gegenüber Hotel Galisch. 


56% %%% 


Seppdecken, 


eigener Fabrikation, unter Garantie neuer Watte, in Purpur, 
Cattun, Cretonne, Croiſé, Satin, Woll⸗Atlas und Seide. 


Wollene Schlafdecken 


vom einfachſten bis eleganteſten Genre. 16613] 


Sämmlſiche Padewäſche: 


Bade⸗ u. Frottir⸗ Handtücher, Badelaken, Frottir⸗Hand⸗ 
ſchuhe, Frottir⸗Riemen, Bade⸗Anzüge, Bademäntel, 
Badehauben u. Pautoffeln empfiehlt in großartiger Auswahl 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug-, Leinen -, Wäſche - und 
Ausfattungs - Magazin, 
Ning Nr. 29, „Goldene Krone“. 


— 


(öllerfion Nane, 7 


Serie der Gegenwart derne Romane. 
d. eleg. ‚Preis d. eleg. geb. Ban Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jed, Buchhälg. 


EIER 


[s1o] 


Fier Damen! 9 
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garder obe, nach den 
neuẽĩeſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Abet au lo N reiſen 
2 Etage 


Anna Berger, Modiſtin, (Mascha rras ock 
Edel ⸗Krebſe. 


Nachdem die Schälung der Krebſe vorüber, kann flott erpediren und 
bitte zurückgewieſene Ordres wieder zu erneuern. Bitte meine Edelkrebſe 
nicht mit hier ausgebotenen Edelkrebfen aus Galizien zu verwechſeln. 


F. Huth, Taſchenſtraße 20. 


7420 


STEHE EZERTERBET ET BETTER TERN TEURER | 
Harzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 


Allgemein beliebtes 
W diätetisches Eririschungs- u. Tafelgetränk, 
* Versandt stets in frischester Füllung im 


General-Depöt (7413 
rs für Breslau, Schlesien & Posen 


J. Löwy, Breslau, 


Ohlauerstrae Nr. 80. 


B 


ie 


N 


Kuranstalt Hedwigsbad. 
Wasserheilanstalt — Moorbad — 
klimatischer Kurort. 


Trebnitz in Schlesien. 
Post — Telegraphie. Bahnstation. 
Neues, an Kiefern- und Buchenwaldungen gelegenes Kurhaus mit 


uter Restauration. Alle Arten medicinischer Wannenbäder — Moor- 
bäder, Dampf- und Douchebäder. Inhalations-Raum. — Massage. 
Milch — Molken — Kefir. Fremde Brunnen. 0213] 


Terrainkuren. 
Von Mitte Mai 1888 das ganze Jahr hindurch geöffnet, 


6 Aerzte in der Stadt. 


Nähere Auskunft besonders betreffs der Wohnungen ertheilt 


! Die Badeverwaltung. 


Neu! Eröffnung Mitte Juni. Neu! 


Felicienquell. 
Natur u. Waſſerheilanſtalt 


unter ärztlicher Leitung. 
Neu errichtet in dem ſeit 50 Jabren als klimatiſcher Kurort rühmlich Wannen 


%% Obernigk. 


Vollſtändige Waſſerbehandlung nach Gräfenberge Art, umtt 
fließendem Quellwaſſer (8° R.). Trinkquellen im Park. Warme und 
kalte Douchen. Kaſten⸗Dampfbäder. Kiefernadel⸗ u. a. aromatiſche 
Dampfbäder. Kur: und Wannenbäder aller Art. Bellen: und 
Schwimmbad in den abt dee 3 Diät⸗ und Terrainkuren. 
Kefir ꝛc. — Das 2 e Jahr geöffn 3 

Schattiger Park . nach allen Richtungen. Speiſe⸗ und 
Leſe⸗ Salon. Zimmer und Penfton (au für Sommeerfriſchler) zu billigen 
Preiſen im Haufe. Proſpecte * efl. Anfragen an 

Felieien duell, Obernigk. 


Sy: 
ar 


7 weite Beilage zu Nr. 421 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. Juni 1888. 


Havelocks v. 6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Ganz leichte 
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New-Vorker „Germania“ 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


be 1 Europfiſche Abtheilung 5 
Leipziger Platz 12, im eigenen Hauſe in Berlin. 
Special⸗Verwaltungsrath für Europa in Berlin: 
Ed. Freih. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, Carl Sander, 
L. O. Rose, General-Director, Dr. jur. Heinr. Herm. Rose, Sub⸗ Director. 
— — . 


Die Geſellſchaft übernimmt in ihren Policen das volle 
Kriegsriſico Deutſcher, Schweizeriſcher und Oeſterreichiſcher 
Wehrpflichtiger, die nicht Berufsſoldaten, und aller Militär⸗ 
beamten, die nicht Combattanten find, unentgeltlich. 


Die Abänderung bezieht ſich nicht allein auf neue, ſondern für die Zukunft auch auf 
alle Verſicherungen. 174551 

Auch Berufsſoldaten werden gegen eine Extraprämie von jährlich 3 % der Ver⸗ 
ſicherungsſumme gegen Kriegsgefahr mit verſichert. 

Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, anßer wegen gefährlicher Be⸗ 
ſchäftigung, Klimagefahr oder wegen nachgewieſenen Betruges. 

Billigſte Prämien, Dividende bereits nach 2jährigem Beſtaude. 

Nähere Auskunft ertheilt für Schleſien 


in Breslau: 


Julius Friede, 
General:Agent, Neue Taſchenſtr. 11. 


Eugen Cohn, D. Böhm, 
Haupt: Agent, Kloſterſtraße 1a. Ober⸗Inſpector, Moritzſiraße 19. 


. 


Ein 
5 
2 
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Un widerruflich Ziehung 23. Dis 30. Juni er. 


Deutsche Bühnen-| Loose a 1 Mark, 


Rothe Kreuz- {1 Stck. 10 Mrk., 28 Stck. 25 Mrk. 


14833 Gevine . 300,000 Mk. 


llauptgew.: Mk. 30,000, Mk. 20,000, Mk. 10,000 V. eic. ete. 
Weseler-Geld-Loose & 3, Mk. vs 


DEE ½ Ant. 1,75 Mk. (auf 10 Stck. 1 Freiloos). MG 
Hauptgew.: Mk. 40,000; Tiehg. schon 12. Juli o. Nur baare Geldgewinne. 


Oscar Bräuer & (0., Breslau, Ring 44. 


eee 
14277774 77222222222222 


rn I ls „ 

S. Schuckert, TWeig- Niederlassung, Breslau, 
Uferstrasse 45. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 405. 
— elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. 

ektrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. 
Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie, ca. 1000 Maschinen im Betrieb 
Ueber 2000 Dynamo- Maschinen für Beleuchtung 
8000 Bogenlampen im 
130 000 Glühlampen Betrieb. 


Prospeete und Kostennnuschläge auf Wunerh zratis, 
Nl ELTERN FEIERN I EEE 


) | AR 
Gothaer Lebensverſtcherungsbank. 
Verſich.⸗Beſtand am 1. Juni 1888: 71100 Perſ. mit 539 300000 M. 
Bankfonds 5 145 800 000 „ 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn. 188 760000 „ 


99 
99 


[0227] 


Ich offerire gegen Nettocaſſe: 
100 Mille Sumatraeigarren, rein 
amerik. Einlage, en 
in Kiſtch. unſort., a 27 Mk. pro Mille, 
200 Mille Sumatraeigarren, fortirt 
à 23 u. 24 Mk. pr. Mille. Packete 
1 Mk. billiger. 3 gegen 


7 . . * * * 


Dividende im Jahre 1888: 41% der Normalprämie nach dem] Nachnazme S 7 
alten, 32 bis 128% der Normalprämie nach dem nenen ä 
„gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem. Wie neu! 8 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. N. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Die Bank trägt ohne irgend eine beſondere Gegenleiſtung 
und ohne Beſchränknug der Verſicherungsſumme für alle Ver⸗ 
ſicherten, welche infolge der allgemeinen Wehrpflicht oder welche 
als Nichtkombattanten Kriegsdienſt leiſten, auch das volle Kriegs⸗ 


riſiko. 7435 8 th 
Nähere Auskunft, auch über hypothekariſche Darlehen, er⸗ Heiraths- 
theilen: Offerten 


für Damen und Herren aller 
Confessionen, jedoch nur in 
besseren Ständen, streng reell 
u.absolut discret durch [3441] 
Julius Wohlmann, 
Breslau, M Oderstr. 3. 
Rückporto erbeten. BE 


A. Langenhan, Gartenſtr. Nr. 23c. (Ecke Neudorfſtr.) 
A. Wagner, i. F. Nikolaus Hartzig, Nikolaiſtr. 8. 
A. Geister, i. F. G. Michalowicz’s Nachf., Schmiedebr. 17/18. 


Neurode⸗Braunauer Chauſſe. 


ve heilen de gage eee Dbibenbe n ee 
VVV 
CCC 
mae ur ee = 5 au En 1 Horzan zu Haatſch am 7. Jun 1888 
gag arodk, ben 18. Jun i ichen zu erzeben. e Sosche (7444) 


ä 575 2 ultſchin, den 7. Juni 1888. 
Das Directorium. Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Igufende Nr. 518 die Firma 


Bekanntmachung. 


Nachdem unſere 012 
— 6% A = 7 
2 Hartguß Wellen Noſtſtäbe E 
nunmehr feit 3 Jahren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 
wir DER 8 rn von a Arft 8 

rößte Haltbarkeit. — Große Erſparniß an Feuerung. 

Hunderte von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und i deren Inhaber der Kaufmann Ma 

Snbufrin. Sa : fonftigen Bartſch zu Kosmütz am 9. Juni 188 


roſpecte gratis. 5 0 k 
Stanislaus Lentner & Co. Breslau, aich dem 2 Haun 188.» 


Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt und Dampfkeſſelfabrik. Königliches Amts⸗Gericht. 


111 


laufende Nr. 519 die Firma 
Max Bartsch 


Garten;, Comptoir u. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. 


[ ſirenden Prioritäts- Obligationen der Rechte: 
vom Jahre 1877 find gezogen worden: 
64 Stick 


In unfer Firmen-Regiſter iſt unter 


zu Kosmütz, Kreis Ratibor, und als 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter find® 


I. Bei der zu Folge unſerer Bekanntmachung vom 17. v. Mts. am] heute zu Folge Verfügung vom 13ten 


10. d. Mts. ſtattgefundenen Ausloofung, der im 1 
i der: Ufer: Eifenbahn 
a 300 M. 


(abzuliefern mit von und Zinsſcheinreihe III Nr. 7 bis 10) 


ur. 193 411 498 562 673 739 1451 1460 1565 1705 1723 1894 1945 


1970 1996 2070 2183 2628 2765 2885 2961 2998 3368 3594 3687 
4003 4135 4323 4376 4586 4879 4887 4923 4950 5006 5051 5204 
5377 5523 5794. 5895 5905 5941 6125 6223 6385 6604 6791 7308 
7730 7799 7893 7925 8248 8278 8450 8589 8671 9086 9364 9442 


9522 9649 9655. 
; 122 Stück a 500 M. 
(abzuliefern mit Talon und Zinsſcheinreihe III Nr. 7 bis 10) 
10168 10624 10847 10929 11064 11092 11216 11253 11368 
11547 11634 11654 11684 3 12210 
12934 13197 13417 13532 13950 
14651 14682 14978 15149 5 15719 
16879 17147 17207 17219 17734 
18032 18121 18506 18549 19193 
20136 20293 20529 20599 21639 2 
22056 22136 22203 22595 22794 22975 2 
23586 23963 24052 21289 24506 
24839 24858 24901 25027 25029 25337 25339 
26061 26093 26388 26474 26643 
27316 27513 27555 27576 28318 


28859 28937. 
19 Stück à 1000 M. 
(abzuliefern mit Talon und Zinsſcheinreihe III Nr. 7 bis 10) 
29059 29181 29681 29918 29983 30170 30278 30515 30695 30899 
30946 31151 31239 31318 31386 31504 31588 31614 31677. 
f Stüc à 5000 M. 
(abzuliefern mit Talon und Zinsſcheinreihe III Nr. 7 bis 10) 

Nr. 32010 32212 32306 32364 32375 32394 32842 32348 33340. 

Die Inhaber der voraufgeführten Obligationen werden hierdurch auf- 
gefordert, die Valuta für dieſelben gegen Auslieferung der bezüglichen 


Werthſtücke 

5 2 vom 2. Jannar 1889 ab täglich 
bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen zu Breslau, Berlin, Frank⸗ 
furt a. M., Cöln (linksrheiniſch) und Altona in den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. K 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen hört vom 
1. Januar 1889 ab auf. 

Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden Zinsſcheine wird der ent⸗ 
ſprechende Betrag von dem Kapital in Abzug gebracht. 

II. Von den im Jahre 1887 und früher ausgelooſten, vorſtehend 
8 Obligationen ſind bisher zur Einlöſung nicht präſentirt 
worden: 

Aus 1886 à 300 M.: Nr. 1796 2767 5197. à 500 M.: Nr. 15789 
15854 19610. à 1000 M.: Nr. 29144. à 5000 M.: Nr. 32949. 

Aus 1887 à 300 M.: Nr. 4026 5443 6896 7384. à 500 M.: 
Nr. 11117 11194 11301 12434 12440 15584 17458 17836 18007 19182 
21002 23099. à 1000 M.: Nr. 30291 30961. à 5000 M.: Nr. 32806. 

Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der Obligationen wiederholt aufgefordert. 

III. Von den im Jahre 1887 und früher ausgelooſten Obligationen 
find in dem Termine am 10. d. Ms. durch Feuer vernichtet worden: 

52 Stück à 300 M., 82 Stück à 500 M., 9 Stück à 1000 M. und 

9 Stück à 5000 M 


N 


** 


25514 
26651 


28339 28795 


Nr. 


Breslau, den 22. März 1888. [015] 
Königliche Eifenbahn: Direction, 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter In unſer Firmenregiſter find unter 
laufende Nr. 3 die Firma r. 424 die Firma [7440] 

Holzstoff- und Pap enfabrik A. Weniger 


zu Wittgendorf und als deren In⸗ 
haber der Brettſchneide⸗ und Mühlen⸗ 
beſitzer Anguſt Weniger daſelbſt, 
unter Nr. 425 die Firma 
H. Strauss 
u Hartmannsdorf und als deren 
nhaber der Mühlenbeſitzer Herr⸗ 
mann Strauß daſelbſt, heut einge⸗ 
tragen worden. 
Landeshut, den 14. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Marienthal, Otto Briesenick, 
zu Mauer bei Lähn und als deren 
Inhaber der Fabrikbeſitzer Otto 
Brieſenick am 9. Juni 1888 ein⸗ 
getragen worden. [7439] 
Läbn, den 7. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift heut 
eingetragen worden: [7445] 
1) unter Nr. 159 die Firma: 


Paul Arndt Bekanntmachung. 
u Steinau a. O. und als deren], In unſerm ane 
Inhaber der Maurer: und iſt unter Nr. 82 7448] 
Zimmermeiſter Paul Arndt Actiengesellscha 


u Steinau a. O. Branche: 


(13 
etrieb des Maurer: und Zim⸗ „Laubaner Thonworke 


folgende ar, bewirkt: 


mergewerbes, Dampfſchneide⸗ palte 4. 
Anstalt, ſowie Verkauf von Durch Beſchluß der General: 


Bauholz und Brettern. 


2) Ferner bei Nr. 97 Firma: Verſammlung vom 17. April 1888 
E. Arndt 


ſind — ausweislich des betreffen⸗ 
den notariellen Protocolls, welches 
ſich in Ausfertigung im Beilage⸗ 
bande Nr. 1 zum Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Vol. I. Seite 74, befindet 
— die $$ 35 und 37 des Statuts 
vom 5. Juli 1887 dahin abgeändert 
worden, daß das Geſchäftsjahr 
vom 1. Januar bis 31. December 
läuft, das erſte Geſchäftsjahr jedoch 
vom Tage der Eintragung in das 
8 rigge bis zum Ztiſten 

ecember 1888 und daß die 
Dividende ſpäteſtens im Mai zur 
Auszahlung gelangt. 

Lauban, den 14. Juni 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


zu Langenbielau und als deren Bekanntmachung. 
nhaber der Kaufmann Guſtav] In unſer Firmen⸗Regiſter ift heute 
Adolf Hilbert zu Langenbielau | unter Nr. 299 die Firma [7437] 
eingetragen worden. Albert Dittert 
Reichenbach u. Eule, u Landeck und als deren Inhaber 
den 13. Juni 1888. der Handſchuhſabrikant Albert 
Königliches Amts⸗Gericht. Dittert, ebenda, eingetragen worden. 
FFF Habelſchwerdt, den 11. Juni 1888. 
Bekanntmachung. Königliches Amts⸗Gericht. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 


unter Nr. 648 eingetragene Firma Bekanntmachung. 
Florian Buchwald 3 In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute: 
mit dem Site in Neiſſe heut gelöfcht | a. unter Nr. 297 die Firma 
. 1 5 Franz Geisler 
ple, den 9. 2 u Habelſchwerdt und als deren 
Königliches Amts⸗Gericht. Inhaber der Brauereibeſitzer 
FFF Franz Geisler, ebenda, und 
Bekanntmachung. 


j n b. unter Nr. 298 die Firma 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute Jul. Poppe, 

unter Nr. 188 die Firma Gerberei und Lederhandlung, zu 
‚Josann Gottlieb Landeck, und als deren Inhaber 

I Reichthal und als deren Inhaber der Gerbereibeſitzer und Leder⸗ 

er Kaufmann Johann Gottlieb händler Jul. Poppe, ebenda, 

daſelbſt eingetragen worden. [7446] eingetragen worden. 438 

Namslau, den 12. Juni 1888. 8 8 


7 
abelſchwerdt, den 11. uni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht IV. Königliches Amts⸗Gericht. 


i Steinau a. O.: „Die Firma 
tt gelöscht.“ 
Steinau a. O., den 15. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

I. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute unter Nr. 49 in Colonne 4 
bei der Firma 

Hilbert u. Co. 
zu Langenbielau Folgendes ein⸗ 
getragen worden: [7447 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 

II. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

heut unter Nr. 653 die Firma 
Hilbert u. Co. 


ap 1888 zu amorti⸗ Juni cr. folgende Firmen: 


8. bei Nr. 164 die Firma 
A. Grünpeter 
zu Janow und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolph 
Grünpeter zu Janow, 
b) bei Nr. 165 die Firma 
A. Stein 
zu Wilhelminehütte und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Abraham Stein zu Wilhelmine⸗ 
ü (7441) 


ütte, 
e) bei Nr. 166 die Firma 
H. Kar 
zu Janow und als deren In. 
haber die verehelichte Kauf⸗ 
mann Henriette Kary, geb. 
Frennd, zu Janow 
eingetragen worden. 
Außerdem iſt beute zu Folge 
derſelben Verfügung die unter 


13 ä 
Nr. eingetragene Firma 


(86) 
Jacob Kary- 
zu Janow gelöſcht worden. 
Myslowiß, den 14. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Brietzen 
Band I Blatt Nr. 261 auf den Namen 
des Lieutenants Paul Junker ein⸗ 
gas: und im Gemeindebezirk 
B 


rietzen belegene Grundſtück Nr. 13 
rietzen : 
am 26. Juni 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, im Zimmer Nr. 3, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1307,67 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
68 Hektar 9 Ar 20 ⸗Mir. zur 
Grundſteuer, mit 360 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Rachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei I des 
unterzeichneten Gerichts eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des 84 7 wird 74511 
am 27. Juni 1888, 
Vormittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 5 


Trebnitz, den 10. April 1888. 
Künuigliches Amts⸗Gericht 1. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Alfred Dostal 
in Schweidnitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke Schluß⸗ 
termin f 

auf den 12. Juli 1888, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 38, vor Herrn 
Amtsgerichtsrath Bernſtein be⸗ 
ſtimmt. 17449] 

Schweidnitz, den 14. Juni 1888. 

Königl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 


Beſchlu ß. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Fabrikbeſitzer 
Ernst Schneider 
in Polniſch Weiſtritz wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 
Schweidnitz, den 12. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bernstein. 7450] 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
Paul Hohberg 
zu Modlau iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 


Schlußtermin 88.0 
auf den 30. Juni 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, be⸗ 
ſtimmt. 
Bunzlau, den 15. Juni 1888. 
Nehls 


e 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


In der Julius Zelesnik jun- ſchen 
Coneursſache von hier ſoll eine 
— —„— vorgenom⸗ 
men werden. [7453 

Die zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen betragen 17 027,46 Mark, 
der verfügbare Maſſenbeſtand 
3405,49 Mark; es kommen ſo⸗ 
nach 20 % zur vorläufigen Verthei⸗ 
lung, was gemäß $ 139 der R. C.⸗O. 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Beuthen OS., den 17. Juni 1888. 


Der Concursverwalter 
Fr. Schoelling 


Ein elegantes Zimmer 7 

erhält man durch einfachen Anſtrich mit dem altbewährten 
ſchnell und 
hart trocken 
ebenſo beſttrocknende ftreichfert. Oelfarbe z. Fußböd. u. weiße z. Fenſtern. 
E. Stoermer's Nachf. F. Ho ffschildt, Breslau, Ohlauerſtr. 24/5. 


mu Guts⸗Verkauf. I; 
Herrſchaft Pucho (Stadt, Eiſenbahnſtation, Trencfiner Comitat, Ungarn) 


mit einem ſchönen, geräumigen, am Ringplatz der Stadt gelegenen Schloſſe 
und 2 Vorwerken mit zuſammen 250 Hektar Feldern, Wieſen, Weiden und 
180 Hektar ſchönen Buchenwaldungen iſt zu verkaufen. Die Oekonomie 
ſteht in eigener Bewirthſchaftung und kann Ertrag nachgewieſen werden. 
Preis 55 000 Fl. öfterr. — . Anzahlung 20 000 Fl., Reſt nach Ueber⸗ 
einkommen. — Die Vorwerke 


243] 


das zweite mit 36 000 Fl. verkauft. — 
Weiſthuhn, Troppau, öſt. Schleſien. 


e 
erkauf. 


Eine in der in duſtriereichſten Gegend von Sachſen gelegene, 
in vollem Betrieb "befindliche Kammgarun⸗Spinnerei von circa 
10 000 Spindeln ſoll verkauft werden. Dieſelbe iſt von einer Seite 
von fließendem Waſſer begrenzt und ſteht auf einem Grundſtück von 
7300 qm, ſo daß eine weſentliche n vorgenommen werden 
kann. n. ein Actien⸗Unternehmen würde ſich der Ankauf ſehr 
empfehlen. 3 3537] 

Das Etabliſſement ift mit Maſchinen neuefter Conſtruction ausgeſtattet. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter Chiffre K. M. 1940 an 
Haasenstein & Vogler, Annoncen ⸗Expedition, Leipzig, ein⸗ 


Anfragen zu richten an Carl 
[8261] 


zuſenden. 
Meine herrſchaftliche Villa nebſt 


boden⸗Glanz Lack und ace 


werden auch einzeln, eins mit 8000 Fl. 


circa 13 Morgen Garten und Park 
in Kl.⸗Gandau, dicht bei Pöpelwitz 
gelegen, bin ich willens, ſehr billig 
zu verkaufen. 8833] 

Auf Wunſch bin ich bereit, die in 
der Nähe der Villa ſich befindenden 
großen Wirthſchaftsgebäude mit zu 
verkaufen. Die Beſitzung eignet ſich 
zu jeder induſtriellen Anlage, da ſie 
nahe am Bahnhof Mochbern liegt, 
ebenſo wie zur Anlage einer Kunſt⸗ 


Die Auction 
Neue Schpweidnitzerſtr. 15 


im ehem. Salomon Pfeffer'ſchen 
Geſchäftslocale von: 
Mode⸗, Schnittwaaren, Con⸗ 
fection u. Wäſche ſowie Kurz⸗ 
waaren in größeren Partien, 
findet [8918 
heute Dinstag von Vorm. 10 Uhr 


Tageszeit. 


und Dan e fe ab ſtatt. 
i A N r 
eu B. Jarecki, Auctionator. 


Am 20. dieſes, 9½ Uhr Vor: 
mittag, werde ich in der Getreide⸗ 
halle für Rechnung wen es angeht, 
400 Ctr. Hafer öffentlich ver: 
kaufen. [8893] 

Breslau, den 18. Juni 1888. 


E. Burchard. pe 


„Makler. 


3000 Mark 


bei gi, event. Proviſ. 5 Sicherheit 
1 


8 einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt iſt ein großes 
Zinshaus, worin feit vielen Jahren 
ein Wein⸗Geſchäft betrieben, unter 
günſtigen Bedingungen bei einer An⸗ 
zahlung von 12000 M. ſofort zu 
verkaufen. Offerten ſind unter 
Chiffre G. G. 149 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. zu richten. 7460) 


gef. Gef. Off. sub Chiffre M. G. 3 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Vertreter. 

Eine der leiſtungsfähigſten 
Hopfenfirmen Nürubergs ſucht 
für Breslau u. Umgegend 
einen tüchtigen, bei Brauern 
gut eingeführten Vertreter 
gegen hohe Proviſion. Gefl. 
Offerten wolle man unter M 
Z. 142 bei der Exped. d. Bresl. 
Ztg. hinterlegen. [7314] 


Verkauf \ 
großen Landbeſitzes. 


Sonnabend, 
den 14. Juli 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 


fol im Wege der Zwangsverſteige⸗ 


Friſch. Aal, fd. 75 Pf., 2 der in der Gemeinde Hjerndrup 


echt, Schleie, Pfd. 50 Pfg., nur in ſchönſter Gegend im nördlichen 

8 Schleswig und in unmittelbarer 

Eonuenteahe 17. wer rhord: enfteafe 17. Brera: Nabe von Cpriftiansfelb belegene Hof 
Beſte geſtempelte 


„Juhlsminde“, Größe: 228 Hektar 
Mittel S otten⸗Heringe 33 Ar 47 0 Mtr., Reinertrag 
offerire à To. 18 M. bei Abn. von 5 To. 


odewaaren., 
Confections⸗, Tuch⸗ 


und Leinen⸗Geſchäft, 
auf belebteſter Straße gelegen, 
u verkaufen. [7426] 
errmann Wachsmann, 
Ratibor. 


Krebse! 


hle alle Arten große 
en ion Breifen 85 5 


J. Olesch, 


Krebſe⸗Import⸗Geſchäft, 
Breslau, Alte Sandftrafie 15. 


2127½0 Thaler mit vor, üglichen 
0; | Ländereien, herrſchaftlicher Wohnun 
Sund ſchönem Garten an Ort un 
Stelle in Hjerndrup buch gas Königl. 
Amtsgericht, Abtheil. III Haders⸗ 
leben verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt ug. a 


zeichnete. 
Gndersteben (Schleswig), 
den 14. Juni 1888. 
N. A. Hübbe. 


1penſ. höh. Kgl. Beamter w. 1. Oct. er. 
Verw. einiger, nur feinſt. Häuſer f. 
übern. Beſte Ref. u. Caut. z. Verf. Gefl. 
Off. bis 1. Juli A. Z. 18 hauptpoſtlag. 


Mitterguts⸗ 
Verkauf. 


’ —— e daun 5 a 
ö ösliches Ca leine Stunde von Sagan entfern 
En ochfeine Tafel Confei. 2 mit einem Areal von 870 Morgen 
Alle Sorten Thees. It Acker und die Wieſen liegen im 
Fabrik und Detailverkauf: oberthal und haben meiſt lehmigen 
Neue Graupenstrasse 12. Untergrund), Vieh und Wirthſchafts⸗ 


— f Jeegenſtände complett, mit guter Ernte 
Johannis⸗Noggen 


n Ausſicht, iſt mit 30,000 Mark 
zur Saat hat abzugeben [7245] 


Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch Herrn Juſtizrath 
7325] 
Herrmann Baseh, 
Saat⸗Geſchäft, 


Uhse in Sagan i. Schl. [73 
IE, HGuts-Verfauf. 
Geldſchrank, beta 8 


Ein ſehr ſchönes Gut in Oberſchl., 
billig zu verkaufen Nikolai 


M. Singer, 


Freiburgerſtraßße Nr. 33. 


sche! 


f Broslau | 


520 Mrg., 36 Jahr in einer Hand, ift 
wegen Todesfall bald zu verkaufen. 
Nähere Ausk. S. 100 poſtl. Ratibor. 


Gaſthaus 


in einer Kreisſtadt Poſens, ſehr 
frequent, mit oder ohne Acker per 
1. Detober er. zu verfanfen oder 


Eine Dampfmaſchine 
mit Keſſel von 2—4 Pferdekr. wird 
billig zu kaufen geſucht. Gefl. 


Offerten mit Angabe der Haupt⸗ 


onen erbeten unter Chiffre] zu verpachten. Nähere Auskunft 
os an Rudolf mail sub A. F. r Schweidnitz 
Breslau. 13613] bis zum 25. d. M. 17379] 


Ca ffee⸗Kennern 


empfehle meine ſtets friſch 1 71 
vorzüglichſten, reinſchmeckendſten 


Caffees. 


Carlsbader Miſchung 1,60, 
Wiener dto. 1,40, 
Domingo dto. 1,20, 
Perl⸗C affen 20 


Auswärtige Aufträge finden 
prompte und W [8769] 


Edmund Weiss, 


_Beperberg BE. 


ad 

Niederlage ür Brestau bei 
den Herren: Th. Molinaris Erben, 
Albrechtsstrasse, J. G. Berger, 
J. Tischhauser, Herm. Straka, Am 
Rathhaus, Th. Kunisch, Neue 
Tauentzienstrasse, G. Ansorge, Grün- 
strasse. [016] 


1 bis 2 Ctr. friſchen 


Weißkaäſe 
in beſter Qnalität hat eine Mol⸗ 
kerei wöchentlich preismäßig ab⸗ 
zugeben. Gefl. ſchriftliche Anträgen 
unter C. C. 585 an Emil 
Kabath, Breslau, Carlsſtraßte 
Nr. 28, erbeten. 3606] 


|Die Selbsthilfe, | 


und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. L. st. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: [0226] 
Dr.Retau’sSelbstbewahrung. 


J. Auflage mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
demfelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. Er 
Brieg vorräthig in G. » 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ei geb. jüd. Mädchen, d. Buchführ. 
firm, ſucht Stell. als Caſſirerin 
od. Gefellſchafterin. Gefl. Offert. 
sub A. X. Poſtamt Tauentzienplatz. 


Ei Kindergärtnerin (Jüdin), im 
Beſ. gut. Zeugn., ſ. Stellung. 


Elbogen, 
Schildberg (Poſen). [8910] 
ine tüchtige Putzmacherin wird 
per 1. Juli cr. geſucht. Mel⸗ 
dungen ſind Gehaltsanſprüche, Zeug⸗ 
niſſe und Photographie beizufügen 
unter F. 100 poſtlagernd Frauſtadt. 


Ein tücht. Buchhalter, 


ggenm i. Papiergeſchäft thät., ſucht 
tellung gleichv. welch. Branche am 
hieſ. Sur Näh. Ausk. ſow. Einficht 
in d. Zeugniſſe im Central⸗Bureau des 
Handlungsd.⸗Inſt. Schuhbr. 50, part. 
Für ein Deſtillations⸗Eugros⸗ 
Geſchäft wird bei hohem Gehalt 
ein intelligenter 74311 


Reiſender, 
welcher bereits Oberſchleſien 
Hüttenbezirk) nachweislich mit 

rfolg bereiſt hat, geſucht. 
Gefl. Off. erb. unter S. 148 
Exped. d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 
Füge mein Mauunfactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich pr. 1. Juli cr. einen 
tüchtigen Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig. [8878] 

Joseph Brieger, 
Gleiwitz. 


Offerten erbeten: 


Für einen fleißigen, orduungs liebenden 


Bodenmeiſter, 


are Müller, der in einer umfangreichen Walzenmühle 


iederſchleſiens 5 Jahre als Bodenmeiſter thätig geweſen, 


wird ſofort eine ähnliche Stellung geſucht. 
Gefl. Offerten bittet man unter J. W. 


ſtehen zur Seite. 


poſtlagernd Borſigwerk niederzulegen. 


Gute Zeugniſſe 
[8909] 


Auf 3 Monate Für Unternehmer! 


oder kürzere Zeit ſucht ein tüchtiger Ein ehem. Eiſ.⸗Bahnmeiſter mit 
Buchhalter und Correſpondent gut. en 34 Jahr, ſehr rüſtig 


mit ſchöner Handſchrift Beſchäf⸗ 
tigung und erbittet gefl. Offerten 
durch das Breslauer Haudlungs⸗ 
diener⸗Inſtitut, Neue Gaſſe 8. 


In meinem Deſtillatious⸗ 
Geſchäft findet ein 7371 


Commis 


welcher mit der Flaſchen⸗ 


Liqueur⸗Expedition vertraut 
iſt, per 1. Juli er. Stellung. 


F. Cohn, 
Waldenburg in Schleſien. 


zuverläffiger, tüchtiger 
Commis 
d. d. Speditionsbrauche 


gelucht, Offerten unter Z. T. 96 
Briefk. der Brest. Ztg. 18799] 
Für mein Band⸗, Weih: u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. Auguſt oder 1. Septbr. cr. einen 
tüchtigen Verkäufer, der das Deco⸗ 
riren der Schaufenſter verſteht. Nur 
ſolche Bewerber finden Berückſich⸗ 
tigung. — Retourmarken verbeten. 
Joſeph Bender, Hirſchberg, Schleſ. 
ir ſuchen per 1. Juli einen tüch⸗ 
W̃ tigen Verkäufer und Deco⸗ 
rateur, letzteres Hauptbedingung. 
Benger & Loewy, 
Sommerfeld, [7428 
Weiß, Kurz⸗ u. Wollw.⸗Geſchäft. 


Ein Speeeriſt, 


der poln. Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf beſte Zeugniſſe, pr. 15. Juli 
oder ſpäter anderweitig Eugage⸗ 
ment und bittet um gefl. Offerten 
unter P. P. 50 poſtlagernd Praus⸗ 
nitz, Bez. Breslau. 17461) 


Wir ſuchen einen 


jungen Mann, 


mit der Branche vertraut, 


für Lager und Expedition 


zum ſofortigen Antritt. [8917] 
B. Perl jr. Nachfolger. 


Ein junger Mann, in der 


Papierbranche 


firm, der ſich als Lageriſt u. Expe⸗ 
dient Eger wird geſucht. 
Schriftliche Offerten u. Zeugniß⸗ 
Abſchriften an Carl Bochme, 
Papierwaaren-Fabrik, Werderſtr. 32. 
* mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich einen geweckten, jungen 
Mann, welcher polniſch — 
muß. Nur ſolche junge Leute wollen 
ſich melden, welche über gute Zeug⸗ 
niſſe verfügen. [7360] 
J. Abhraham, Oppeln. 


in mit der Deſtillations⸗ Branche 
en gros u. en detail vertrauter 
junger Mann, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung 
per ſofort oder per Juli er. 
Gefl. Offerten unter Chiffre J. L. 
Nr. 500 poſtlagernd Poſen. (8807 


ür mein Specerei⸗ u. Schaut: 

Geſchäft ſuche per 1. Juli einen 
jungen Mann. [7417] 
A. Kaiser, Zaborze. 


Fig eine Galanterie:, Glas- und 


Porzellan⸗Handlung wird per] 8 


1. oder 15. Juli cr. ein mit der 
Branche durchaus vertrauter junger 
Mann geſucht. 
„Offerten an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter A. B. 151. 


ür ein Poſener Getreide-, 

Kartoffel-, Futter: u. Dünge⸗ 
mittel⸗Geſchäft wird ein tüchtiger, 
mit der Branche vertrauter junger 
Mann per erſten Auguſt cr. bei 
beſcheidenen Anſprüchen sin der 
den Ein⸗ und Verkauf bei Guts⸗ 
beſitzern zu beſorgen hätte. Offerten 
mit Angabe von Referenzen, Gehalts⸗ 
anſprüchen ſowie Einienbung der 
Photographie unter N. 8. 25 
lagernd Poſen erbeten. 


Ein energ. Maun, 30er, ſucht per 
ſof. ob. pät. Stell. als Inſp. od. 
Ma 3. i. e. Spritfabr. od. Spiritus: 
Geſch. eſte Ref. u. Zgn. ſt. z. S. Off. u. 
S. 298 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein aus dem königlichen Dienſte 
eſchiedener Unterbeamter, 
37 Jahr alt, verheirathet, mit der 
Feder 8 vertraut, ſucht 
Rn möglichſt bald Stellung als 

ufſeher, Schreiber, Portier, 
Kaſſenbote oder dergl. 3605] 

Nähere Auskunft ertheilt und ift 
zu ertheilen bereit Dr. Keiper, 
vrakt. Arzt. Neurode i. Schlei. 


und energiſch, firm in Erd⸗ und 
Oberbau ⸗Arbeiten, im Schriftl. und 
Rechnungsweſen, ſucht bald Stellg. 
als Auff., Schachtmeiſter, Vor⸗ 
arbeiter ꝛc. Offerten bitte an „8. 
R. 30 poſtl. Coſel⸗Kandrzin“ zu richten. 


Zuſchneider⸗Geſuch. & 


Ein tüchtiger zuverläſſiger Zu⸗ 
ſchneider, welcher ſchon längere Zeit 
in feinen Maaßgeſchäften thätig war 
und nebenbei kleine Touren erledigt 
hat, wird per 1. Auguſt 1888 geſucht. 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen, 
Zeugniſſen und Photographie nimmt 

err Max Guttmann, Breslau, 

unkernſtraßſe 34, entgegen. 


Zum bald. Antr. ſuche ich für 
meine Wäſche⸗Fabrik einen 


= 


RZebrling : 


mit guter Schulbildung. 
Max Sehnefer 
Ohlauerſtraße Nr. 1. 


ür mein Manufactur⸗ u. Gar: 

deroben⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling, der poln. Sprache 
mächtig, zum ſofortigen Antritt. 

Moritz Böhm — 
[3611] Beuthen OS. 

Für eines der größten Bank: 
geſchäfte Breslaus wird [8921] 
1 Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, geſucht. Off. unter 

L. 5 Briefk. ber Bresl. Zeitung. 
Per bald geſucht eg 
für ein hieſiges, erbberes ar Te 
Geſchäft [36 


n . * ) 
ein Lehrling 
mit der Qualification zum Einj.⸗ 
Freiw. Dienſt. Offerten sub H. 22939 


anHaaſenſtein 8 Vogler Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sunfernftraße 18019 


A vermiethen: 
1 große Wohnung im erſten Stock, 
1 große Wohnung im zweiten Stock. 


0 

Geſuch = 
von einem Herrn per 1. Jali c. eur 
Wohn: u. ein Schlafzimmer, unmöbl., 
in der Nähe des Ringes und der 
Srelbusgerkt. Off. m. Preis sub 
E. 4 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Ring, Schweidnitzerſtraße oder 
Gartenſtraße wird per erſten 

October eine 31 


Wohnung 


von ca. 4 Zimmern, möglichſt im 
erſten Stock, geſucht. 

Offerten erbeten unter C. 283 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 2 iſt bald 
oder zum October die erſte 
Etage, beſtehend aus fünf 
heizbaren Zimmern und 
Beigelaß, zu vermiethen. 


Breiteſtr. 16/ 17, nahe d. Regier., eleg- 
Wohn. 400 — 1000 M. p. Juli u. Octob. 


Breiteſtr. 43, 3 Stub., Küche, Entr. 


Ohlauerſtr. 46, 
nahe der Promenade, iſt die erſte 
Etage, 5 Zimmer Cabinet ꝛc., per 
1. October d. J. zu vermiethen. 

1. Stock, 5 Stuben und Küche, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71 z. verm. 


Brüderſtraße 3d 


find 2 Wohn., je 3 Zimmer, gr. Cab. 
u. Küche m. Gartenben., preisw. z. v. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 
October die halbe 1. Et., 5 Zimm., 
Entree, Küche und Nebengelaß zu 
verm. Näheres daf. b. Haushälter. 


Freundliche Wohnungen, neu 
reuovirt, für 130, 100, 
Thaler per 1. Juli [8919 
Alexanderſtraße 8. 


Ladenlocale, Keller u. Geſchäftsräume 


Kloſterſtr. 
(Ecke Feldſtraße) ug 
u vermiethen. 
Näheres beim Haushälter, daſelbſt 
auch eine Wohnung von 4 Stuben ıc. 


Ein großer Laden 


mit 2 anſtoßenden Zimmern zu verm. 
Junkernſtraße 18/19. 


1 groß. Schaufenſter ev. Hausladen 
z. verm. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 


Ein gr. Zaden 


mit Schaufenſter nebſt Wohnun 
Remiſe und Boden, in beer Lage 
des Ringes, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, iſt bei mir per 1. October 
oder auch früher zu vermiethen. 
J. Blum, ehlen, 
) Ring 37, [7378 
Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft. 


Schweidnitzerſtraße 46, 


nahe am Ringe, iſt die 


e r ſt e 


Etage 


als Geſchäftslocal oder Bureaux per erſten Juli event. 
Näheres daſelbſt im Blumengeſchäft. 


ſpäter zu verm. 
[8912] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. Juni, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— —— —— 


33371 8 
25858 8 _ 
Ort 83 FE) 8 Wind. | Wetter. Bemerkung 

288 8 8 

ass 
Mullaghmore..ı 770 | 12 INNO3 ede 
Aberdeen 769 11 [NNO 2 I bedeckt. 
Christiansund .| 767 10 NW 1 fi bedeckt. 
Kopenhagen ..| 761 12 |N 2 bedeckt. 
Stockholm 761 12 still heiter. 
Haparanda . 759 18 still wolkenlos. 
Petersburg... 758 13 NNW 1 bedeckt. 
Moskau 755 12 [NNW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 768 16 NNO I heiter. 
Brest: — a Rx a. 
Helder 763 11 N 2 bedeckt. 
. 761 11 NNW 1 Dunst. 
Hamburg 762 9 NNW 2 [bedeckt. 
Swinemünde. 761 15 NNO 1 sh. bedeckt.! 
Neufahrwasser | 761 16 [WSW I Wolkig. 
Memel. 61 14 [SSW 2 |heiter: See runig. 
. — — — — 
Münster 763 9 NW I |bedeckt. 
Karlsruhe 761 11 |NO 3 Regen. 
Wiesbaden . 761 12 N bedeckt. 
München 761 9 SW 5 |bedeckt, Nachts stark. Regen. 
Chemnitz 759 12 |NO 4 gen, 
Berlin 760 16 N 2 bedeckt. 
Wien 758 11 |W 3 Regen. 
Breslau 760 14 0 2 bedeckt. 
Isle d’Aix ...- — = — — 
Niza — — — — 
Trieste 757 19 8 W 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Auf dem ganzen Gebiete ist der Luftdruck gleichmässi 


vertheilt, 


eine Depression liegt über Süd-Ost-Deutschland und Oesterreich, während 
der Luftdruck über dem Ocean, westlich von Schottland, am höchsten 


ist. 


besondere in den westlichen Gebietstheilen sehr kühl. 
München meldet 26 mm. Fortdauer 
des kühlen Wetters wahrscheinlich. 


land ist vielfach Regen gefallen. 


— — —d En 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i V 


Das Wetter ist über Deutschland vorwiegend trübe, und ins- 


In Süd-Deutsch- 


für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


